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Mit Anfang Januar 1822 tritt eine Änderung hervor. Bisher, bis Dezember 1821, waren alle Aufzeichnungen untergebracht im      " Tagebuch ", woraus alle Mitteilungen über die Lehrjahre Jesu nach dem  " Leben Jesu "  übertragen wurden. Ab Januar 1822 tritt das Umgekehrte hervor : Alles, auch die Aufzeichnungen über das persönliche Leben, sowohl über das physische Befinden als über das Geistesleben der AKE, stehen ab hier in monatlichen Heften mit der Überschrift  " Leben Jesu ". Die Erklärung davon ist einfach : Die Mitteilungen über das Leben Jesu werden überwiegend und die persönliche Mitteilungen  -  typisches Material für das Tagebuch  - werden immer weiniger.  Sie bleiben aber inmitten der Mitteilungen über die Lehrjahre Jesu stehen und man hat für die Herausgabe nur der Seitenreihe zu folgen.

Ab Oktober 1822  -  wir stellten nur zwei Fällen fest im August 1822  -  tritt wieder eine Änderung hervor : Brentano hat ab hier alles, was nicht das Leben Jesu betrifft, ausgesiebt und nach abgesonderten Heften übertragen (in Bänden VIII – XII), so da( ab Oktober 1822 bis zum Ende in Januar 1824 in den monatlichen Heften nur Mitteilungen über den Lehrwandel Jesu zu finden sind. Weil wir prinzipiell nur das Tagebuch mit seinen unveröffentlichten Texten und den Zusammenhang des Ganzen herausgeben wollen, wird der Leser ab Januar 1822 und noch viel mehr ab Oktober 1822 merken, da( wir konsequent nicht die Mitteilungen der Lehrjahre Jesu geben, sondern allein die Überschriften und die Verweisung auf die Bücher, wo der Leser die Texte der Lehrjahre Jesu finden kann (d. h. nach der Frankfurter Brentano-Ausgabe für das erste und zweite Lehrjahr bis 31. Dezember 1822  -  das dritte ist noch immer nicht fertig - und nach der Herausgabe der Bücher von Schmöger im Christiana-Verlag, welche vollständig ist, aber nicht sehr kritisch). Allein wenn wir etwas gemerkt haben, was nicht in diesen beiden Ausgaben steht, geben wir es, wie unbedeutend auch, um es nicht verloren gehen zu lassen ; übrigens ist es meist nicht unbedeutend, weil es fast immer etwas festhält von dem ursprünglichen Moment der Mitteilung und von dem Verhältnis zwischen der AKE und Brentano, und darum auch wäre eine Herausgabe der ursprüngliche Fassung  -  wir nennen sie meist  : die erste Redaktion  -  mit ihren vielen Spuren des konkreten Lebens der AKE und Brentanos sehr wünschenswert (Die genannten Herausgaben der FBA und Schmögers sind die von allen persönlichen und nicht zur Sache gehörenden Elementen gereinigte zweite Fassung).

Im Laufe unserer Arbeit haben wir auch gemerkt, da( die meisten Seiten, welche wir im Tagebuch bis Dezember 1821 als fehlend angegeben haben, sich in den Heften des Lebens Jesu befinden, und zwar mit den ursprünglichen Seitenzahlen des Tagebuchs (gestrichen und ersetzt durch die neue Seitenzahl der neuen Position im Leben Jesu). Das ist sehr wichtig, erstens weil es anzeigt, da( es ursprünglich keine Zweiteilung Tagebuch - Lehrjahre Jesu gab, sondern da( alles Tagebuch war, und zweitens ist es wichtig, weil solche Stellen ebensoviele Andeutungen bieten von Brentanos Glaub-würdigkeit  und davon, da( Brentano nicht nach dem Tod der AKE noch viel geschrieben hat, was dann nicht von der AKE, sondern von dem "phantasierenden Dichter" herstammt. Brentano hat wohl und selbstverständlich nach dem Tod der AKE angefangen, neu zu ordnen, zu sieben, weit voneinander stehende Mitteilungen über dasselbe oder an festen Daten in verschiedenen Jahren wiederkehrenden Ereignisse (z. B. Passion, Himmelfahrt, Pfingsten) zusammenzufügen und im Laufe der Jahren von ihm gefundenes Material, das die Mitteilungen der Seherin befestigten, einzuführen, aber das ist deutlich zu erkennen.

Eine gro(e Schwierigkeit bei unserer Herausgabe war die erstaunliche Vermischtheit in den Heften der Bänden VIII - XII, wonach das ab Oktober 1822 ausgesiebte Material verlegt wurde ; nach besten Kräften haben wir alles herausgegeben und an seine Stelle im Tagebuch zurückgesetzt. Das letzte war nicht immer möglich. Darum geben wir im letzten Teil (nach Januar - Februar 1824) einen Überblick über alle Bände und Hefte und veröffentlichen dort die Texte, welche wir nicht an ihre Stellen zurückzusetzen vermochten.
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____________  

<S. 1>

1. - 2. - 3. - 4.  Januar 1822.

Erstes Lehrjahr Christi : 1. - 4. Januar = 4. - 8. Thebet :

             Hochzeit zu Kana.

Geburtsjahr Jesu.

20. - 21. Thebet : Mariä Reinigung.

Simeon. Reliquie.

Stabilis, Odilo, Gregor  <von>  Nazianz : Reliquie.

Persönlichkeit.

Nach einem Fragen des Paters im Schlaf, was man ihr für Hilfe in ihren Schmerzen geben könnte, bestimmte sie die Hühner-suppe, nicht mit eisernem Deckel gekocht, und die Haut an  <den>  Beinen, Flügeln und Hals als tranig nicht mitgekocht und die Suppe nie aufgewärmt, sondern eher kalt ; in gewissen Zuständen  <sei>  der Kaffee schädlich, in gewissen heilsam ; Kräuterkissen von Weinraute, Sternblümchen, Kamillen, Leiter-kraut (Sigillum Salomonis), u.s.w., auf den Leib ; ein Klistier von Suppe, Honig und Kamillen. Sie bestimmt manche Versäumnis  <als>  tödlich. Doch wird bald dieses, bald jenes vergessen und nichts aufgeschrieben noch dem Pilger gesagt. Indem diesem einzelnes davon als Vorschlag einfällt, erinnert man sich, da( sie es auch bestimmt <habe>. Des unglückseligen Moschus, dessen sie in heftigstem Krampfhusten mit Blutspeien als Notmittel erwähnt, erinnert man sich bei jeder Gelegenheit. Doch weigert sie sich desselben und seiner sehr abspannen-den Nachwirkung. Auf die anderen Mittel erhält sie bedeutende Linderung. Doch stellen sich ganz neu die Wundmalschmerzen sehr heftig ein.

<S. 2>  Geburtsjahr Jesu. 1. und  2. Januar = 20., 21. Thebet : Mariä Reinigung. (Sehr flüchtig.)

Vorerinnerung.

Sie erzählte voriges Jahr auch den Krippenauf<ent>halt bis zur Abreise bruchstücklich täglich. Weil sie aber damals die Ereig-nisse nach dem Eintritt der Feste und nicht in historischer Folge sah, so trat das Bild der Drei Könige zu früh in die vierzig Tage des Krippenaufenthalts ein und mu(te einiges darin verschie-ben <werden>, besonders den Besuch Annas bei ihr, welchen sie damals auch dem Drei Königsbesuch naheliegend sah. Sie sieht dagegen damals die Wiederkehr Annas und das Verlas-sen kurz vor der Abreise Marias mit Gepäck derselben eigent-lich auch. Weil sie aber meint, Anna müsse schon nach Hause sein, meldet sie <, es> sei nur ein Dienstbote 1, welche Anna schickte, u.s.w. Damals, wenngleich viel bedrängter, erzählte sie doch viel besser und in den vierzig Tagen sind die diesjäh-rigen <Mitteilungen> durch die vorjährigen teils zu ergänzen. 

Ein Fest, das Joseph bereitete, während Maria in der Säughöhle versteckt war, hat sie dieses Jahr ganz vergessen und doch gesehen, wie sie versichert.

<S. 3>  Mariä Reinigung. (Sieh Januar und Februar 1821.)

Sie erwähnt nur neu : 

Die Frau, wo Maria vor Jerusalem eingekehrt, sei eine ältere Schwester (vielleicht Verwandte) von Johanna Chusa gewesen. Die Leute hätten ihr Essener geschienen, in Mauern gewohnt. Sie meint, unterwegs ein Wunder mit einem Quell  <gesehen zu haben>, doch unbestimmt.

Am 2. Januar 1822  =  21. Thebet I 1, morgens gegen neun Uhr, sah ich die Opferung im Tempel. Die alte Hanna, Noemi und Simeon kamen Maria und Joseph schon vor dem Tempel entgegen. Die Opferung geschah rechts in einer Halle am Weibervorhof gelegen, wo auch der Schatzkasten stand, an dem Jesus einmal sa( und das Scherflein der Witwe empfing 2.

Es waren noch mehrere andere Frauen mit Kindern zur Opferung da, aber Maria war die erste. Als Hanna und Simeon prophezeiten, war alles sehr bewegt. Alle taten Maria und dem Kind gro(e Ehrerbietung an, aber sie leuchtete auch wie eine Rose. Die heilige Familie hatte äu(erlich das ärmste Opfer. Joseph aber  <S. 4>  gab heimlich dem Simeon und der Hanna viele dreieckige gelbe Stückchen zum Tempeldienst zu verwen-den, und besonders für die Jungfrauen am Tempel, welche arm waren und die Kosten nicht tragen konnten.

Sie zogen nach dem Opfer gleich am selben Tag noch bis Bethoron und übernachteten in demselben Haus, wo die letzte Station Mariä bei der Reise in den Tempel vor dreizehn Jahren gewesen. Die Leute schienen mir Schullehrer. Es waren hier Leute von der Anna, sie abzuholen.

Joseph hatte die eine junge Eselin bei seinen Verwandten ver-pfändet gelassen, denn er dachte noch immer, nach Bethlehem zurückzukehren und sich im Tal der Hirten eine Wohnung zu zimmern. Er hatte auch mit den Hirten davon gesprochen und gesagt, er wolle Maria nur auf eine Zeitlang zu ihrer Mutter brin-gen, da( sie sich recht erholen solle von der beschwerlichen Wohnung, und hatte allerlei bei den Hirten zurückgelassen.

Die heiligen Könige sah ich in diesen Tagen jenseits einem Flu(, alle zusammengekommen, auf der Reise lagern und ein Fest feiern.

<S. 5>  Simeon, Priester und Prophet am Tempel. Reliquie.

Sie erkannte dieses Gebein abermals 3  in der Nacht als von Simeon und sah dessen Tod in der Nacht nach Mariä Reinigung in einem Betwinkel in den Mauern des Tempels. Er habe drei Söhne gehabt, einen Obed (den wir als Jünger kennen).

Gregor<s> <von> Nazianz und Odilos Gebein und Fest erkannte sie  am 1. Januar.

Stabilis. Reliquie. Fest am 1. Januar.

(Leider sagte sie abermals, da( sie ganze halbe Tage lang von diesem Heiligen gesehen und da( sie dem Pilger vieles von ihm erzählen wolle, was er auch der Fräulein Motzfeld schreiben könne, und als es darauf ankam, war abermals das Ganze vergessen, au(er einige Zeitbestimmungen, welche gar nicht zu erwarten standen.)

Am 31. Dezember 1821 1 :

Ich hatte diese Nacht viel mit Sankt Stabilis zu tun. Er kam in seinem ganzen Ornat zu mir und ich war ganz  <S. 6>  vertraut mit ihm. Er verlangte allerlei Binden und Tücher und Scharpie von mir, <um> Kranke zu verbinden, und ich kramte in meinem Linnenzeug herum. Er nahm dieses und verwarf jenes. Ich sagte ihm noch von allerlei Kranken, die er heilen möge, hier in der Stadt, auch die Christian 2 zurückgelassen <hatte>. Er sag-te aber, er habe genug zu tun, ich solle ihm nicht mehr aufbin-den. Ich sah auch viele, wo er half und Linderung gab, u.s.w.

Ich sah auch wieder, da( der Motzfeld noch könne geholfen werden und da( sie in ihrem Vertrauen zerstreut sei, und dergleichen.

(Sie wei( eigentlich nicht mehr, was sie sah, meinte jedoch, die M<otzfeld> habe in jedem Fall wenigstens inneren Mut erhalten, u.s.w.)

Stabilis ist 320, ich meine, im 82. Jahr gestorben. Ich habe ihn als Zeitgenosse von Mammius und anderen gesehen und <sah,> da( er zu Papst Melchiades' Zeit in Rom war. Er hat, glaube ich, nie das Bistum in Clermont 1  <S. 7>  besessen. Jedoch glaube ich, er war der erste oder einer der ersten, die es besitzen sollten.

Sein Vater war ein Kriegsmann, ein Heide. Ich meine, er lebte nicht lange. Seine Mutter war eine heimliche Christin. Sie war von einer Serena bekehrt. (Ein andermal sagt sie : von einem ägyptischen Priester Serenus, der eine Schwester Serena habe. Sollten sich beide Widersprüche der Erinnerung nicht im heiligen Sirenat auflösen, der in jener Zeit als Märtyrer in Auvergne erwähnt wird ?)

Die Mutter unterrichtete Stabilis. Er ward sehr fromm, noch ehe er getauft war. Ich wei( nicht gewi(, ob seine Eltern in Clermont wohnten. Es war ein vornehmer Mann, der ihn sehr ha(te, weil er nicht an seinen Hof wollte und entfloh. Er wurde von einem Einsiedler unterrichtet. Er wurde in der Gegend von Ägypten Priester ( ? ). Als er zurückkehrte, heilte er auch die Frau seines Feindes von der Gicht.

Er war auch in Jerusalem, hatte ein Stück von Josephs Mantel. Einmal sah ich ihn auch in Patras.
Nun sagte sie auch, wie viele Krankheiten und Arten der Gicht er heile, und erwähnt Maximin als zu seiner Zeit regierend.

Er habe eigentlich auch Sabinus gehei(en <und habe> Mutter und Bruder geheilt, die dadurch bekehrt worden  <seien>. 2 

<S. 7 bis>  N. B.  Sie erinnert sich (gefragt) des Namens Sirenat ; er sei ein geborener Ägypter gewesen, habe Stabilis'  Mutter getauft und später Stabilis, habe ihm auch viel genützt und sogar Reisen für ihn gemacht.

Es habe auch damals ein Heiliger Antonin gelebt, den 3  Antonius von Padua in Toulouse sehr verehrt. (Antonin war richtig bei Toulouse zu Hause.)

Sie erinnerte sich eines Heiligen Nactarius 4  aus dieser Zeit. Austremonius (Strumonius) habe nicht sehr lange Auvergne als Bischof vorgestanden. 

Sie erinnert sich, zu Stabilis'   Zeit sei ein Urbicus Bischof von Auvergne gewesen, den seine Frau gegen die Abstinenz verführt, der nachher Bu(e getan, und sie meint, Stabilis habe die Frau, als die Frucht ihrer Sünde ein paar Jahre alt gewesen, von der Besessenheit befreit ; sie habe allerhand Teufelsqualen gehabt.

<S. 8 - 14 a>  Erstes Lehrjahr Christi : 1. - 4. Januar = 4. - 8. Thebet : Hochzeit zu Kana.

Bemerkung. Sie war an allen diesen Tagen krank, gestört und ohne Mitteilungslust und sehr vergessen<d>. Wenn sie aber von einem Bilde recht erfüllt ist und so ein wenig darüberhin gesprochen <hat>, meint sie nachher, jetzt habe sie alles gut erzählt, denn sie meint, wenn sie schon vorher müde war, sie sei durch das viele Erzählte müde geworden, während man dann so viel als nichts manchmal vernommen  <hat>. Es folgen daher hier lauter Bruchstücke und sehr zu bedauernden Verlust. 1
2  Dienstag, den 1. Januar = 4. Thebet 3  war der zweite Tag der Anwesenheit Jesu in Kana. …

[Siehe  FBA,  24 / 1, S. 265 / 1 - 268 / 6 ; Schmöger I , S. 238 - 240.]

<S. 12> 4  (Solches äu(ert sie im allgemeinen, das Wesentliche in Worten vergi(t sie schier immer, hat auch gar nicht die Gabe, es auszusprechen. " Er hielt eine sehr schöne Lehre "  ist das Einzige, was sie gewöhnlich davon zu sagen wei(. Sachen und Gegenden kann sie besser beschreiben. Doch ist ihre Erfahrung und ihr Wort-  und Begriffvorrat zu gering, da( sie hierin auch scharfe Bezeichnung gebe. Alle Begriffe, welche sie nicht deutlich auszumalen wei(, sagt sie sehr ungern, und nach beinah vierjährigem Umgang hat es der Pilger noch nicht einmal erlebt, da( sie sagte : " Wir wollen das einmal miteinander ruhig auszudrücken suchen " ; immer mu(te er alles leise und sorglich erflehen, immer war Klage und Skrupel und  "man verstehe sie nicht"  dazwischen, oft, wenn sie freilich ganz mit verwechselten Worten sprach. Auch hat der Pilger nie eine einzelne grö(ere Weisheit durch die angehörten Lehren in ihr entstehen sehen, au(er einer stets gleichen asketischen Lebensweise und allgemeinen Begriffen. Das Leben ihrer Seele ist ganz magisch tätig und leidend ohne Bewu(tsein und Raisonnement.)
< 2. Januar >

<S. 14 b - 35 a>   Am 2. Januar  =  4. Thebet.

Heute morgens ungefähr um 9 Uhr war die Trauung.  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 268 / 7 - 280 / 16 ; Schmöger I, S. 241- 253.]

< 3. Januar >

<S. 35 b - 37 a >   Am 3. Januar  =  5. - 6. Thebet, Donnerstag, sagte sie, da ihre schwerere Krankheit begann, nichts als : 

Jesus hatte im Festhaus gelehrt  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 280 / 17 - 281 / 13 a ; Schmöger I, S. 253.]

< 4. Januar >

<S. 37 b >   Am 4. Januar, den 6. - 7. Thebet.

Es seien die meisten übrigen Gäste, auch Maria  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 281 / 13 b - 19 ; Schmöger I, S. 254.]

< 5. Januar >

<S. 37 c - 38 >   5. Januar  =  7. - 8. Thebet.

Heute war ein jüdischer Fasttag, aber weil Sabbat war, wurde er auf den folgenden Tag, den 9. Thebet, verlegt. 

Am 10. <Thebet> war auch ein Fasttag und also zwei hintereinander.

An diesem Sabbat lehrte Jesus zweimal in der Synagoge  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 281 / 20 - 182 / 17 ; Schmöger I, S. 254.]

< 6. - 7. - 8. - 9. Januar >

<S. 39 >   6. - 7. - 8. - 9. Januar  =  9. - 10. - 11. - 12. Thebet.

Sie war an diesen Tagen immer tödlich krank, und wenn sie gleich alles wie immer ausführlich sah, so vermochte sie doch nichts Zusammenhängendes vorzubringen. Sie war entweder in Fieber oder <in> Krämpfen oder <im> Schlaf. Sie sagte jedoch noch Folgendes :

Am Sonntag und Montag hielt Jesus die Fasten  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 282 / 18 - 183 / 9 ; Schmöger I, S. 255 - 256.] 

< 10. Januar >

<S. 40 - 42 >   Am 10. Januar  =  13. Thebet .

Heute sah ich Jesum auf einem Berg lehren  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 283 / 10 - 284 / 32 ; Schmöger I, S. 256 - 258.]

< 11. Januar >

<S. 43 - 46a >   Am Freitag, <den>  11. Januar  =  14. Thebet, sah ich Jesum von Bethanat gegen den See  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 285 / 1 - 186 / 23 ; Schmöger I, S. 256 - 258.]

< 12., 13., 14., 15. Januar. >
<S. 46b >  1
<S. 47>  <Art und Deutung ihrer Krankheit. >

Alle diese Krankheiten würden sehr lehrreich sein, würde ihr befohlen, deren Zweck und Ordnung zu sagen, denn sie sieht dieselben immer in einem Bild voraus, das um so merkwürdiger ist, da es immer ganz wunderbar allegorisch und wie ein tiefsinniges Märchen ist. Sie wei( meistens ganz bestimmt, wofür sie leidet und auch was sie tut, in allerlei Bildern von Feldbau und Gärtnerei. Sie sieht erst ein summarisches Bild der Not, Einsturz vieler Kirchen, den Zustand der Seelsorge eines ganzen Distrikts unter Bildern vieler Schafherden und ihrer Hirten in den sinnreichsten Parabeln ; dazwischen mu( sie rennen, tragen, graben, ermahnen, u.s.w. Dann reist sie mit gro(er Beschwerde und treibt mit gro(er Mühe allerlei Menschen zu ihrer Pflicht und verhindert Böses. Dazu helfen die Tagesheiligen. Und alles dieses geht verloren und es bleibt nichts als das, was nicht immer gut ist, die Versuchungs-äu(erungen, womit der Feind sie in der Arbeit anficht. Es ist wahr, sie ist bejammernswert in ihren Schmerzen, aber doch dabei innerlich mit so unaussprechlich wahren und folgerechten Gnaden <S. 48> und Erscheinungen dabei überhäuft, da( sie durchaus mehr zu beneiden als zu bedauern ist, und die Nachlässigkeit in ihrer Mitteilung dieser <in> ihrem wachen Zustand und nach dem Augenschein ihrer Bildung sehr unnützen Gesichte macht einen mitleidiger mit der Nachwelt, der alles dieses verschleudert wird, als mit ihr selbst. Dazu machen einen die steten Todesgefahren und die dennoch nie ernster werdenden Umstände endlich ganz ruhig bei allen diesen verzweifelten und unerklärten Krankheiten und man gewöhnt sich gegen eine Manier der Krankheit und der inkonsequenten Äu(erung und Behandlung derselben eine Manier des Mitleids und Trostes und eine Geduld in dem traurigen Wirrwarr um sie her an, die einen nicht erhöht und bessert und einem einen Nachgeschmack von Politik lä(t, durch welche man sich ohne Ärger herauszuwinden sucht.

<Sie spricht über sich selbst in der dritten Person.>

Am 13. hatte sie einen ziemlich guten Tag. Es schien ein Übergang zu neuen Zuständen. Sie erzählte abends im Halbschlaf mit ungemeiner Naivität von ihrer Krankheit in der dritten Person : Sie sei bei der Emmerick gewesen, was diese so elend sei, wie sie dem Tode nahe gewesen, wie allein ihre gute Geduld und die unaussprechliche Liebe <S. 49> und Pflege ihrer Umgebung sie gerettet, wie die Person nicht dankbar genug sein könne, u.s.w. Dann berührt sie die Fehler dieser Person, wodurch die Krankheit vergrö(ert worden, <nämlich> da( sie den Leuten zulieb Suppe esse und sich verderbe, u.s.w.

Angebliche Reliquien in des Pilgers Amulett.

Er hielt ihr ein Amulett vor, das sie ihm einst gegeben 1. Sie kü(te es :

--  " Wo hast du dies her ? "

--  " Die  E<mmerick>  hat es mir gegeben. "

--  " Das ist viel. Ja, sie gibt oft alles weg und ist dann wieder so begierig zu haben, um wieder wegzugeben. 

Da ist Agatha, da ist Barbara, Agnes, Victoria, Augustinus, Ignatius. "

Diese Namen wiederholte sie zweimal. Es sind übrigens zwölf Partikel darin und kein Name aller dieser. Es kommt auf fernere Proben an. Sie hat es lange getragen und nie etwas davon erwähnt.

Nachher kam sie in ein langes Gespräch, als sei sie bei ihrer Schwester und wolle dieser alle ihre Leidensverdienste schenken. Sie sprach mild und gütig.

Sie sagte auch noch, sie sei neulich <die> Braut gewesen von neuem und <S.50> habe drei Trünke von dem Bräutigam erhal-ten ; zwei seien getrunken, nun komme das dritte Bitten, "das mu( ich trinken für die kommoden Geistlichen, die es nicht wol-len und lieber, als sie sich zu diesem Quell bemühen, das Was-ser aus den Fu(stapfen der Kühe und Schafe trinken", usw.
Sie hat in diesen Tagen ausführliche Gesichte über das kirchenfestliche Geheimnis der Hochzeit von Kana, <die>  Taufe Christi, <die> Dreikönigsanbetung und ihrer Feier an einem Tage und viele ähnliche Erklärungen vergessen, u.s.w.

So wie Schmerzen im Traum als Blumen erscheinen, erschienen die Fieber als Federkränze.

Eine Nacht ist sie an vielen Orten am Rhein, und besonders zu Aachen bei Muttergottesbildern, wo sie überall Zettel findet        " Bete für die armen Seelen ", Maria unterschrieben. Sie sieht in Aachen das Hemd Mariä, es sei falsch, geht dann an einen asiatischen Ort, wo ein echtes sei. Als sie es berührt, rei(t es. (Vielleicht Bezug auf ein Tuck 1, das sie immer bei sich ahnt.)

Einmal schwitzt sie heftig an der Brust und sagt :

" Die Schwei(tropfen laufen ins Fegefeuer erquickend ".

Reliquien ohne Erklärung abgeliefert.

Laurentius Justiniani, Johannes Bonus Bischof, Gudila Jung-frau, Agatho Papst.

<S. 51>                 < 12. - 13. -  14. Januar 1822 >
    Erstes Lehrjahr Christi : 12. - 13. -14. Januar  = 15. - 16. - 17.
         Thebet : Kapharnaum. Hippos. Reise zum Jordan.
         Einiges vom Lehren im Tempel, zwölftes Jahr. Vier
         Brüder, Jünger von Nazareth, hier zuerst genannt.

Persönlichkeit.

Das Fieber nimmt ab, die Schwäche steigt, ihre Abmagerung geht bis ins Unbegreifliche. Sie kann vor Schmerzen gar nicht liegen. Sie bricht am 15. abends einen Strom von Blut. Sie spricht dann immer : Sie sehe ein Feuer über sich, es sei ein Streit von Wasser und Wein in der Welt, er sei über ihr und das Feuer müsse ihn entscheiden.

Sollte das nicht von dem vielen getrunkenen Wasser und der in Wein geweichten China 1  auf ihrem Magen hängend kommen ? Sollte die Chinahitze den Begriff des Feuers erwecken ? Sie sagte neulich : Sie sehe die China in einem hei(en Land und da( die Tiere an seiner Rinde lecken, wenn sie krank seien, ja da( gro(e Tiere sich dicht um den Baum legten und miteinander stritten, wer dabeiliegen solle.

<Getreide einführen.>
" Die ganze Nacht am 13. - 14. hatte ich mit Getreideeinführen zu tun. Ich bin davon heftig ermüdet. Die Leute, welche einführen, waren allerlei Geistliche, die ich kenne und nicht kenne. Es war lauter  <S. 52>  Weizen und ich mu(te immer einen so schweren Baum aufmachen am Weg, sonnst konnte der Weizen nicht eingefahren werden. Der Baum war gespalten, in dem Teil, den ich öffnen mu(te, sa( das ganze Mark ; die andere Hälfte lag da und <es> war eine Rinne, durch welche das klarste Wasser flo(.

Am 15. abends nach dem Blutbrechen und der Äu(erung von dem über ihr schwebenden Feuer, sagte sie plötzlich :

" Da ist alleweil ein so frommer Pfarrer in Rom aus Alter gestorben. Er erhielt die Generalabsolution, ich habe sie mit erhalten. Seine Seele fuhr gerade hinab ins Fegefeuer. Sie wird aber sehr bald wieder herauskommen. Wir müssen beten. Er war so gut mit dem Papst und hat während dessen Gefangenschaft heimlich sehr viel Gutes gewirkt. Nun wird der Papst wohl auch nicht mehr lange leben. 2
<S. 52 bis> Sie sagte noch : " Dieser fromme Mann war einer von den zwölf Männern, welche ich immer unbekannt die Kirche emporhalten sehe und wovon ich früher manchmal erzählt 3. Er ist der zweite, der davon gestorben, zehn leben noch ; ich sehe aber wieder junge aufwachsen. Er war ein Freund und Ratgeber des Papstes, hat aber aus Treue gegen seine Gemeinde nie eine höhere Stelle annehmen wollen. "

(Sie erschöpft sich in allgemeinem zärtlichem Lobe desselben.)

Am 15. morgens sagte sie :

" Es ist mir heute nacht befohlen <worden>, drei heilige Messen und eine Andacht vom Donnerstag an für die  Fr<au>  Motzfeld anstellen zu lassen. (Dieser ist am Sonnabend das Gebet von Hohenlohe um fünf Uhr morgens versprochen.)

Die Vernachlässigung ihrer Gesichte bleibt wie immer sehr betrüblich 1, und während sie diese schwere Krankheit voraussagte und bis gegen Lichtmesse bestimmte, hat sie doch eine Neigung, ihren Tod zu erwarten und nimmt es leicht verkehrt, wenn man ihren Zustand als ganz unberechenbar ansieht, wie er sich doch immer bewährte.

<S. 53 a >    Erstes Lehrjahr Christi : 12. Januar  =  15. Thebet.

Ich sah an diesem Sabbat Jesum in der Synagoge  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 286 / 24 - 287 / 2 ; Schmöger I, S. 258.]

<S. 53 b - 54 a >   Am 13.  <Januar>  =  16. Thebet.

Heute sah ich Jesum mit den Jüngern von Kapharnaum  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 287 / 3 - 23 ; Schmöger I, S. 258.]
<S. 54 b - 56 a >   Am 14. Januar  =  17. Thebet.

Heute sah ich Jesum mit den acht Jüngern die Reise ...
[Siehe FBA, 24 / 1, S. 287 / 24 - 288 / 27 ; Schmöger I, S. 258.]

[Mitten in dieser Mitteilung steht auf Ms.-S. 55 folgende Anmer-kung Brentanos, welche man einschalten mu( auf FBA-S. 288  zwischen Zeile 21 a, endigend mit den Worten : " … mit Maria zusammenkam ", und 21 b, anfangend mit : " Mittäglicher …" ; sie ist weggelassen, weil sie im Ms. gestrichen ist : ] 

1 (Als der Pilger ihr hier die Karte Klödens von Palästina zeigte, hatte sie viele Freude über die Berge und meinte vieles wieder zu kennen. Sie bestimmt auch, ohne die Orte lesen zu können, die Lage von diesem letzten <als> Chorazim, wo es dort angezeigt ist, vermischt aber den Bach und meint, es liege ein Berg zwischen der Stadt und dem See. Sie kann sich aber in den verkleinerten Distanzen nie finden, und da sie statt Chorazim manchmal  <S. 56>  Chorasa  sagt, kann der Ort, den sie meint, vielleicht auch Gerasa sein, was auf ein näheres Verständnis wartet, da sie jetzt sehr krank ist und leider alle solche Mittteilungen sehr obenhin abfertigt.)

[Der Text geht dann wie in FBA, 24 / 1, S. 288 / 21 b weiter :]  
" Mittäglicher   …   die in Muscheln sind. "

< 15. Januar >

<S. 56 b - 59 a >   15. Januar = 18. Thebet.

(Die Krankheit und Verwirrung war<en> sehr hoch gestiegen. Es blieb noch Folgendes übrig :)

Ich habe Jesum mit den acht Jüngern gesehen früh am Morgen

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 289 / 1 - 290 / 19 ; Schmöger I, S. 259.]

[Inmitten dieser Mitteilung steht auf Ms.-S. 58 folgende Anmer-kung Brentanos, welche man einfügen muβ auf FBA-S. 290 zwischen Zeile 4a, endigend mit den Worten : "… Elias gespro-chen", und 4b anfangend mit : "Ich habe mich neulich geirrt…":]

(Leider war sie auch an diesem Tag so todenschwach und        -krank und dabei so mannigfach gehetzt und besucht und es ist sogar keine äu(ere Führung in ihrem inneren Leben, da( sie diese Anwesenheit in Jezrael erst zwei Tage nachher nachtrug, was um so betrüblicher 2  ist, da so die erste Bewegung Magdalenas zu Jesus hin nicht deutlich aufgefa(t wurde, denn sie erzählt : )

[Der Text geht dann weiter wie in FBA, S. 290 / 4b :] 

Ich habe mich neulich geirrt  …

< 16. Januar >

<S. 59 b >  16. Januar = 19. Thebet.

(Sie hatte in Krankheit und Sorgen und Versuchung alles vergessen. Sie drückt sich aus, sie sei ganz in dem Weg verkommen. Es bleibt nur : )

Jesus ist nur einige Stunden in Jezrael geblieben  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 290 / 25 - 28 a ; Schmöger I, S. 259.]

< 17. Januar >

<60>   17. Januar  =  20. Thebet.

Donnerstag, den 17., abends sah ich Jesus in Hai  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 290 / 28 b - 291 / 11 ; Schmöger I, S. 260.]

< 18. Januar >

<S. 61 - 62>   Am 18. Januar  =  21. Thebet, Freitag.

Ich sah Jesum vormittags an dem vormaligen Taufort Johannis.

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 291 / 12 - 292 / 13 a ; Schmöger I, S. 260 - 261.]

<S. 63>   1  Einiges von Jesu Lehre im Tempel im 12. Jahr.

Namen von vier Jugendfreunden, nachmaligen Jüngern Jesu.
2  Sie hatte ein gro(es und sehr bestimmtes Bild von Jesus Jugendleben gehabt, wovon Krankheit und Störung Folgendes übrig lie(en :

Eine Stunde etwa von Nazareth zwischen Morgen und Mitternacht gegen Sephoris zu liegt ein Örtchen Ophna ge-nannt. Da wohnten in Jesu Jugendzeit die Eltern Johannis und Jakob Majors, und sie waren in früheren Jahren oft mit Jesus, bis ihre Eltern nach Bethsaida zogen und sie 1 zur Fischerei kamen.

2 In seinem achten Jahr zog Jesus zum ersten Mal mit den Eltern zum Opferfest nach Jerusalem und die folgenden Jahre immer. Es wohnte in Nazareth ein Mann, der Zebedia oder Sebatja hie(, ein ganz anderer als Zebedäus, der Vater des Joh<annes> u<nd> Jak<obus> 3. Dieser Sebatja hatte eine Tochter, die mit einem Essener, einem Verwandten Joachims, verheiratet war ; ihre Namen sind mir jetzt nicht gegenwärtig. Diese Eheleute hatten vier Söhne, alle wenige Jahre älter oder jünger als Jesus. Sie hie(en Kleophas, Jakob, Judas und Japhet und sind nachher <S. 64> zuerst lange Johannis <Jün-ger> und bei dessen Tod Jesu Jünger geworden. Kleophas ist derselbe, dem in Gesellschaft mit Lukas Jesus zu Emmaus erschienen ist ; er war verheiratet und wohnte zu Emmaus damals ; seine Frau kam später zu den Frauen der Gemeinde.

Diese vier Jünger zogen um die Zeit von Jesu Taufe zu Johannes und blieben immer bei ihm. Sie kamen auch, da Andreas und Saturnin zu Jesus über den Jordan gegangen, denselben nach und blieben diesen Tag <über> auch bei Ihm und waren unter den Johannisjüngern, die Er mit auf die Hochzeit zu Kana brachte. 

Diese Jünglinge waren in ihrer Jugend auch Gespielen Jesu und pflegten mit ihren Eltern immer mit der heiligen Familie zusammen nach Jerusalem zum Fest zu reisen.

Jesus hatte schon in den ersten Reisen bei den Freunden, wo sie in Jerusalem einkehrten, und bei Priestern und Lehrern Aufmerksamkeit erregt, und man sprach bei manchen Bekannten in Jerusalem von dem klugen, frommen Knaben, von dem wunderbaren Josephs-Sohn, wie man hier zu Lande bei jährlichen Wallfahrten auch diese oder jene einfaltige fromme Person oder ein kluges Bauern- <S. 65> kind kennt, und wenn es wiederkommt, sich seiner erinnert.

So hatte Jesus, als Er in seinem zwölften Jahr mit seinen Eltern in Gesellschaft ihrer Freunde und Söhne nach Jerusalem kam, schon allerlei Bekannte in der Stadt. Die Eltern hatten die Gewohnheit, zerstreut mit ihren Landsleuten auf der Reise zu wandeln und wu(ten bei dieser nun fünften Reise Jesu, da( Er immer mit den Jünglingen aus Nazareth zog. Jesus hatte sich dieses Mal aber in der Gegend des Ölbergs von seinen Begleitern getrennt, welche meinten, Er habe sich zu seinen Eltern, welche folgten, gesellt. Jesus war aber nach der bethle-hemitischen Seite von Jerusalem gegangen in jene Herberge, wo die heilige Familie vor Mariä Reinigung eingekehrt <war>. Die heilige Familie glaubte Ihn mit den anderen Nazarethanern voraus ; diese <aber> glaubten Ihn mit seinen Eltern folgend, und als diese alle auf der Heimkehr endlich in Gophna zusammentrafen, war die Angst Mariä und Josephs über seine Abwesenheit ungemein gro( und <S. 66> sie begaben sich sogleich nach Jerusalem zurück und fragten unterwegs und überall in Jerusalem nach Ihm, konnten Ihn aber nicht gleich finden, weil Er gar nicht da gewesen <war>, wo sie sich gewöhnlich aufhielten. Er hatte in der Herberge vor dem Bethle-hemtor geschlafen, wo die Leute seine Eltern und Ihn kannten.

Er hatte sich dort zu mehreren Jünglingen gesellt und war mit ihnen in zwei Schulen der Stadt gegangen, den ersten Tag in die eine, den zweiten in die andere. Am dritten Tag war Er morgens in einer dritten Schule am Tempel gewesen und nachmittags im Tempel selbst, wo Ihn seine Eltern fanden.

Es waren dies Schulen verschiedener Art und nicht alle gerade Schulen über das Gesetz, es wurden auch andere Wissen-schaften darin gelehrt. Die letzte war in der Nähe des Tempels, aus welcher Leviten und Priester genommen wurden. Er brachte durch seine Fragen und Antworten die Lehrer und Rabbiner aller dieser Schulen in ein solches Erstaunen und auch in solche Verlegenheit, da( sie sich vornahmen, am dritten Tag nachmittags im Tempel selbst auf dem öffentlichen Lehrort den Knaben Jesus durch die <S. 67> gelehrtesten Rabbiner in verschiedenen Fächern wieder zu demütigen. Es taten dieses die Lehrer und Schriftgelehrten untereinander, denn anfangs hatten sie ihre Freude an Ihm gehabt und sich nachher an Ihm geärgert.

Es geschah dieses in der öffentlichen Lehrhalle in der Mitte der Vorhalle des Tempels vor dem Heiligen in dem runden Kreis, wo Jesus später auch gelehrt. Da Jesus in seinen Antworten und Erklärungen allerlei Beispiele aus der Natur und aus den Künsten und Wissenschaften gebraucht hatte in den Schulen, so hatten sie hier Meister in allen solchen Sachen zusammen-gebracht, und als diese nun anfingen, im einzelnen mit Ihm zu disputieren, sagte Er, diese Dinge gehörten eigentlich nicht hierher in den Tempel, aber Er wolle ihnen doch nun auch hierauf antworten, weil es seines Vaters Wille so sei. Sie verstanden aber nicht, da( Er hiermit seinen himmlischen Vater mein<t>e, sondern glaubten, Joseph habe Ihm etwa befohlen, sich mit  <S. 68>  all seinen Wissenschaften sehen zu lassen.

Er antwortete und lehrte nun über Medizin und beschrieb den ganzen menschlichen Leib, wie ihn die Gelehrtesten nicht kannten. Ebenso von der Sternkunde, Baukunst, Ackerbau, von der Me(kunst und Rechenkunst, von der Rechtsgelehrsamkeit und allem, was nur vorkam, und führte alles so schön wieder auf das Gesetz und die Verhei(ung und die Prophezeiungen und auf dem Tempel und die Geheimnisse des Dienstes und der Opfer zurück 1, da( die einen immer in Bewunderung und die anderen beschämt in Ärger begriffen waren, und das immer abwechselnd, bis sie alle sich beschämt ärgerten 2 ,  meistens weil sie Dinge hörten, die sie nie gewu(t <und> nie so ver-standen hatten.

Er hatte schon ein paar Stunden so gelehrt, als Joseph und Maria auch in den Tempel kamen und bei Leviten, die sie dort kannten, nach ihrem Kind fragten. Da hörten sie, da( Er mit den Schriftgelehrten in der Lehrhalle sei. Da dieses <S. 69>  nun kein Ort war, wo sie hingehen konnten, sendeten sie den Leviten hin, er solle Jesum rufen. Jesus lie( ihnen aber sagen, Er wolle <zu>erst sein Geschäft <be>enden. Das betrübte Maria sehr, da( Er nicht gleich kam. Es war das erste Mal, da( Er die Eltern fühlen lie(, Er habe noch anderen Befehlen zu folgen als den ihrigen. Er lehrte wohl noch an eine Stunde, und als sie alle widerlegt, beschämt und teils geärgert waren, verlie( Er die Lehrhalle und kam zu seinen Eltern in den Vorhof Israels und der Weiber. Da sagte Maria : " Kind, warum hast du uns dies <an>getan ? Sieh, ich und dein Vater haben dich so schmerzlich gesucht ! "  Jesus aber war noch ganz ernsthaft und sagte : " Warum habt ihr mich gesucht ? Wu(tet ihr denn nicht, da( ich in dem sein mu(te, was meines Vaters ist ? "  Sie verstanden das aber nicht <S. 70> und begaben sich gleich mit Ihm auf die Rückreise.

Ich sah so viel Einzelnes hierbei und hörte das meiste, was Er gelehrt, ich kann aber vor Schmerzen und Kummer nicht alles behalten. Seine Lehre machte bei allen den Schriftgelehrten gro(es Aufsehen ; einige schrieben sich die Sache auch als eine Merkwürdigkeit auf und es war hier und da ein Gemunkel und allerlei Geschwätz und Lüge davon. Sie hielten den ganzen Vorgang der Sache aber unter sich vertuscht, sprachen von einem sehr vorlauten Knaben, den man zurechtgewiesen ; er habe schöne Talente, aber das müsse sich noch abreiben, u.s.w., wie das heutzutage bei Pharisäern auch hergeht.

Fest zu Nazareth. 1
Als Jesus in Nazareth zurück war, sah ich im Hause der Anna ein Fest bereitet, wo alle Jünglinge und Mägdelein von den Verwandten und Freunden versammelt waren. Ich wei( nicht, ob es ein Freudenfest über sein Wiederfinden war, <S. 71> oder sonst ein Fest, das man nach der Rückkehr vom Osterfest feierte, oder ein Fest, das man im zwölften Jahr der Söhne feierte. Jesus aber war dabei wie die Hauptperson. Es waren schöne Laubhütten über der Tafel errichtet ; es hingen Kränze von Weinlaub und Ähren darüber ; die Kinder hatten auch Trauben und kleine Brote. Es waren bei diesem Fest 33 Knaben, lauter zukünftige Jünger Jesu, und ich hatte einen Bezug davon auf die Lebensjahre Jesu, den ich wie vieles andere vergessen habe. 

Jesus lehrte 1 das ganze Fest hindurch die anderen Knaben und erzählte ihnen eine ganz wunderbare und meist nicht verstandene Parabel von einer Hochzeit, wo das Wasser in Wein werde verwandelt werden und die lauen Gäste in eifrige Freunde, und dann wieder von einer Hochzeit, wo der Wein in Blut und das Brot in Fleisch werde verwandelt werden, und das werde bei den Gästen bleiben bis zum Ende der Welt als Trost und Stärke und als ein lebendiges Band der Vereinigung.      <S. 72>  Er sagte auch einem verwandten Jüngling Nathanael : " Ich werde auf deiner Hochzeit sein ". 

Das ist, was ich von dem Ganzen noch wei(.

Von diesem zwölften Jahr an war Jesus immer wie der Lehrer seiner übrigen Gespielen ; Er sa( oft mit ihnen zusammen und erzählte ihnen und wandelte mit ihnen in der Gegend. 

In seinem achtzehnten Lebensjahr begann Er dem heiligen Joseph in seinem Handwerk zu helfen. 

In den früheren Jahren als Knabe war Er in Nazareth schon allen Kindern ein Muster. Sie liebten Ihn und fürchteten, Ihm zu mi(fallen, und die Eltern seiner Gespielen pflegten diesen bei Unarten und Fehlern zu sagen : " Was wird Josephs Sohn sagen, wenn ich Ihm dieses erzähle ? Wie wird Er sich darüber betrüben ! " Sie verklagten auch manchmal die Kinder freundlich vor Ihm in deren Gegenwart und sagten Ihm : " Sage ihm doch, da( er dieses oder jenes nicht mehr tue ! " Und Jesus nahm das ganz kindlich und spielend auf und voll Liebe bat Er seine Freunde, es so und so zu machen, betete auch mit ihnen um Kraft vom himmlischen Vater, sich zu bessern,  <und>  beredete sie, Abbitte zu tun und ihre Fehler gleich zu bekennen, u.s.w.

<S. 73>

19. - 20. - 25. Januar  1822.

Erstes Lehrjahr Jesu : 19. - 20. - 25. <Januar> =

                 22. - 23. - 28. Thebet : On. Taufort.
Etwas von Petri Stuhlfeier.

Reliquien von Maurus, Macarius und Sebastian.

Traumbild von des Dechanten Libell 1  gegen sie.

Persönlichkeit. Hohenlohes Gebet für Fr<äulein> Motzfeld. Stabilis. Ihr Gesicht am 19. <Januar>.

Ihr stetes Fieber und die unbegreifliche Abzehrung verlie(<en> sie bis auf den 21. noch nicht. Dabei <sind> die verzweifeltsten Urinbeschwerden nach der heftigsten Pein mit unwillkürlicher Entledigung 2  im Schlaf unterbrochen. Sie leidet mehr als jemals an dem Prolapsus des Uterus, vielleicht durch das unvorsichtige Gehen 3  befördert, das so ganz unnötig war und so heftig erfleht. Hierdurch glaubt sie selbst die Urinbeschwer-den veranla(t. Die Krämpfe des Unterleibes, wo sich die leeren Eingeweide wie ein Gewirr harter Stricke schauderhaft emporheben, das Hervortreten der Leistenbrüche bei Krampfhusten, der meist mit Blutbrechen endet, wechseln schier täglich einige Male schnell. Dazu kommt eine schier undenkbare <S. 74> Abmagerung, da( alle kleine Eminenzen der Knochen sichtbar werden und unter dem Brustbein eine Vertiefung erscheint, in welche man einen Daumen einlegen könnte. Rüh<rend>  bezeichnen die Kreuze die Brust und das Seitenwundenmal dieses Gerippe, welches auf allen Punkten Schmerzen aufliegt und täglich und nächtlich Ströme von Schwei(  selbst aus den Knochengebeinen vergie(t, welche an der Brust und Seite noch immer mit Blut vermischt sind. Übrigens steigt mit der Schwäche ihres Leibes und Grö(e ihrer Peinen der Frieden ihr<er> Seele. Sie erträgt alles mit einer rührenden Hingebung und es scheint, da( ein wieder öfterer Genu( des Heiligen Sakraments sie sehr innerlich erhebt seit mehreren Tagen. 

Sie hat fortwährend stete Arbeitsbilder für die Kirche bei diesen Leiden und eine überzeugte Ungewi(heit von ihrem Lebens-ende.

Am 18. hatte sie eine etwas bessere Nacht und  <einen> ruhigen Fiebertag.

Ich habe Gott so innig gebeten um Hilfe ! Es ist mir unbestimmt gelas<sen> und <es> wurde mir gesagt, ob ich mich nicht als seine Braut gegeben und ob Er <S. 75> nicht mit mir machen könne, was Er 1  wolle ?  Und sogleich befahl Er mir, Büschken to maken (Faschinen von Reisig, um die Löcher in den Feld-wegen auszufüllen, damit die Erntewagen besser fahren kön-nen) und ich mu(te mit gro(er Mühe viele Löcher ausfüllen.

Am 20. und 21. lag sie in stetem Fieber mit stürzendem Schwei( wechselnd, und am 21., wo sie eine Andacht für kranke Verwandte der Frau Hirn hatte 2, vereint mit Hohenlohe, war sie von dem Empfang des Sakraments morgens bis abends in steter Abwesenheit und des Tages über in heftigem Fieber, aber sie war durchaus innerlich ruhig und lieblich. Es war Sankt Agnetisfest, der Patronin ihres Klosters. Sie sagte einmal zu dem Pilger :

Wie kommst du hierher ? Gehe fort ! Ich habe keine Zeit ! Es sind alle hier beisammen. Ich habe mich herbeigeschlichen und da unten an die Tafel gesetzt. Ich habe alle Bitten vorgebracht. Ich wei( alles. Agnes, Emerentia  -  sie hatte die Gebeine bei sich  -  alle sind da. (Sie glaubte sich an himmlischer Tafel.)

Bald hierauf sagte sie :

Es  <S. 76>  sind zwei Feuer in mir, welche alles aufzehren : eines in der Brust <und> ein allgemeines. Sie streiten miteinander. Ich wei( nicht, ob ich davonkomme. Es kommt darauf an, welches siegt. Es ist noch ganz unbestimmt.

(Sie nannte neulich 1  schon eine Entzündung in ihrer Brust so.)

Am Abend in heftigem Fieber gab sie plötzlich ein eingewickeltes Gebein  Sankt Sebastians  -  so war es inwendig bezeichnet. Sie wu(te den Namen nicht und sagte :

Es steht drin, ich habe es heute noch gefunden. Ich habe es immer schon früher gesehen, vorige Jahre, obschon es nicht bei mir war. Es stak in einem Schädel.

(Es ist dieses richtig, es liegt erst etwa drei Monate bei ihr.)

Ich habe heute nacht abermals bei dem Krankengebet und mit Hohenlohe betend auch Gott so innig gebeten, Er möge mir doch von meinem grö(ten Leiden, dem betrüblichen 2  Übel im Unterleib helfen. Mein Bräutigam antwortete mir sehr ernsthaft : " Warum heute ? Ist morgen nicht ebenso gut ? Hast du dich mir nicht gegeben ? Kann Ich nicht machen mit dir, was Ich   will ? "

So habe ich nun wieder keine Gewi(heit und ich will nun auch gar nichts mehr erflehen für mich und mich Ihm gänzlich hingeben : Er soll tun nach seinem Willen. O, welche Gnade, wie selig bin ich, noch leiden  <S. 77>  zu können. Selig, wer verspottet und verachtet wird ! Ich habe alles verdient und habe nur zu viel Ehre genossen ! Ach, wenn ich doch auf der Stra(e angespien und mit Fü(en getreten würde, ich wollte ihnen die Fü(e küssen, u.s.w. Sankt Agnes hat auch viel gelitten. Heute nacht hat sie mit mir gespielt. Heute am Tage aber habe ich auch ihre Schmerzen gesehen und habe auch viel gelitten.

Als am 19. abends Doktor Lutterbeck bei ihr war und allerlei von ihrer Krankheit fragte, sagte sie wenig davon. Der Pilger gab ihm einen Begriff davon, und nachher sagte sie diesem, unbemerkt in  <den>  anderen Zustand übergegangen :

" Wie kannst du dich nur mitten auf meine Blumen setzen ? Du zertrittst ja alle die schönen Blumen ! "

(Sie sah das Bekanntmachen ihrer heimlichen Peinigungen als ein Zertreten ihrer Blumen.)

<S. 78> Gesicht bei Hohenlohes Gebet für Fr<äulein> Motzfeld. Sankt Stabilis salbt sie.

Früher hatte sie oft gesehen, da( ein heiliger Bischof bei der M<otzfeld> stehe und ihr die Hand reiche, welche sie aber nicht annehme, indem sie ihn nicht sehe 1. Später erkannte sie diesen als Sankt Stabilis, entdeckte seine Reliquie, sah mehrmals  seine Geschichte und erhielt ein festes Vertrauen, er werde der Fr<au> M<otzfeld> helfen. Sie lie( derselben die Andacht empfehlen, hielt sie mit und viele andere vereinten ihr Gebet. Sie klagte immer, da( die Fr<au> M<otzfeld> kein einfältiges Vertrauen habe, sich bald hie- , bald dorthin mit ihrer Andacht wende und nur immer nach Hohenlohe schaue. 

Einmal sah sie, es müsse noch mehrmals für dieselbe gebetet werden, sie müsse wegen ihres Mangels 2  an Vertrauen zu Sankt Stabilis noch viel länger leiden. Einmal hatte sie ein Bild, sie werde genesen und ihre Freunde stünden weinend um sie. 

Auf Mariä Empfängnis erhielt sie einen Auftrag, eine neuntägige Andacht für sie zu halten 3. Sie tat es unter gro(em Leiden und hatte an deren Schlu( alle Symptome der Gicht und deren Schmerzen und plötzliche Erleichterung.

Am 1. Januar, <S. 79>  dem Fest des Sankt Stabilis, sah sie viel von diesem, unter anderem wie er von ihr selbst Binden und Scharpie verlangte 4, die Kranken zu verbinden, für welche sie Hilfe begehre. Dieses ist aber nichts, als da( er Gebet und Opfer von Schmerzen und Leiden von ihr für die Notleidende verlange. Merkwürdig war, da( sie bei den ihm im Traum gegebenen Bandagen etwas Kattun ausmustern mu(te, den er nicht brauchen konnte.

Sie hatte in dieser Nacht auch ein Bild von Hohenlohe in Bezug hierauf, welches sie erfreute. Sie wu(te nur, als solle durch dessen Gebet die Andacht jener erweckt werden und der Glauben, da( Stabilis ihr helfen könne.

So ungefähr standen die Äu(erungen, als sie die Nachricht von der auf den 19. Januar angesetzten Andacht Hohenlohes für die Motzfeld erhielt. Sie war damals mitten in ihrer jetzigen wunderbaren, stets zum Tode scheinenden Krankheit, welche den Tag vor und nach den neun gehenden 1 eine neue Zugabe erhielt, <S. 80> nämlich heftige Glieder-  und Gelenkschmerzen und unbegreifliche scharfriechende Schwei(e 2 über den ganzen Körper, so da( die Arme morgens oft wie in eiskalten, pfütznassen Tüchern lag ; sonst hatte sie ihre Schwei(e 2 nur aus der Brust vergossen, jetzt vom Kopf  <bis>  auf die Fü(e.

Am 19.  morgens hatte sie das Sakrament empfangen und war in sehr lebendiger Andacht. Sie erzählte dem Pilger Folgendes :

Ich habe einen Teil der Freunde der Motzfeld in B<ocholt>, einen Teil in H. ihre Andacht verrichten sehen. Ich habe um vier Uhr etwa die M<otzfeld> noch in ihrer Kammer gesehen, sie war in innigem Gebet. Ich habe den heiligen Stabilis in bischöf-lichem Ornat mit einem Jüngling bei ihr gesehen, ich meine, es war ein Engel. Er mahnte mich aber auch an seinen Bruder, er diente ihm, und ich sah, da( der Heilige ihr alle Wunden und Beulen salbte und verband. 

Ich sah nachher die M<otzfeld> auf einem Stuhl aus der Kammer in die Stube fahren 3, wo sie das Sakrament mit gro(er Rührung empfing. Ich sah Sankt Stabilis noch immer in der Stube gegenwärtig und ich konnte gar nicht begreifen, warum die Anwesenden ihn gar nicht ansahen. Er war gro( und hager, besonders im Gesicht, und hatte einen kurzen Bart.

Ich sah den P<rinzen von> Hohenlohe die Messe nicht in der Kirche, wie es mir scheint, sondern in einer Kapelle oder       <S. 81> in seinem Haus lesen. Es beteten einige gute Leute mit, welche er als fromm kennt. Ich sehe ihn seit einiger Zeit immer inniger werden. Ich sehe ihn seit lange, schon ehe er bekannt war, und vereinige immer mein Gebet mit dem seinen.

Am Abend sagte sie :

Ich bin schier den ganzen Tag mit der Fr<au> M<otzfeld>  gewesen. Es war nachher Besuch bei ihr. Sie tranken Kaffee und es schien mir, als sei sie sehr heiter und leichter. Man mu( nun alles Gott überlassen.

1 Die Binden, welche Stabilis brauchte, erkannte sie als die von ihr bereiteten und <sie> mu(te ihm fortwährend welche bereiten.

Am 21. hatte sie abermals eine ähnliche Andacht für drei kranke Verwandte der Frau Hirn. Ihre Innigkeit und Abwesen-heit ist fortwährend nach dem Empfang der Sakramente und sie liegt in stetem Fieber und Peinen, aber in Frieden.

Sie hat ununterbrochene Arbeitsbilder. Jedes neue Leiden fängt mit dem Bild an, da( kleine Knaben sie mit Blumen <be>wer-fen : <S. 82> " Wat sin vor Kinner ? Sie brecken all die Bloomen af und werpen sie up mi. Ick mögt es mit se Lück küren, aver se sin so gau ( jähe, schnell) " 2.

Nach einer Weile : " Ne, ick blieve nit lang meh hin, sie is ja gar nicks to seggen ; bi min Bräutigam is alles vull to seggen " 3.

(Sie äu(ert den Gedanken des Sterbegefühls fortwährend, dankte häufig für die Schmerzen, erfreut sich über <die> viele Arbeit und <darüber,> wie sie jetzt seit Neujahr so im Zug sei und wie viel sie schon hinter sich gebracht, u.s.w.

<Neue Arbeit.>
Am 23. sprach sie wegen Hustenreiz nicht mit dem Pilger. Sie klagte über heftiges Kopfweh und Fieber.

Ich habe heute nacht eine neue Arbeit dazu gekriegt, ich habe es dem Pater gesagt. Ich kann jetzt nicht mehr sprechen.

Ironisches Traumbild über Lage und Verleumdung.

Es fand sich, da( die ihr aufgegebene neue Arbeit nur ein Ausdruck für ein Traumbild war, das sie ängstete und nicht verstand. Sie war bei einem Brunnen auf einem gro(en Kornfeld, wo die Ähren sehr ausfielen. Ihr Beichtvater lief weit hinein und rettete vie<les>, eine ganze Strecke hatte er rein-  <S. 83>  geerntet 1 ; sie hielt ihm immer seinen Hut. Es kamen aus allen Teilen des Feldes Stellen, wo er erntete. 
Es war 2  für sie selbst über einen Graben ein Sack voll kleiner, elender Pflaumen und sie wollte sie mitnehmen, aber es hatten sie einige gute Männer mit einem wei(en Tuch zugedeckt und es kam eine Frau zu ihr, die längst verstorben war, und verwies ihr, wie sie doch jetzt nach solchen elenden Wichtern (Pfläumchen) sehen könne ; im Kloster habe sie ganz andere, gro(e, nicht geachtet, u.s.w.

Dieses Bild, welches sie nicht verstand und <das> vielleicht mit anderen Ahnungen verbunden war, ängstete sie sehr am gan-zen Mittwoch, und sie hatte viel zu kämpfen dagegen, denn un-ter Pflaumen versteht sie im Traum Verdru( und Verhöhnung.

Am folgenden Tag hatte sie eine förmliche Traumauslegung in der Nacht gehabt, und zwar, wie sie sagt, durch Sankt Timotheus, Pauli Jünger, dessen Gebein sie bei sich hatte und nach einem Jahr wieder erkannte 3.

Sie erzählte nach dem un-  <S. 84>  bestimmten Bild, das sie mitgeteilt, ungefähr Folgendes :

Der heilige Timotheus, der mir voriges Jahr in einer schweren Krankheit geholfen, legte mir heute nacht das Bild aus, das ich vorige Nacht gehabt. Die Feldarbeiten des Paters bezogen sich auf seine Seelsorge zu Fischbeck 4  und das Umherlaufen auf die vielen zerstreuten Beichtkinder, die aus allen anderen Pfarren zu ihm kommen und Trost suchen. Ich hielt ihm den Hut wie ein Pfand, das er nicht vom Feld weggehen sollte, das bedeutete, da( ich ihn immer so bitte, die Leute Beichte zu hören und nicht von sich zu weisen, wenn er müde wird. 

Ich lag bei einem schönen Brünnchen. Es kamen aber alle Augenblicke ganz finstere Hagelschauer über mich, als wollten sie mich zerschmettern. Das war der Verdru( mit meiner Schwester. Es trafen mich aber nur immer einige Tropfen und dann trug mich der Pater in Sicherheit (in die jetzige Woh-  nung 1). Der Pflaumensack war eine Menge voll glattem Verdru( und Hohn und Verspottung. Es waren so kleine, schlechte, schön aussehende ungesunde Pflaumen, die man hier Wichter nennt. Sie waren mir von ganz ansehnlichen Leuten um die Zeit gepflückt und zu-  <S. 85>  recht gemacht, als Overberg hier war 2. Ich habe die Leute auch gesehen, die damit zu tun  hatten ; sie waren in einer Gesellschaft, einer aber hatte den Sack gefüllt. Ich habe die Leute gekannt und nicht gekannt, und es ist mir ohne Ärgernis und Verleumdung gezeigt. Overberg und Katerkamp 3, meine ich, deckten mir die Pflaumen mit einem wei(en Tuch zu ; ich meine, auch der Pa-ter und andere  -  es bedeutete dieses eine gro(e Klatscherei und Verleumdung, welche mir einer 4  angezettelt und andere verbreitet  -  erstickten und verbargen mir diese. Ich fand aber endlich doch durch Zuträgerei die Pflaumen und hätte den Ärger weggehabt, ich hätte sie mitgenommen. Da erschien mir eine alte, längst verstorbene arme Frau, die im Kloster gearbeitet, und sagte mir, ich hätte damals so gro(e Pflaumen (Verleumdung, Ärger) gehabt und hätte drüber weggesehen, wie ich mich dann jetzt an diesen elenden Wichtern krank essen wolle. Diese Frau wunderte sich damals immer über meine Geduld. 

Ich sah in diesem Bild den Pilger und alle meine <S. 86>  Bekannte und viele andere Leute, aber die Leute, die mir das Leid bereitet, verga( ich alle und ärgerte mich gar nicht an ihnen. Der Landrat 1  mag sich an diesen Pflaumen erfreuen und seine Schweine  <da>mit  mästen.

Sie erzählte alles dieses mit gro(er Lustigkeit und freute sich über die Erklärung, die sie erhalten. Es zeigt sich hieraus, da( sie sich vielleicht oft vergebens über Bilder ängstet, weil sie ironische, verhöhnende Nachbilder für Vorbilder hält und überhaupt die meisten Traumbilder nicht versteht. Dieses ist der erste Fall, da( sie eine Erklärung darüber erhielt.

Das Bild von den Pflaumen bezieht sich auf folgendes Faktum, welches ihr bis jetzt ganz unbekannt ist 2 . Der Dechant lie( eine Schrift 3 bei seiner Anwesenheit in Münster gegen sie zirkulieren ohne alle Aufforderung, in welcher er erklärt, durch die geistreichen Schriften des Landrats anderer Meinung geworden zu sein und die Schuld auf den seligen Manesse 4    und Lambert fallen lassen soll. Er soll sich durch diese Schrift allgemeine Verachtung zugezogen haben. Overberg und Katerkamp und andere sollen es vertuscht haben, u.s.w. Sie wei( nichts davon.

<S. 86 bis>  Nachtrag zu dem Traumbild.

Es war nur einer, der den Sack mit den Wichtern gefüllt hatte. Es sind dieses schädliche, zweideutige, schmeichelnde Früchte voll Falschheit und Trug. Es flie(t auch immer so viel Harz aus den Stämmen, das ganz schön aussieht, aber alles verdirbt und zerfri(t. Der Sack über den Graben gelegt, lag halb auf luthe-rischem, halb auf katholischem Grund. Die ihn aber zudeckten, kümmerten sich nichts darum, sie deckten ihn zu. Es standen viele Männer drum, die sich zankten. Die Pflaumen blieben liegen, wurden zertreten und verrotteten, teils fra(en sie viele Schweine da herum. Ich wollte sie eigentlich nicht, ich schämte mich aber wegen derselben. Da verwies mir es die Frau. Sie war mir wegen einer anderen Ursache erschienen, ich mu(te da etwas für sie verrichten. Die ganze Jahreszeit, der Stand der Felder und alles war so wie damals, als Overberg bei mir war.

<S. 87>   Krankheitsäu(erungen. Eine versprochene, erfüllte Hilfe. Vermutung des Pilgers über Teilnahme an der Krankheit der Motzfeld.

Auf ihr dringendes Flehen um Linderung der Urinbeschwerden und schrecklichen Bauchkrämpfe erhielt sie die Antwort :           " Warum heute und nicht morgen ? Sind alle Tage nicht ein Tag für 1 Mir ? "  Hierauf ergab sie sich ganz ruhig und wollte nie wieder für sich etwas erflehen. Als das Übel aber ganz verzweifelt ward, ward am folgenden Tag ihr Beichtvater gerührt : er gab ihr etwas geweihtes Öl ein und betete über sie und befahl dem Übel im Namen Jesu zu weichen, und sie kriegte sogleich Hilfe und fühlte sich ganz hergestellt und das Hindernis zurückgetreten. Das  " morgen "  war also erfüllt.

Am Abend aber kam ihr die unvernünftige Aufwärterin mit einem brennenden Schwefelfaden zu nah und sie geriet in einen tödlichen Husten <S. 88> mit Blutbrechen, in Folge dessen sie sich etwas im Leibe zersprengt zu haben glaubte. Ihre Brüche waren vorgetreten. Doch brachte eingeriebenes Öl sie zurecht.

Vermutung einer Teilnahme an der Krankheit der Motzfeld.

Sie hatte das Bild, sie müsse Stabilis für jene die Bandagen bereiten, und sie hat dieses Bild noch fortwährend. Sie hat tägliches Schwitzen ganz auf die Art, welches Gichtkranke haben, am ganzen Körper, sie hat gichtische Schmerzen in allen Gelenken, vor einigen Tagen in den Händen, besonders  <in den>  Fingern, welche  <bei>  jener Person so schrecklich verunstaltet sind.

In den letzten Tagen sprach sie immer von ihren Zehen im Schlaf, man solle sie ihr doch abschneiden, sie hinderten sie am Gehen, sie seien ihr ganz krumm durcheinander und würden so entsetzlich dünn. Sollten ihre Schwei(e 1 nicht Ausleerungen für jene sein, ihre Finger-  und Zehenschmerzen nicht Leiden zur Herstellung dieser Glieder an jener ?

<S. 89>  Äu(erung am   … 2  abends im Schlaf.

" Ich habe ein dreikantiges, schweres Holz auf der Schulter, tue mir es doch weg. Du Pilger kannst es nicht, der Pater kann es. "

Dieser fa(te sie zerstreut an und sagte : " Es ist schon weg ".

Sie sagte, als er fort war :

" Er hat es nur ein wenig verschoben, er war so holterdiepolter. Ich werde es aushalten müssen. "

Über eine Weile sagte sie :

" Wenn der Pater die Weiber nicht weg tut, die da Flachs brechen wollen, so mu( ich sterben. "

Hierauf sagte er : " Sie sind schon fort ", unbekümmert, was dieses bedeute. (Es ist zu erwarten.)

Über eine Weile sprach sie wieder von dem Leiden an den Zehen und dem Abschneiden, und auch, es fielen alle Augen auf sie, so hei(, es tue so weh.  -  ?

Auf Petri Stuhlfeier  meinte sie gesehen zu haben : Der Mann, der Petrus in Rom zuerst aufgenommen, sei nicht der Lentulus gewesen, der ihm so oft geschrieben ( ? ) und so <gut> malen gekonnt.

<S. 90 - 97>  Erstes Lehrjahr Christi : 18. bis   … 3  Januar  = 21. - 28. Thebet : Ono. Taufort. Hazezon-Thamar.

(Leider waren die Mitteilungen wegen ihrer schweren Krankheit meist ganz unterbrochen. Folgende wenige Züge blieben vom Verlauf dieser acht Tage übrig : )

18. Januar = 21. Thebet, Freitagabend sei Jesus nach On ge-zogen zum Sabbat, welches in der letzten Erzählung gemeld ist. 

Jesus hatte seinen gewöhnlichen Aufenthalt hier in der Gegend in einer Herberge vor Ono, <eine> halbe Stunde vom Taufort. Es ist ein Mann dort, der Speise bereitet, doch i(t Jesus meistens kalt.

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 292 / 10b - 13a ; Schmöger I, S. 261.]

19. Januar = 22. Thebet.

Am Samstag lehrte Er wieder hier und heilte viele Kranke, die  <heran>gebracht worden, unter anderen eine sehr abgezehrte, blutflüssige Frau.

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 292 / 13b - 15a ; Schmöger I, S. 261.]

20. Januar = 23. Thebet.

Sonntag sei Er zum Taufort zurückgekehrt, habe dort gelehrt und die Täuflinge vorbereitet, welche Saturnin und Andreas und andere abwechselnd getauft. Johannes habe um diese Zeit schier nicht mehr getauft und nur gelehrt und die Leute alle über den Jordan zu <S. 91> Jesu Taufe verwiesen. Die meis-ten  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 292 / 26 - 294 / 24 ; Schmöger I, S. 261 - 263.]

Montag, 21. Januar = 24. Thebet  sagt sie nichts als, da( in der Taufe fortgefahren worden.

22. Januar = 25. Thebet.

Jesus ist mit mehreren Jüngern von dem Taufort mittagwärts …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 295 / 1 - 296 / 29 ; Schmöger I, S. 263 - 264. Folgendes ist darin nicht aufgenommen, was eingeschaltet werden mu( in FBA auf S. 296 / 7 nach : "… beschreiben " :]

Sie erwähnt auch zwei Ausflüsse des Jordans, der jetzt keinen hat, und beschreibt ihren Lauf, aber so verwirrt und wortver-wechselnd, da( nichts zu verstehen ist. Es ist also auf die Zu-kunft zu hoffen. Sie erwähnt wieder : "Melchisedek ist hier gewesen." [Und in FBA, S. 296 nach Zeile 29 :]   " Es haben da früher viele Essener gewohnt. "

23. Januar = 26. Thebet : Ebenso in Hazazon-Thamar.

<S. 98>   24. Januar = 27. Thebet.

Jesus sei mit seinen Jüngern in der Richtung gegen Bethlehem.

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 297 / 1 - 19 ; Schmöger I, S. 265.] 

<S. 99>   25. Januar = 28. Thebet, Freitag.

Es kamen viele Leute aus der Gegend hierher …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 297 / 20 - 298 / 5 ; Schmöger I, S. 265.]

< 26. Januar >

<S. 100 - 101>   26. Januar = 29. Thebet, Sonnabend.

Am Samstag lehrte Jesus in Betharaba in der Synagoge  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 298 / 5 - 30 ; Schmöger, S. 265 - 266.] 

<S. 102>


     27.  Januar.

Erstes Lehrjahr Jesu : 27. Januar  = 1. Sebat.

Arbeitsbilder.

Mitleidenszustände.

Geistliches Kirchenfest wegen Bekehrung eines

              künftigen Papstes (Pauli Bekehrung).

Sankt Otto, Bischof von Bamberg.

Hohenlohe.

Persönlichkeit.

Ihre Krankheit ist immer dieselbe. Wenn es möglich zu sagen ist, so magert ihr Körper noch mehr ab. Doch schienen in den letzten Tagen die Fieber seltener, die Schwei(e 1  fahren fort. Dabei stets wechselnde Schmerzen in den Extremitäten, das Gefühl verkrümmter Zehen und Finger, eine sehr begreifliche Schwäche, ein todesnaher Puls, die Urinausleerung ziemlich hergestellt, Erbrechen von Blut.

Mitleidenszustände.

Ein gro(er Teil ihrer Krankheiten würde sich erklären, wenn es möglich wäre, den Gang ihrer Gesichte aufzufassen. Aber darum bekümmert man sich nicht und des Pilgers Ährenlese fällt täglich ärmer aus.

Sie war am 25. abends im Schlaf. Plötzlich ward ihr im Schlaf sehr übel und sie erwachte mit heftigem Erbrechen von Wasser  <S. 103>  und Blut. Sie fühlte erschreckt wieder Schmerzen im Bauch, sie fürchtete die alten Krämpfe. Sie ward sehr elend und dem Tode nah und ihr Leib, der in dem Becken wie eine tiefe Schüssel zurückliegt, ward hoch in die Höhe unförmlich aufgetrieben. Sie lag so mehrere Stunden in gro(en Leiden, geduldig betend, bis alles plötzlich, wie es gekommen war, wieder verschwand. Der Pilger vermutete irgendeinen Mitlei-denszustand hierin und sie gestand am folgenden Tag, sie sei im Traum gewesen und habe eine kranke Person gesehen, der der Bauch so aufgeblasen gewesen, und habe für sie gebetet ; da sei ihr so übel geworden und sie sei in diesen Zustand gekommen.

Am 28. nachts sagte sie : Ich habe 1 viel in einem Hospital zu tun gehabt, ich meine einige Stunden weit von Hohenlohe. Da waren auch so geschwollene Personen, aber es war doch anders, es war etwas Besessen-  <S. 104>  heit dabei, denn, wenn man sie mit Weihwasser sprengte oder ein Priester ihnen die Hand auflegte, da stieg ihnen der Bauch so hoch. Ich wei( nicht mehr, was ich da gemacht.

Sankt Otto von Bamberg.

Ich sehe auch schon seit längerer Zeit einen heiligen Bischof Otto von Bamberg und glaube ein Gebein von ihm in meiner Nähe. Ich habe vieles von seinem Leben gesehen, auch da( er Hohenlohe sehr in seinem Gebet beisteht, der auch eine gro(e Verehrung für ihn hat. Dieser Heilige begehrt auch manchmal Bandagen und Scharpie von mir und ich glaube sie ihm zu be-reiten und zu geben, während ich allerlei Schmerzen und Zu-stände habe. Sankt Stabilis holt noch fortwährend öfters Binden von mir. Au(er diesem habe ich öfters, zum Beispiel diese  Nacht, Mahnungen, gewisse Stücke Linnen und Betttücher zu zerrei(en und Binden und Scharpie daraus zu bereiten, welches ich dann tue, und bald kommt auch Not und Nachfrage darum.

<S. 105>  Kirchenfest wegen Bekehrung eines zukünftigen Papstes an Pauli Bekehrung.

Am 27. Januar lag sie nachmittags sehr ohnmächtig in steter Abwesenheit, doch  <in>  innigem Gebet.

Am Abend sagte sie dem Pilger :

Es war in der geistlichen Kirche ein Dankfest. Es war eine gro(e Glorie darin, ein prächtig geschmückter Thron (wie sie sich ausdrückt : " für eine festliche Trophäe und Gruppierung "). Paulus und Augustinus und andere bekehrte Heilige waren besonders tätig dabei. Es war ein Dankfest der triumphierenden Kirche für eine gro(e Gnade, welche erst künftig zur Reife kommen sollte 1. Es war wie eine künftige Weihe dabei. Es betraf die Bekehrung und Sinnesänderung eines ziemlich jungen, schlanken, vornehmen Mannes, der einmal Papst werden sollte. Ich sah ihn von anderen frommen Männern umgeben unten in der Kirche ; er war durch den alten frommen Geistlichen bekehrt worden, dessen Tod ich vor <S. 106>  einigen Tagen in Rom gesehen <habe> 2. Ich sah in dem Bild auch viele Christen sich mit der Kirche vereinigen, sie gingen durch die Wände der Kirche ein. Ich sah, da( jener Papst sehr streng sein würde und die kalten, lauen Bischöfe von sich weisen. Es ist aber noch viel dazwischen bis dahin. Alle, die durch ihr Gebet zu dieser Gnade mit beigetragen <haben>, waren in der Kirche gegenwärtig. Ich sehe zwar die anderen besonderen Beter, die ich oft sehe, doch stehe ich selbst immer allein zwischen Morgen und Mittag um die Richtung vom 11 Uhrs Sonnenstand. 

Ich meine, er 1  war noch nicht Priester, hatte aber <schon> Weihen, und es war, als würde er heute etwas. Er ist nicht aus Rom, aber doch nicht sehr weit weg, ein Italiener, und ich meine, von frommen Fürstenstand. Er reist manchmal. Es soll wohl noch eine Zeit hingehen mit vielem Streit und Verwirrung nach dem Tod des Papstes und auch wohl eine kleine Zwischenregierung. Die Protestanten lauern schon und werden dann allerlei anfangen. Dann wird aber auch Widerstand kommen.

Es war ein unbeschreiblich schönes, freudiges Fest, und ich war recht glück<lich>, aber es dauert die Kirche 2  noch fort. Ich will  wie<der>  hin.

Mit diesen Worten entschlief sie wieder. <Der> P<ilger> verlie( sie.

Der Beichtvater erzählte am folgend<en> Tag zufällig, sie sei im Bett aufgestanden nachher und habe im anderen Zustand 3 innig gebetet. Er habe ihr befohlen, sich niederzulegen. 4
<S. 107>  Der Pilger fragte sie zwei Tage nachher, ob sie bei jenem künftigen Papst nicht früher einmal ein Hündchen gesehen 5. Sie sagte hierauf :

Ja, ich sehe jetzt im Augenblick das Bild wieder : viele Bäume in Kreisen um ein Kreuz, viele Äpfel. Hinter einer Mauer eine abscheuliche Schlange, die ich mit einem Zweig bekämpfe, und ein junger Priester geht mit einem wei(en Hündchen hinter einem Zaun und das Hündchen bei(t die Schlange tot. Es ist nur ein Blick von jenem Bild, wo ich die Braut so bluten sah 1. Jener Mann mit dem Hündchen scheint mir derselbe, den ich in der geistlichen Kirche wählen sah.

(Canis et coluber ist das Sinnbild des künftigen Papstes nach Sankt Malachiä Prophezeiung 2, welche sie gewi( nicht kennt.)

<S. 107 bis - 108>   Erstes Lehrjahr Christi : 27.  Januar  =   

1.  Sebat : Ruhetag in On.

Jesus ist gestern nach dem Sabbat von Betharaba über Bethaglon

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 299 / 1 - 300 / 7 ; Schmöger I, S. 266.]

<S. 109>


28.  Januar.

Erstes Lehrjahr Christi : 28. Januar  =  2. Sebat.

Ablieferung der Reliquie von Glaphyra. 3
<S. 110>  3
<S. 111> Erstes Lehrjahr Christi : Taufort : 28. Januar =           2. Sebat.

Es war heute das Neumondfest  …

[Siehe FBA, 24 / , S. 300 / 8 - 301 / 2 ; Schmöger I, S. 266.]

<S. 112>

          29. -  30.  Januar  

Arbeitsbilder. Über die bisherige Krankheit.

Franz  <von>  Sales, Chantal. Reliquien.

Erstes Lehrjahr Christi : 29. - 30. Januar =

                   3. - 4. Sebat.

Reliquie Otto von Bamberg.

Arbeitsbilder. Über die bisherige Krankheit.

Sie habe die ganze Nacht hindurch eine Reihe von zusammenhängenden Bild<ern> von ihrer jetzigen Krankheit und von den Arbeiten gehabt, welche sie von ihrer halbjärigen Vermietung im Hochzeitshaus verrichtet. Sie habe alle diese Bilder auf einem gro(en Feld gesehen, wo sie gewöhnlich arbeite. Es bleibe ihr noch ein Winkel zu bearbeiten, der mit einer dichten Dornhecke und vielen Rosen umgeben sei. Sie habe alle ihre Zustände in verschiedenen Lagen gesehen in Bildern von sich selbst. Bald habe sie in einer Kapelle, bald auf einem Kreuz, bald auf Felsen, im Morast, in Dornen, u.s.w., gelegen, sei von Blumen, von Dornen erstickt gewesen, sei mit Pfeilen und Lanzen durchsto(en worden, glühende  <S. 113>  Walzen <seien> über ihren Leib gewalzt, sie sei mit Federn und Flügeln umgeben gewesen (Fieber). Die Peinen der Krämpfe sah sie im Leib am schrecklichsten als Kugeln von verschie-denen Farben, welche sich entzünden, entwickeln, ineinander auflösen, Dämpfe von sich geben, u.s.w. Der Anfang von allem sei ein Schreiten über gefährliche Abgründe auf Brücken von allerhand gestreuten Blumen und Rosen gewesen und so weiter.

In diese allgemeinen Arbeiten treten dan wieder Schmerzens-übernahmen für einzelne Kranken ein, welche Gebet begehren. 

Ich sah mich in allerlei Martern und sah viele geheilte Kranke. Ich sah, da( arme Leute, welche einen gar nicht kennen und doch nach Fürbitte anderer Christen flehen und welche einem gar nicht schreiben können, viel eher in den Bildern eintreten als jene, welche einen kennen, sich empfehlen lassen und schreiben. Ich hatte besonders mit sehr vielen Gichtkranken zu tun.

<S. 114>  Krankheitsankündigung.

Am Abend nach einem schmerzvollen Tag stiegen ihre Peini-gungen wieder. Es stellten sich von neuem Urinbeschwerden ein, doch mit anderer Pein, wie sie sagte. Sie trank Tee und schien ganz wachend und sagte plötzlich ganz unbefangen :

" Was ist das für ein Glanz über mir 
  und ein Kreuz darin ? "

Sogleich gingen ihre Leiden an. Sie legte sich auf die Seite und bebte vor Schmerz in allen Gliedern, ihre Muskeln zuckten krampfhaft. Einmal war sie wie erschreckt und hob den Arm wegschleudernd. Dann sagte sie dem Pilger : " Gehe nach Hause, du kannst mir nichts helfen. Ich habe das auf drei Tage noch übernommen 2, ich mu( hier arbeiten ". Er ging.

Am anderen Morgen erinnerte sie sich, sie habe Bandagen für Kranke in einem Kasten gesucht. Da sei ihr plötzlich aus dem Kasten ein so gräuliches Tier wie ein Drache mit Hörnern an die Hand gesprungen. Sie habe aber an Paulus gedacht, wie er die Viper weggeschleudert 3, und habe es auch getan. Das sei die Bewegung der Hand gewesen. Solche Bilder von Kränzen und Blumen gehen immer den Abschnitten der Leiden voraus, bei Fieber Kränze und Flügel von Federn.

<S. 115 - 117>  Erstes Lehrjahr Christi : 29. Januar = 3. Sebat.

Andreas und die anderen Jünger begannen früh die Taufe  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 301 / 3 - 302 ; Schmöger I, S. 266.]

<Des> Franz <von> Sales und der Chantal Reliquien erkannte sie wieder in dieser Nacht. 4
<S. 118>  Reliquie Sankt Otto von Bamberg.

Sie hatte diese Reliquie seit längerer Zeit gesehen und war mit dem Leben Sankt Ottos sehr bekannt. Sie habe ihn in Bezug auf Hohenlohe gesehen, für den er vieles tue. Sie hatte auch seine Erscheinung wie die <des> Sankt Stabilis gehabt, da( er Scharpie und Binden von ihr forderte in Bezug auf Heilungen Hohenlohes. Dieses sind Traumbilder für Peinen und Krank-heiten, die sie für solche Patienten übernimmt. Sie hatte früher gesagt, die Reliquie müsse aus einigen kleinen Schädel-schelferchen (Spänchen) in einem abgeschossenen Seiden-läppchen bestehen. Sie hatte dieselbe aus einem alten Reliquienknopf herausgetrennt  -  die Hülse lag morgens auf dem Bett  -  und hatte sie an den Buchstabe O befestigt. Es fanden sich die Schädelspänchen.

Reliquie.

Sie habe viel in der Nacht vom 30. mit einem Bischof Matternus von Jerusalem zu tun gehabt, dessen Fest heute sei ; sie müsse ein Gebein haben. 

Sie habe ein Gebein, worauf ein falscher Name stehe, von einem Leib, der im Wasser gelegen ; eine von Sankt Cyriaca unterrichtete Heilige habe ihn gefunden und begraben.

<S. 119 - 120>

30. -  31. Januar.

Erstes Lehrjahr Christi.

1  (Krankheitshalber nur Folgendes :)

Am 30. Januar = 4. Sebat  sah sie Jesum morgens 11 Uhr mit Obed und Lazarus und einigen Jüngern vor und nach auf dem Weg, wo Jesus dem Taufort zuerst vorüberging, da Johannes von Ihm zeugte. Später sagte sie :

Lazarus und Obed  gingen nach Jerusalem … 

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 302 / 25 - 28 ; Schmöger I, S. 266.]

Am  31. Januar = 5. Sebat. 

Es beginnt heute abend ein jüdischer Fasttag  …

[ FBA, 24 / 1, S. 302 / 29 - 303 / 15.

2  Zwei Reliquien von Ludovika de Albertonibus erkannte sie wieder und eine  Reliquie vom Kalvarienberg. 
<S. 121>  Krankheitsäu(erungen.

Am 28. nachts hatte sie ein Bild von dem Verlauf aller ihrer Zu-stände und Arbeiten auf einem Feld, sah aber noch ein Ende, mit Dornen-  und Rosenhecken umgeben, zu bearbeiten 1.

Sie hatte etwa einen halben Tag Erleichterung. 

Dann stellten sich <am> 29. nachmittags Blasenschmerzen ein und unwillkürliche Urinausleerung im Schlaf.

Am Abend Fieber und das Gesicht von einer Glanzscheibe 2, worin eine Feuerkugel über ihr. Nun alle Symptome eines Entzündungsfiebers. Sehr schmerzliches Harnen von rotem Urin und manchmal wei(em, schleimigem. Ganz verzweifelte Krankheit und fortgesetzte heftige Schwei(e 3.

Am 30. abends sieht sie wie einen Feuerregen auf sich fallen und äu(ert dieses ganz kindlich, als könnten es alle andere auch sehen. Ihre Schmerzen in der Blase nehmen zu, sie leidet die ganze Nacht entsetzlich.

Sie erzählt am 31. morgens, da( sie in den letzten Tagen etwas sich wie von der Blase haben trennen fühlen, sie sei dabei ganz in anderem Zustand gewesen, und es sei ihr ge- <S. 122>  wesen, als steige es im Hals auf und sie habe mit den Fingern einen fingerlangen, zähen, zusammenhängen<den> Körper vomierend aus dem Hals gezogen. Sie wisse nicht, was es gewesen sei. (Sie hatte eine Gefühlsverbindung des kranken Teils und ihres Erbrechens im Fieber.)

Sie hatte ein Gesicht von ihrem gefährlichen Zustand und verordnete sich Aufschläge von Kamillen und Weinraute mit Wein gehauchtet warm auf den Unterleib und Einreiben von geweihtem Öl.

Sie hatte vor drei Tagen gesagt im anderen Zustand, sie müsse noch drei Tage sehr leiden, sie habe noch etwas übernom-  men 4. Dieser verzweifelte Zustand ist dieses Leiden vielleicht.

Sie kriegte die fürchterlichste Pein in Nieren und Milz und der Schmerz zog bis unter die beiden Arme.

Am 1. Februar fand der Pilger sie morgens sehr leidend, doch etwas schmerzloser ; am Abend vorher war sie todkrank. Sie sagte :

Heute morgen sah ich auf einem blauen Schnupftuch, das auf der Mitte meines Leibes lag, so deutlich ein Feuer brennen, welches aber mit seiner Flamme von mir weg brannte, da( ich den Pater rief um Hilfe, er solle das Tuch an  <S. 123>  den vier Ecken fassen und das Feuer wegnehmen. Es brannte zuletzt nur noch heftig an einem Rand. Als der Pater aber kam, erweckte er mich und ich wei( nicht, wie das Bild geendet hat.

(Es ist die Frage, ob die Krankheit durch ein glaubendes, auf Gott vertrauendes Hinwegnehmen des Tuchs und ein ernstes Gebet in diesem Augenblick, wo nicht weggenommen, doch sehr gelindert worden wäre.)

Ihr Neffe 1 war von Münster gekommen, wo<hin> das Gerücht ihrer schweren Krankheit hingelangt. Sie sprach von dem dortigen Gerede über des Dechanten Schrift gegen sie 2 sehr heiter und ohne Groll. Er habe die Schrift auf Zuträgerei ihrer Schwester an eine alte Jungfer bei Binsfeld geschrieben, auf die er gro(e Stücke halte. Das scheint aber eine sehr irrige Meinung über den Grund einer Abhandlung von zwölf Bogen. Die J<ung>fer  Söntgen lese jedermann die Verteidigungsbriefe des Herrn Dechanten über diese Schrift vor, u.s.w.

Der Vetter sagt, darin stehe : Er habe für sich seine Privatunter-suchung, ob die Sage a) Wunder, <S. 124> b) Natur, c) Betrug sei, aufgesetzt nach seinen Beobachtungen ( ! ). Er habe nicht gesagt und werde nicht sagen, da( es Betrug sei, u.s.w.

Am Abend des 1. stiegen ihre Blasenschmerzen ganz verzwei-felt, es habe sich auf einen Klumpen vor die Harnröhre gesetzt. Sie war ganz voll Pein und voll Geduld, stöhnend sprach sie nur von Gott, von der Seligkeit, zu leiden, flehte um arme Seelen, welche viel mehr leiden mü(ten, ermahnte, das Leiden über das ganze Leben zu breiten, es stirbt sich schwerer, als es sich lebt.

Unter solchen stöhnenden Beten und Flehen und Gott Loben kam sie in anderen Zustand und sprach von einer Menge sehr gro(er Rosen und vieler Dornen, welche auf sie niederfielen. Sie wolle Maria auf das morgige Fest (Lichtme() einen Kranz daraus winden. Dann sprach sie von zwei Hemden, die sie morgen einer kranken alten Frau geben wolle, welche auch so schwitze wie sie, und sieben anderen Gaben zu Ehre der sieben Schmerzen  <S. 125>  Mariä.

Da steht so ein kleiner, stämmiger Kerl ; der sagt mir, ich sei geizig, ich gebe der Frau schlechte Hemden. Ich lache ihn aber aus, ich gebe ihr die neuen Hemden nicht, weil ihr die Leute die verkaufen ; ich gebe ihr alte Hemden der armen Kloppe und dieser die starken, so habe ich Maria doppelt beschenkt, u.s.w.

Darüber kam der ersehnte Helfer, der Beichtvater.

Sie mu(te noch etwas auf Hilfe warten, weil noch zwei beichteten. Sie war dem Weinen nah, fa(t sich jedoch wieder und wirft sich die Nähe der Ungeduld vor :

" Ach, meine Schmerzen sind so still und so tüchtig und ich stöhne so ", u.s.w.

In diesen schrecklichen Zuständen hat sie dennoch in diesen Tagen, ohne es zu wissen, abends mehrmals aufrecht im Bette gestanden und ekstatisch sehr rührend gebetet, als danke sie Gott. Au(erdem ist eine Ordnung und Einteilung in dieser Krankheit nach allen den <S. 126> wenigen Äu(erungen, welche das Chaos um sie her aufzufassen vergönt. Vielleicht bezieht sich dieses letztere schwere Leiden auf eine Übernahme von irgendeinem Patienten Hohenlohes. Sie äu(erte : Frau Hirn, welche einige derselben ihrem Gebet empfohlen, werde bald schreiben. Sie sagte dieses so, als ahne sie bei jenen eine Genesung. Von der Motzfeld hat sie noch nichts wieder gesehen. Gott helfe der armen Gepeinigten. 1
FEBRUAR  1822 1 

______________

<S. 1>

       < 1.  -  2.  Februar. >   
Erstes Lehrjahr Christi : 1. - 2. Februar  =  6. - 7.

           Adumim.

Über die Krankheit.

Von einer Reliquie <von St.> Hugo, Bischof von Lin-

          coln, welche der Beichtvater zu sich genom-

          men. 2 (Hat sie nach ihrem Tod wiedergegeben.)

Krankheit. Mitleiden. Persönlichkeit.

Ihre Leiden am Unterleib dauern fort. Sie gebraucht geweihtes Öl einnehmend und einreibend. Die Schmerzen verbreiten sich nach den Brüsten und sie leidet sehr. Sie gesteht, wie wohl ungern, da( sie diese Pein für Unzüchtige übernommen habe, um ihnen Gnade zur Besserung zu erwerben.

Am 2. <Februar>, Lichtmesse, hatte sie einige Linderung, sonst aber nahm es wieder zu. Der Prolapsus quält sie besonders. Bei den heftigen Sturmwinden klagt sie besonders über Schmerz im Bruch.

Am 3. <Februar>, auf ein anderes Bett gelegt, hatte sie nach zwei Stunden Schlaf abends das Gefühl einer gänzlichen Herstellung auf einige Stunden.

Am 4. <Februar> ist sie wieder krank mit Fieber und Urin-beschwerden.

Am 4. nachmittags. Wenn sie gleich täglich weniger mitteilt au-(er weitläufigen und natürlich sehr unklaren Berichten von ihren Schmerzen und Krankheiten, weil sie die geheimen Ursachen und Bilder davon verschweigt und vergi(t, so sagte sie doch, da( sie am Anfang dieser Krankheit so erschrecklich gelitten  <S. 2> habe von dem Unmut des Pilgers, da( sie nicht ordent-lich erzähle. Es sei i<hr> beinah vor Schmerzen darüber das Herz gebrochen. Sie hätte es so gern getan, es sei immer et-was dazwischen gekommen, Besuch, Störung, und wenn sie auch etwas gewu(t, so sei sie bei der Ankunft des Pilgers so niedergeschlagen worden, da( sie es nicht <habe> sagen kön-nen. Sie habe eine eigene Andacht verrichtet, Gott möge ihr doch sagen, was sie tun solle, u.s.<w. Sie> habe aber keine Antwort erhalten. Jetzt aber habe sie gar keine Mühe mehr und sage alles sehr gern und jenes sei ganz vorüber. An jenem Ta-ge solle er sehen, wie gern sie erzähle, wenn sie könne, usw.

Der Pilger kann hierbei nichts anders bemerken als, da( da-mals die Reihe an ihm war, der Versuchung zu dienen, da( sie damals äu(erte, die Kloppe allein verstehe sie, und da( ein paar Tage dar<auf> diese zur Versuchung diente und er wie-d<er> vom Schauplatz abkam ; da( solches Bitten, nichts  mehr mitteilen zu sollen, schon mehrmals vorgekommen, und mit dem strengen Befehl, auch alles mitzuteilen, beantwortet <worden sei>, doch niemals auch nur mit einiger Ordnung beantwortet worden ist ; da( sie hier nur von ihren Leiden wei( und nichts von denen des anderen Teils 1, der immer leidet, weil sie das, woran er alle seine Zeit und Umstände wendet, im höchsten Grade nebe<n>bei aus gänzlicher Führungslosigkeit behand<le.>

<S. 3 - 5 >  Erstes Lehrjahr Christi. 1. Febr<uar> = 6. Sebat : In Adummim.

Christus ist heute mit den meisten Jüngern über Bethaglon  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 303/26 - 305/9; Schmöger I, S. 268 - 269. ]

[Am Ende steht im Ms. : "…nach dem Taufort zurückgegangen.
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                                                                        Sie beschreibt die                                      

                                                                        Wege um Adumim
                                                                        auf ihre Bettdecke

                                                                                 so : Es liege
                                                                             auf der Grenze

                                                                        zwischen Juda 
                                                                        und Benjamin.

<S. 6>  Reliquie von Sankt Hugo von Lincoln, welche der Beichtvater zu sich genommen.

Sie habe Sankt Hugo mit dem Schwan und Bischofsstab im Kartäuser Kleid bei sich gesehen und habe viel von seinem Leben gesehen und dessen Reliquie gefunden. Sie habe gesehen, da( das Gebein von Köln nach Paderborn und dann nach Münster und hierher gekommen. Es habe in einem Schädel gesteckt. Sie habe gesehen, als ziehe der alte Mann nach der Karthause hier in der Nähe 1  und an andere Orte und suche die Güter wieder zusammenzubringen, u.s.w. Zuerst habe sie ihn in einer Wildnis gesehen. Sie habe davon dem Beichtvater erzählt und dieser habe gefragt, ob es gewi( wahr  <sei>, und da sie ja gesagt, habe sie das Gebein bei sich gelegt und er habe es nachher zu sich genommen.

(Warum dieser gute Mann dieses tut, ist nicht abzusehen. Er vergräbt alles, man kriegt es nicht wieder zu sehen. Er sagt nichts davon, teilt nichts mit, will vom Ganzen nichts wissen und stört auf diese Weise die geordnete Arbeit des Pilgers, zu dessen Zweck sie die Gebeine doch sammelt. Es ist in allem diesem eine bodenlose Verwirrung.)

<S. 7>

         3.  -  4.  Februar.

Krankheit. Persönlichkeit.

Höchst unnütze Auseinandersetzung über ihre

                Nachlässigkeit in der Mitteilung.

Erstes Lehrjahr Christi : 3. - 4. Februar  =  8.  -  9.

                Sebat : Nebo jenseits <dem> Jordan.

Persönlichkeit u.s.w.

Sie klagte am 4. <Februar> über Urinbeschwerden und den Schmerzrapport in der Brust, u.s.w. Im Ganzen schien sie besser  <zu sein>. Der Beichtvater hilft ihr nachts und scheint ihr nun das Sakrament öfters zu reichen. Sie wird dadurch gestärkt und heiterer, aber auch durch seine stete Nähe immer abhängiger von ihm und seiner gro(en Zerstreutheit, und ihre Mitteilung wird immer unbedeutender und beschwerlicher, ja sie scheint sich, weil hier alles Gewohnheit ist, immer mehr davon zu entwöhnen.

Am 4. sagt sie dem Pilger, da( sie in ihrer letzten Krankheit die Angst und <S. 8> 1 den Widerwill<en>, ihre Gesichte zu erzählen, nun ganz verloren habe, und macht eine höchst verwirrte, unbestimmte und vermischte Beschreibung von dieser ihrer gro(en Not, welche sie bis auf den Verdru( mit dem Gebein des X-Bruders 2  und dessen Äu(erungen gegen sie zurückdatiert. Sie habe geglaubt, Gott werde sie in dieser Krankheit sterben lassen, damit sie nichts mehr zu erzählen brauche ( ! ).

Dazwischen jammert sie über den Beichtvater, da( sie nicht tun könne, was er verlange, und macht eine so verwirrte Beschrei-bung, da( es gut ist, da( der Pilger wei(, was vorgefallen, wie es immer war und wie es allem Anschein nach bleiben wird, denn es war nie anders und dürfte leicht schlimmer werden.

Sie ist im wachen Zustand ohne Urteil über sich und andere und <ist> im Schlaf in vieler Versuchung und immer ohne Führung. Sie sagte alles das in bester Meinung, gestand, da( sie vieles verschwiegen, entschuldigte sich, aber es bleibt verloren und im Ganzen war nichts richtig davon als, da( sie der Versuchung unterlag und sich selbst nicht anklagt.

<S. 9 - 10a>  Erstes Lehrjahr Christi : 3.- 4. Febr<uar> = 8.- 9. Sebat. Sonntag, den 3. Februar  =  8. Sebat.

Jesus lehrte am Taufort, wo getauft wurde  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 305 / 10 - 306 / 14a ; bei Schmöger sehr freie Wiedergabe des Textes auf S. 269.] 

<S. 10b - 11>  Am folgenden Montag, <den> 4. Februar = 9. Sebat, sah ich Jesum zu Nebo ….
[Siehe FBA, 24 / 1, S. 306 / 14b - 30 ; bei Schmöger sehr freie Wiedergabe auf S. 269 - 270.]

<S. 12>

           5. - 6. Februar.   

Sankt Agatha und andere in des Pilgers Amulett.

Persönlichkeit. Krankheitsbilder.

Traum von Lambert.

Erstes Lehrjahr Christi : 5. - 6. Februar = 10. - 11.

              Sebat.

Sankt Agatha, Reliquie. Sankt Agnes, Sankt Augustinus dito in des Pilgers Amulett.

Dieses Amulett hat die Kranke 1  früher viele Jahre getragen und vor drei Jahren etwa dem Pilger geschenkt. Nie hatte sie etwas von dem Inhalt desselben gesagt, schien ihn auch entweder nicht zu wissen oder vergessen zu haben. Vor mehreren Wochen 2  ward es ihr vorgehalten und sie nannte Barbara, Agatha, Agnes, Augustinus, Victoria und andere, von welchen kein einziger darin angezeich<ne>t  ist.
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Am Agathafest gab es ihr der Pilger über Nacht. Sie hatte es am folgenden Morgen weggelegt, ohne zu wissen wohin, im Schlaf. Es fand sich endlich. Sie hatte in der Nacht drei Stellen mit Wachs bezeichnet und gab sie so an    
Ob Barbara oben oder unten stehe, wisse

sie nicht mehr. Es seien etwa sechs darin,

einige doppelt.

<S. 13>  Himmlische Apotheke.         

Persönlichkeit. Krankheitsbilder.

Ihre Krankheit mit Urinbeschwerden hatte noch Bestand, doch weniger heftig als in den letzten Tagen. Es war Katarrh hinzugekommen. Sie meint, es sei teils Verkältung, weil sie in ihren heftigen Schwei(en 1  schwer zu hüten ist. Aber sie sagt auch unbestimmt, es sei auch übernommenes Leiden dabei. Sie leidet an heftigem Husten Tag und Nacht und wundert sich über die Barmherzigkeit Gottes, da( ihr Leibschaden dadurch nicht schlimmer wird. Sie erklärt : Das Leiden, übernommen von ungeduldigen Menschen, sei viel schwerer, weil sie dann einen unerträglichen Reiz zur Ungeduld habe, welcher bezwungen werden müsse.
Sie sei in dieser langen Krankheit bis jetzt wunderbar erhalten. Meistens in der Nacht und auch manchmal bei Tage sehe sie vor sich oder neben sich einen wei(en Tisch wie von Marmor schweben und es stünden allerlei Gefä(e mit Saften und Kräutern darauf und sie sehe bald diesen, bald jenen Heiligen und Märtyrer, Männer oder Frauen, hinzutreten und ihr Arznei bereiten. <S. 14>  Manchmal werde sie gemischt, auch wie auf einer Goldwaage gewogen. Meist seien es Kräutersafte, oft müs<se> sie an Blumenbüschchen riechen, oft etwas aussaugen, und diese Arznei<en>  seien manchmal Schmerz heilend ; öfter aber seien es stärkende Mittel, die wunder-barsten, sich durchkreuzenden Schmerzen zu ertragen, welche gleich auf die Arzneien folgten. Sie sehe das so deutlich und ordentlich vor sich gehen, da( sie schon einige Male besorgt gewesen, ihr ab-  und zugehender Beichtvater sto(e diese himmlische Apotheke um.

Dieses währe die ganze Krankheit hindurch.

Nach dieser Besorgnis sei die Tafel nicht mehr zu Fü(en ihres Lagers, wo der Durchgang ist, sondern über der Vorhangs-stange oder über ihrem Schränkchen an der Wand erschienen.

Heute nacht habe Sankt Agatha ihr die heftigen Schmerzen in der Brust geheilt. 

Im anderen Zustand 1  kenne sie die Blumen und Kräuter.

Alles dieses und der ganze Zusammenhang und die Bedeutung ihrer Zustände geht verloren und somit ein Leitfaden für die Erkenntnis aller solchen Erscheinungen <S. 15> bei ehemali-gen und künftigen ähnlichen Personen, ja vielleicht die grö(te Erfahrung aus den Geheimnissen des physisch christlichen Lebens, durch den unbegreiflichen Charakter ihres Führers 2 oder sie seelisch beherrschenden Dieners, welcher, vergebens von allen Seiten aufgefordert, nichts zur Auffassung aller ihrer Erfahrungen und inneren Wege tut, selbst nichts davon zusammenhängend wei( und häufig die Auffassung verwirrend, und ganz inkonsequent heimlich verbietend, ohne alle Wahl und Unterschied hemmt, wie es aus ihren Äu(erungen hervor-zugehen scheint. Es ist daher ein rechtes Elend, dieses alles mit anzusehen, während es fast eine Auferbauung und die segenbringendste Erfahrung wäre.

<S. 16>  Traumbild von Lambert.

Sie habe ein gro(es Traumbild von Lambert gehabt, dessen Sterbetag bald sei. 

Es sei an einer gro(en, schönen Kirche von sich gegangen, worin wie ein Seminarium gewesen. Sie habe diese Kirche erst mit vielen herrlichen Reliquien und vernachlässigten Schätzen ganz vernachlässigt gesehen und dann im schönsten Glanz und Ordnung. Sie habe drei Punkte mit Lambert abzuhandeln gehabt, die sie verschweig<e>. Sie habe auch vor ihm gebeich-tet und namentlich die Punkte, über welche sie nie Rat von ihrem Beichtvater erhalten könne. 1(Wahrscheinlich den alten, hundertmal von allen Seiten aufgelösten Skrupel wegen der Mitteilung ihrer Gesichte, welche mehr auf Bequemlichkeit, Ver-wirrung und Beschäftigung mit unpassendem Gerede als auf Sorge beruhen möchten, denn, wenn ihr Beichtvater ihr auch die Mitteilung befähle, so mü(te sie selbst ihre Lebens- und Tagesordnung ändern, um es zu können, wo sonst gar keine Zeit, wie schon jetzt der Fall ist, bliebe. Der Pilger ist der festen Überzeugung, da( <es> die Skrupel hierüber nach Unlüsten und Neigung zu anderem Gerede ist, was 2  nicht immer erbaulich ist.)
<S. 17 - 20 > 3
[<S. 17 ? > 4  In obigem Bild sah sie Lambert wie immer bis jetzt in Kirchengeschäften zum Altar gehend, putzend, bereitend. Sie sah ihn mit einem Kelch, der ungemein strahlte, und unter demselben mit einer ganz wunderbaren Uhr, die sie nicht beschreiben kann, auf die er sah : es sei 11 Uhr darauf gewesen. (Er sah viel auf die Uhr.)

Er sei sehr ernst und sie solle noch zweimal wiederkommen ; er könne nicht zu ihr, <und> mit ihrem Leib sie nicht zu ihm. Es sei ihr ein anderer Leib wie 1  ein Flor umgelegt worden. Nach einer <Weile> sah sie ihn in einem Himmelskreis, immer im Kirchengeschäft.

Am siebten vor seinem Sterbetag 2  ….. <S. 20>   …..

da( sie vergessen habe, am folgenden Morgen eine Messe für ihn zu bestellen, welche er von ihr begehrt habe. Ihr Beichtvater versprach, diese zu lesen, und sie entschlief wieder.

Am Sterbetag nachmittag<s> im Fieber sagte sie auf die Frage, was dies denn für eine Kirche sei, in welcher sie Lambert sehe : Es sei die Leidende. Die Uhr habe nur bedeutet, da( er um diese Stunde von ihr müsse. Sie habe ihm ihre Ängstlichkeiten gebeichtet, es komme so leicht Stolz in etwas (wahrscheinlich wegen ihrer Mitteilungen 3, aber darauf hat sie nicht stolz zu sein). Ärger beichte sie nicht mehr, sie ärgere sich nicht mehr, das habe ihr Bräutigam sie gelehrt. 

4  ….

Auf die Frage, ob der Pilger solle eine Messe für ihn lesen lassen, sagte sie, das wünsche sie wohl, wenn er 5  es auch nicht mehr sollte nötig haben. ]

<S. 21 - 22a> Erstes Lehrjahr Christi : 5. Februar   =  10. Sebat.

Bei der Taufe in Nebo war die Taufwanne über eine Badezisterne aufgestellt  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 307 / 1 - 30a ; in Schmöger I, S. 269 - 270  unvollständig.] 

<S. 22b >   6. Februar  =  11. Sebat.

Heute am Mittwoch ist Jesus mit den Jüngern an drei Stunden um On herum bei einzelnen Bauern gewesen.  … 

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 307 / 30b -  308 / 6 ; Schmöger I, S. 270.]

< 7. Februar >

<S. 23 - 24>  <Erstes Lehrjahr Christi : > 7. Februar = 12. Sebat.

1  (Sie war so krank, da( sie den ganzen Tag delirierte. Zum Glück fragte sie der Pilger, wo Jesus heute sei. Da sagte sie ihm : " Da, in dem Bergwinkel bei dem gro(en Bauern ", und hätte er ihr dieses am folgenden Tag nicht wiederholt, sie würde alles vergessen haben.)

Jesus war heute bei einem reichen Bauern  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 308 / 7 - 309 / 4 ; Schmöger I, S. 271.]

<S. 25> Persönlichkeit. Krankheits-  <und> Arbeitsäu(erungen.

Es ist zwar nach einer früheren Schlafäu(erung ein Stillstand und eine Linderung um Lichtmesse in ihr Hauptleiden gekommen, so da( den folgenden Tag die Krämpfe und die Entzündung im Unterleib sich gelegt ; auch das Fieber  <hat>  abgenommen. Es setzten sich die Leiden aber in dem schauderhaft abgemagerten Körper auf mannigfaltige Weise fort, teils durch Mitleiden für Hohenlohische Heilskandidaten, teils in der Todesperiode Lamberts, teils durch Gebetsarbeit für einige Kranke der Stadt : eine schwindsüchtig sterbende, an heftigen Schwei(en 2  und Beklemmung leidende Frau sah sie immer vor sich und <sie> litt auf eine erschütternde Art dieselben Zustände derselben durch die Barmherzigkeit Gottes einen Teil ihrer Leiden abnehmend und Gott dankend, da( Er die Kranke  hier im Zeitlichen noch so viel leiden lasse 3. 

Sie hatte fortwährend dabei das Gesicht, da( sie mehrere kranke Kinder bei sich im Bette habe, die Ekelhaften und Aus-  <S. 26> sätzigen dicht bei sich, die Geduldigen, welche ihr angenehm seien, zu ihren Fü(en. Besonders rührt sie ein sehr geduldiger kleiner Knabe, welcher sehr fromm und dankbar sei und gewi( bald selig sterben werde 4.

Sie kennt diese Kranken alle, ohne sie gesehen zu haben, und sendet ihnen allerlei zur Not : Linnen und Nahrung, was sie nur hat.

Am 7. <Februar> nachmittag<s> lag sie in stetem sprechen-dem Hellsehen mit heftigem Fieber. Sie klagte, da( ihr alles weggenommen sei, alles sei verschwunden : die heilige Apotheke neben ihr und die kranken Kinder habe man ihr genommen. Es war dieses in eben der Beziehung, wie sie die Vorstellung oft sieht : sie verliere ihre Kränze, ihre Blumen, man zertrete sie, wenn sie ihre gro(en Schmerzen anderen bekannt- macht, die sie bedauern, oder wenn sie ungeduldig wird. Ihr heutiger Verlust folgte auf eine Ermahnung, welche sie ihrer Aufwärterin 1  in Bezug auf die Abweisung der Versuchungen von Männern gab und welche sie mit den Worten schlo(, da( sie sich immer so verhalten und nie dergleichen empfunden habe, worauf die simple Aufwärterin eine lobende Bewunde-rung ihres heiligen Lebens ergehen lie(. Hierauf wichen alle jene Gnaden, der himmlische Arzneitisch und ihre kranken Pflegkinder von ihr und sie sah es als die Folge <S. 27> einer eitlen Rede an.

Sie ist immer mit Kranken beschäftigt und wandelt im Traum von Haus zu Haus, um zu helfen und zu trösten, und sieht, wo es jedem fehlt, dem sie dann alles schickt, was er braucht und <was> sie hat. Auf diesen Traumwegen mu( sie alle Schwierigkeiten und Hindernisse mit liebevoller List <, z. B.> mit Laufen, sich Verbergen, über Hecken und Mauern Klimmen, über Graben Springen überwinden, welche sie wachend auch haben würde, wenn sie diese guten Werke heimlich tun wollte, und sie ist von allen diesen Anstrengungen sehr ermattet.

Vom 8. - 11. stets in Todesschlummer, <es zeigt sich die> höchste Ähnlichkeit in ihrem ganzen Zustand bis zur höchsten Abmagerung und <der> Puls einer todesnahe Schwindsüchti-gen. Sie hat stets eine solche hiesige Kranke vor Augen und leidet mit ihr ; es ist eine arme Bettlerin.

< 8. -_11. Februar >

<S. 28> Erstes Lehrjahr Christi : 8. - 11. Februar = 13. - 16. Sebat.

(Wegen steter todesnaher Schwäche und Abwesenheit des Geistes in Arbeitsbildern leider nur Folgendes :)

Freitag habe ich Jesum in On morgens von Haus zu Haus  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 309 / 5 - 26 : Schmöger I, S. 271 - 272.]

< 12. - 17. Februar. >

<S. 29>  Zwischenraum. Kummer des Pilgers. Reise nach Bocholt. Erfahrung über den Zustand der Motzfeld und der Hohenlohischen Gebetswirkung.

Am 12. <Februar> stieg die Traurigkeit des Pilgers über den traurigen Verderb aller der herrlichen Mitteilungen Gottes in der verkehrten Lage und Behandlung der Kranken aufs Höchste. Es ist wahr, sie ist schwer krank, häufig bewu(tlos, aber es wäre dennoch Zeit da im Überflu(, wenigstens in flüchtigen Zügen das Nötige zu bewahren, denn es ist kein Hindernis mehr da. Das eigentlich Betrübliche 1  ist, da( man die Zeit der Mitteilung zur Zeit des Schlafs hat werden lassen und da( man keine andere Stunde aus Geringachtung und heimlichen, neuerdings aus der Luft gegriffenem Widerwill<en> gegen die Sache einräumen will, da man früher unter wirklich bedrängen-den Umständen gern jede Stunde dazu gab.

Sie befindet sich in steter Arbeit, in stetem Schauen, was alles verloren geht und durch eine ganz verzweifelte Kurzsichtigkeit unterdrückt und unterbrochen wird. Der Pilger ist nur wenige Minuten mit der grö(ten Sanftmut bei ihr, er macht keinen Anspruch auf Mitteilung, er sieht ihre Schwäche, aber auch dieses scheint zu viel. Man ist ihn  <S. 30>  gewohnt und die hypochondrischen, nie erklärten Ängste, das verschlossene und unherzliche Herz des Beichtvaters wirkt durch den magischen Rapport auf die Kranke, deren Reden im wachen Zustand gegen ein und anderen, weil sie immer halb träumend ist, nie stimmen. Es ist schier unmöglich, aus aller Spannung und Pein, welche neben ihr entsteht, zu urteilen, da( sie nicht dem Beichtvater gegen den Pilger, wie diesem gegen jenen reden sollte. Da der Pilger sich aber seines mühseligen guten Willens bewu(t ist und seiner schmerzlichsten Entsagung, so können ihre Klagen über ihn nur Wiederholungen längst verflossener, auch damals ungegründeter Versuchungen sein, die sich ihr in solchen schwachen Zuständen auf eine sehr betrübliche 1  Weise wiederholen, oder es sind  … 2  Reflexe von der verkehrten Stimmung des Beichtvaters, der nie einen Knoten in ihr löst und keine Art Rechnung über ihren inneren Zustand zu führen scheint.

Der Pilger war über das dunkle Gefühl alles dieses Gewirrs unbeschreiblich traurig. Er wurde noch trauriger, als sie ihm riet, nach Bocholt zu verreisen. Er fürchtete, da( nun alles verloren gehe, weil durch des Beichtvaters trübe Influenz schon alles eine ganz verkehrte Richtung genommen <hat>.

Am Abend, wo er sich gar nicht mehr willkommen fühlt, war er  <S. 31>  Abschied nehmend ganz willkommen. Sie unterbrach selbst ihren Visionszustand willkürlich und versicherte, sie wolle nichts vergessen, sie erzähle ja so gern, u.s.w. Solches ist aber nie wahr geworden.

Mitten in diesem kurzen Gespräch kam sie in den über-wiegenden hellsehenden Zustand und sagte :

" Der Mann fällt ".

Der Pilger meinte, sie rede von einem dicken Pfarrer 3, den sie am vorigen Tag fallen sah, und fragte : 

--  " Ist es der dicke Pastor ? "

Da erwiderte sie :

--  " Ja, er ist dick (betrunken), aber kein Pastor. Er geht da am Graben. Wenn du dahin gehst, so sieh doch zu, da( er nicht hineinfällt ".

Als sie auf ihre vielen Bedürfnisse von Linnen zum Verbinden armer Leute zu sprechen kam im sehenden Zustand, fragte sie der Pilger, ob er ihr in Bocholt etwas betteln sollte, und sie antwortete :

" Ach, die sind ärmer als ich ".

<S. 32b> Am Abend vor der Abreise sprach der Pilger mit Niesing 1, der ihm erzählte, da( er an demselben Tag um zwei Uhr mit ihr und dem Beichtvater über die betrübliche 2 Lage des Pilgers gesprochen. Sie brachte alte Redensarten, da( der Pil-ger ihr beschwerlich gefallen <sei>, vor. Da er ihr sagte, sie sollte die alten Reden nicht immer wiederholen, sagte sie, er 3 falle ihr gar nicht mehr beschwerlich. Eine andere Stunde aber könne sie aus sich nicht einräumen. (Da( Gott <sich ihr> erbar-<me>, sie tut sonst ziemlich, was sie will !) Der Beichtvater redete wie gewöhnlich ganz grundlos hin und her. Auf die Versicherung, der Pilger halte es für seine Pflicht, sein Tage-buch zu führen, wollte er 4  dieses nicht anerkennen und fragte, ob es ihm 5  denn eine geistliche Obrigkeit befohlen <habe>.   Er 6 sagte noch mehreres sehr von seiner 7 Verwirrung Zeu-gende und der Pilger ward durch diese Mitteilung von Reden, welche ganz nicht mit den Äu(erungen stimmten, die man gegen ihn selbst dort führt, so in seinem Herzen betrübt, da( er die folgende Nacht unter lautem Weinen und Hilfsgeschrei zu Gott zubrachte. Er fühlte das ganze Gewirr und <die> Elend, was dort herrscht ohne Not, er fühlte, was zugrunde geht ohne Not, er fühlte die Härte und Kälte und die unfreundliche Kälte gegen seine treue Bemühung und wu(te keinen Ausweg mehr.

<S. 33>  Über die erste Wirkung von der Hohenlohischen Andacht auf  Fr<au>  Motzfeld.

Man erzählte dem Pilger in Bocholt : Mehrere Tage vor dem bestimmten Tag (wahrscheinlich um die Zeit, da die Sehende 1  dem heiligen Stabilis die Binden für die Motzfeld im Gesicht reichte 2 ), habe sich eine Veränderung in deren 3 Krankheit  gezeigt : ihre Beine seien dünner geworden.

Vor der gehaltenen Andacht hatte Frau Diepenbrock und die Kranke 3 abermals an allerlei Kleidungsstücke zum Ausgehen bei der Genesung gedacht. Nach der Andacht hat Frau Diepenbrock bei ihr gesessen ; sie 3 hat mehrmals im Namen Jesu aufstehen wollen und konnte nicht von der Stelle. Sie erklärte hierauf ruhig, sie glaube, Gott wolle sie so sterben lassen. Wenn dieses nun auch mit aller Ergebung geschehen möchte, so scheint der Glauben an Erhörung des Gebets doch einen gro(en Sto( dadurch erlitten zu haben.

Sie ward in der folgenden Nacht schon sehr elend mit ganz entgegengesetzten Leiden ihres früheren Zustandes, heftiger Durchfall, würgendes Erbrechen von festem Schleim, Schmer-zen aller Art. Sie erwartete ihren Tod. Alles dieses dauerte fort und <S. 34> man lie( der Hohenlohischen Andacht. 

Zwei Ärzte, die nichts von dieser Andacht wu(ten und also die Zustände  nicht  beurteilen  konnten,  <arbeiteten  noch>   nach

Leibeskräften mit Moschus, Safran 4, u.s.w. Sie brach alles wieder von sich und ward auf die Arznei immer schlechter. Während diese ganze Krankheit nichts als die Krisis zur Heilung scheint, nahm man sie für Todesannäherung. Solches kündete man auch dem Pilger an, der sie übrigens so heiter und sanft komplimentierend 1  wie immer auf ihrem Bette fand. Alles, was sie ihm sagte, bestätigte seine Hoffnung ihrer Genesung durch eine harte Krisis. Nach der Aussage Appels 2 hat sie nach wie vor kein Vertrauen auf Sankt Stabilis und so geht ihr Leiden dann ganz seinen Gang wie die Sehende es gesehen.

Das ärztliche Getümmel um sie hat diese auch in derselben Nacht gesehen, es ist zu melden vergessen worden. Sie sagt, als der Pilger ihr dies alles erzählte : 

" Sie ist selbst Schuld, da( sie noch lange zappeln mu( ".

<S. 35>  3
<S. 36>  … 3  es habe sich abermals eine so verwirr<te>  und geängstete Stimmung ihres Beichtvaters bemächtigt, da( er ihr sein Leiden in diesen Tagen mit Tränen geklagt. Es betraf  Sorgen, man möge dieses und jenes von ihm denken wegen seiner Nähe bei ihr, u.s.w.

Dieser seiner Verwirrung mag durch Rapport auch die ihrige in Intervallen zuzuschreiben sein. Sie äu(erte übrigens einen ganz gerührten Willen, in ihren Mitteilungen zu tun, was sie könne.

Traumäu(erung am 16. <Februar>  nachmittag<s>.

Liebersche Kräuter.

Vom Hochzeitshaus : Versetzung.

Von der Kirche, Hund und Schlange, <Kirchenfeinde 5 >, u.s.w.

Sie sagte, sie sei sehr schläfrig und, auf ein anderes Bett gelegt, sank sie sogleich in den sehenden Schlaf. Sie gab ganz kindlich dem Pilger das China-Amulett, das sie gegen das Fieber am Hals trägt, und sagte ihm, wie er die China in der Mitte mehr auf einen Haufen nähen sollte : " Ich bin so ekelnd gegen die Kloppe ; sie ist nicht rein ", sie darf es nicht anrühren.

Sie begann dieses Gespräch mit den Worten :

" Wie hat mich der Pater so hoch gelegt ? Ich werde herunter fallen. Ich liege wieder auf Blumen, es fallen Blumen auf mich " (Vorboten der Schmerz).

<S. 37> Während der Pilger das Amulett nähte, sprach sie von der gro(en unaussprechlichen Not auf Erden und in der Kirche.

Hochzeitshaus. Versetzung.

Es regiere die lutherische Köchin 1 ganz frei und das Schuljüngsken. Sie habe aber eine andere, starke Frau gesehen, welche ihr die Schöpfkelle vom Gürtel gerissen und damit ins Gesicht geschlagen habe. Sie sei wie die Frau Hirn 2 gewesen. Es möge aber auch ein Sinnbild sein.

Der <Bischof 3 >  sei zum Tode krank. Sie glaube nicht, da( sie ihm werde die Augen öffnen können. Seine Krankheit sei zu seinem Heil, da( er sich bekehre. Der Schmeichler 4, der die Wichter ihr in den Sack gefüllt 5, habe ihm sieben teuere, gro(e Butulien (Suppennäpfe, gro(e, glänzende Pläne) angeschafft gehabt ; sie seien alle sieben zerschlagen und man schäme sich jetzt und ärgere sich über die gro(en Unkosten. Es sei eine gro(e Verwirrung und Elend dort, u.s.w.

Sie wisse nicht, was das bedeute. Sie habe aber ihr gewöhn-liches Hoch-  <S. 38>  zeitshaus an einen anderen Ort versetzt gesehen. Es seien nicht so viele Gnaden dort. Der Ort sei nicht so glänzend, es seien keine Türen noch Fenster darin. Auch die lutherische Köchin <sei> nicht mehr <da>. Sie wisse die Um-stände nicht mehr recht. Es sei nur ein alter, frommer Pfarrer dort. Vielleicht sei es ein Bild, da( der Mittelpunkt ihrer geist-lichen Arbeiten jetzt nach einer anderen Gegend verrückt sei 1.

2  [ Petri Kirche. Canis et coluber. <Kirchenfeinde> 3.

Ich habe um Lichtme( viele Wundersachen von der Kirche gesehen. Die Petrikirche war schier ganz von <den Kirchen-feinden 3 > heruntergerissen, aber die Arbeiten der  <Kirchen-feinde 3 >  wurden auch heruntergerissen und alle ihre Sachen, Schürzen und Geräte wurden auf einem unehrlichen Platz vom Scharfrichter verbrannt. Es ist lauter Pferdeleder und das stank so, davon bin ich so krank geworden.

Ich habe in diesem Bild die Mutter Gottes so für die Kirche arbeiten sehen, da( ich noch eine viel grö(ere Andacht zu ihr erhalten habe. Der Mann mit dem Hündchen, dessen Bekeh-rungs- und Einweihungsfest ich neulich geschehen <sah> 4, hat nun die  Stelle  des  verstorbenen alten  Pastors, 5 ]
<S. 39>  der ihn bekehrt hat. Er nutzt jetzt der Kirche so viel. Er war sonst <ein Kirchenfeind 6 > und diente ihnen 7. Jetzt geht er abends mit dreieckigem Hut und lauert alles aus.

(Sie beschreibt noch andere Kopfbedeckungen, welche er im Amte trägt, aber undeutlich.)

Sie wissen nicht mehr, was sie an ihm haben ; er arbeitet ihnen entgegen. Leider sind noch fünf übrig, welche sehr schaden und manches gerettet haben : einer in Sabinia 1, einer in Jordi-ra, die miteinander korrespondieren ; einer in Hexenkassel zu Grimmia <und> zwei in Bartoldia, welche so viel mit den Stab 2  den Papst  2  betrogen. Sie werden nich<t> sehr schaden. 

Dieses Bild hatte ich morgens, wo ich meist Bilder der Zukunft sehe ; doch schien es nah  <zu sein>, u.s.w.

<S. 40 a >  Erstes Lehrjahr Christi : 11. - 17. Februar = 16. - 22. Sebat : Reise nach Galiläa.

(Leider krankheitshalber sehr unordentlich und obenhin.)

Am 11. Februar  =  16. Sebat. Jesus sei mit den Jüngern nach Galiläa gereist  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 309 / 27 - 313 / 23 ; Schmöger I, S. 272.]

[Inmitten dieser Mitteilung, zwischen Zeile 8a : " … abgewiesen wurden"  und  8b : "Jesus hatte die Bewohner  …", steht folgende Bemerkung Brentanos :]

(Leider war sie bei jenem Reisebild auf diesem Punkt auch sehr unbestimmt durch Krankheit und Anfechtung und nur die Bezeichnung "Feld Jakobs" gibt eine nähere Bestimmung.)

<S. 40 b - 43 a >   Am 12. <und 13.>  Februar  =  17. Sebat.

Heute am 12. kam Jesus durch Aruma  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 310 / 11b - 311 / 9 ; Schmöger I, S. 272 - 273. Inmitten dieser Mitteilung steht zwischen Zeile 28a : " … und stand auf" und 28 b : " Sie war etwa 16 Jahre … ", folgende Bemerkung Brentanos, welche im Ms. gestrichen ist :]

(Sie erzählt nicht die näheren Umstände. Sie ist von stetem Husten unterbrochen, Fragen sind ganz unmöglich, weil sie selten die Gabe oder Neigung detaillierter Mitteilung hat und meist mit Reflexionen und ganz allgemeinen, uninteressanten Erklärungen antwortet, welche jeder selbst besser hat als sie in solchen wachen Zuständen. So läuft man nur Gefahr, die paar Minuten zu verlieren, welche vergönnt sind, wenn 1  man Genaueres zu wissen verlangt. Sie erwähnt nur noch :)

Jesus habe sie vom Tod des Leibes  ….

<S. 43 b - 44 > Er sei am 14. Februar = 19. Sebat in Jezrael  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 311 / 10 - 312 / 10 ; Schmöger I, S. 273 - 274.]

<S. 45 - 46 a >   Am 15. <, 16. und 17.>  Februar  =  20. Sebat.

Gegen Abend ist Jesus zum Sabbat in Kapharnaum  …

Am Samstag lehrte Er bis Sabbatschlu(  …

[Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 312 / 11 - 33 ; Schmöger I, S. 274.]

<S. 46 b - 47 >  Der Andrang nahm aber so zu, da( Er am Sonntag morgens, am 17. Februar  =  22. Sebat Kapharnaum mit einigen Jüngern verlie( … 

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 313 / 1 - 23 ; Schmöger I, S. 274.]   

<S. 48>  Fas<t>nacht 2.

Beim Eintritt dieser Zeit öffentlicher Ausschweifungen bekam sie wie gewöhnlich alle Jahre eine Menge neuer Genugtuungs-schmerzen für die Beleidigungen Gottes in dieser Zeit. Sie klag-te über die vielen Ausschweifungen, welche sie gesehen, be-sonders in der Vorstadt einer gro(en Stadt, und da( sie sogar viele ehrnette 3, ehrbare Leute in Ausschweifungen fallen sehe. Sie hatte die ganze Nacht in unsäglicher Pein zugebracht. 4
1  [  17. Febru<ar> 1822, p. 48.
Wir mu(ten schon als Kinder an den Fastnachtstagen täglich vier Vaterunser mit ausgebreiteten Armen auf dem Angesicht liegend zu Gott beten für die Unschuld, die an diesen Tagen verführt wird, wie uns unsere Mutter befahl. Sie sagte immer :   " Kinder, ihr wi(t und versteht das nicht, aber betet ! Ich wei( es gewi( ! "  ]

< 18.  Februar. >

<S. 49>  2
<S. 50>  Erstes Lehrjahr Christi : 18. Februar = 23. Sebat.

Am Sonntag, dem 22. Sebat, hätten die Juden einen Festtag gehabt wegen des Todes 3  eines Mannes, der Bilder habe in den Tempel setzen wollen.

Am 18. Febr<uar>  = 23. Sebat sei ein Fasttag gewesen wegen des Krieges 4  der Israeliten gegen Benjamin um die Schandtat der Leute zu Gabaath an der Frau eines Leviten. Dieser Ort sei derselbe, wo Jesus neulich die Tochter eines Jair erweckt. Es sei dort eine besondere Feier gewesen ; die Frauen hätten etwas geopfert ( ? ). Sie meine, der Ort, der in der Nähe liege und den sie immer auch Gabatha genannt, hei(e etwas anders, sie meine, er fange mit einem C an. (Der Pilger nennt die Stadt Cariathjairim, und sie sagt ja, aber sie ist in einem Zustand, da( dieses nichts weniger als zuverlässig scheint, besonders da sie früher den Namen Gabaath für beide behauptete.)

<S. 51 - 52>  Jesus ist heute, Montag, 18. <Februar = 23. Sebat, teils bei seiner Mutter geblieben, teils …

[Siehe FBA, 24/1, S. 313 / 24 - 314 / 25 a ; Schmöger I, S. 275.

Am Ende dieser Mitteilung auf FBA-S. 314 zwischen Zeile 23a : "in Kapharnaum und Jezrael gewesen"  und 23b : "Der Taufort bei Ono  … ", steht : ]

Magdalena habe in Jezrael nicht in derselben Herberge mit den anderen Frauen gewohnt, mit welchen sie doch gekommen ; sie habe sich vornehmer einquartiert, sie habe nicht mit vielen armen Leuten zusammensein wollen und sei so durch Jesu Blick erschüttert worden, da( sie in die Herberge der Aussätzigen gelaufen, um sich zu demütigen.

Der Taufort bei Ono wird abwechselnd von Leuten, Einwohnern dieses Ortes, bewacht.

(Sie bedauert, nicht mehr sagen zu können. Sie litt sehr durch die Ausschweifung der Fastnachtsgecken. Einmal sagt sie :

" Was der dicke Kerl 1  zu viel zu sich genommen und gespien, das quält mich in allen Gliedern. "

<S. 53>


19.  -  20.  Februar.

Erstes Lehrjahr Christi : 19. Februar = 24. Sebat :

            Senabris.

Traum von einem Kirschbaum.

Persönlichkeit.

Sie erschien am Morgen sehr elend von der Arbeit mit den Fas<t>nachtausschweifungen, erholte sich jedoch schnell, er-zählte sehr flüchtig vom Leben Jesu und - unerwartet lebendig  -  von eigenem Händeln <und> bestimmte, künftig eine Stunde früher zu kommen, was sie bis jetzt für unmöglich gehalten.

Nachmittag<s> plaudert sie lange mit Niesing, woraus abermals

in Bezug auf den Pilger hervorging, da( auf ihr waches Gerede wenig zu halten <sei>, denn sie brachte alle jene ungegründe-ten Klagen wieder vor, die sie dem Pilger vor Wochen schon als aufgehoben erklärt <hatte>. Sie wolle seinen Besuch nach-mittags nicht mehr, sie habe nachmittags nichts zu sagen.

(N. B. Er sieht sie seit lange nachmittags nicht mehr und das Beste erfuhr er <früher> nachmittags von ihr.)

Doch wozu hier die Worte ? Alles ist erlebt. In dem ganzen inkonsequenten Gerede, das gegen jeden mit der Bitte, davon zu schweigen, geführt wird, erscheint ein sehr gebrechlicher Mensch mit gro(er Last, ohne Weisheit, ohne Bewu(tsein, ohne Führung, hoffentlich in Gottes vollem Schutz. Der künftige Inhalt dieser Blätter und das Gefühl des Pilgers leiden sehr darunter. Der Beichtvater influenziert, sonst ist es nicht zu erklären.

<S. 54>  Erstes Lehrjahr Christi : 19. Februar = 24. Sebat.

Jesus lehrte und heilte in Senabris  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 314 / 25 b - 315 / 5 ; Schmöger I, S. 275 - 276. [Am Ende notiert Brentano noch Folgendes : ]

(Auf Frage  <sagt sie> : )

Ja, es sei Cariathjairim, wo Jesus die Jünger zurückgelassen, da Er nach Gabaath Jairs Tochter heilen ging. Es liege ein paar Stunden von Bethoron und die Bundeslade sei einmal dort gewesen. Es seien Wälder in der Gegend. Gabaath (sonst Gabatha von ihr genannt) liege etwa drei Stunden von Cariathjairim und wohl sieben von Jerusalem gegen Samaria zu. Saul habe sein Schlo( hier gehabt ; es stünden noch ein zerbrochener Turm und Säulen davon.

<S. 55> In Cariathjairim sei einmal ein Götzentempel gewesen ; er stehe verlassen noch. In Gabaath sei das Fasten wegen des Benjaminitenkriegs besonders stark gefeiert und Frauen und Jungfrauen hätten ein<en>  eigenen Anteil dabei gehabt. Jesus sei von hier Samaria umgangen, Er habe es immer zur Linken gelassen.

Das Fest am 5. Sebat zu On, die Obstbäume betreffend, beziehe sich auch auf das Gesetz, da( die gepflanzten Obstbäume im vierten Jahr rein seien von diesem Tag an und <also> von den Früchten dem Herrn geopfert werde, u.s.w. Sie wisse noch alles recht gut (aber sie sagt es nicht).

Ich meine, Jesus wird nur noch einmal zu seiner Mutter in Galiläa zurückkehren und in etwa vierzehn Tagen  <durch>  die Gegend von Jerusalem ziehen.

Es könne dieses kaum noch vierzehn Tage entfernt sein. Sie scheint darin, wo nicht auf die Reise Jesu dahin, wenigstens in Bezug auf das Fest ganz zu irren, indem der ganze Monat Adar noch dazwischen liegt.  

-  -  -  -  1 

Am folgenden Tag : Es sei allerdings noch über einen Monat, aber in etwa vierzehn Tagen werde Jesus dorthin ziehen und sich in Bethanien aufhalten.

<S. 56>  Im Bezug auf das flüchtig erwähnte Bild von einer Versetzung des Hochzeitshauses. 2
Sie meint, mit jenem Bild sei nicht so wohl eine Orts-veränderung als ein Verfinstern, Verarmen des Orts an Gnaden und Würde gemeint. Vielleicht mit einem folgenden Bischof könne es wohl werden nach menschlichem Wirken und göttlicher Zulassung. Wenn er 3  dort bleibe, komme es ganz herab. Er 3  halte es ganz mit den Protestanten. Komme er nach dem gro(en Ort 4, so finde das lutherische Weib Widerstand durch jene, die ihr mit dem Kochlöffel ins Gesicht geschlagen 5. Der Zustand sei elend dort, die Priester seien nicht zufrieden gewesen, als sie Überflu( gehabt. Sie würden ihre Strafe noch erhalten.

In Betreff ihrer Blutung an Händen und Fü(en. 

Sie habe gesehen, da( sie wieder wie voriges Jahr am 30. März bluten werde am historischen Tag, und nicht, wie sie gesagt neulich 6  am Festtag, sie habe sich versprochen.
(Sie verspricht dem Pilger, er solle zugegen sein. Ob sie in ihrem verwirrten Leiden es halten wird, steht dahin.) 7
Traum von einem Kirschbaum.

Limberg sagt, sie habe Folgendes in der Nacht erschreckend gesehen, sei aufgewacht und habe es erzählt. Er habe sie nicht um die Bedeutung gefragt, er frage nichts, u.s.w. : General-vikariat.

Sie sagt, er habe sie gar nicht recht anhören wollen. Sie habe es morgens zwischen  5 - 6  <Uhr>  gesehen und sehr deutlich und sei sehr erschrocken.

<S. 57>  Traum von Kirschbaum.

Es sei jemand zu ihr gekommen und habe sie aufgefordert, aus der Spitze eines glatten, hohen, schwanken Kirschbaums vor ihr die pflaumengro(en, durchsichtigen Kirschen zu brechen ; es seien diese Kirschen diesem und allerlei Leuten und der Kirche von höchstem Nutzen gewesen. Der Bittende sei ihr nicht fremd, nicht zuwider gewesen, sie habe ihn aber vergessen. Sie habe sich bewegen lassen und oben hinauf klettern wollen. Da habe sie ihr Führer, der nette Jüngling, zurückgezogen und ihr gesagt, sie solle es nicht tun jetzt, sie sei zu schwach, sie werde entweder auf die eine Seite aufs Harte niederfallen und alle Rippen brechen, oder auf die andere Seite in den Morast <fallen> und werde gar nichts mehr können.

(Es habe jetzt, 1 im Anfang des Bildes, der Kirschbaum erst geblüht, die Sache müsse noch kommen. Sie sei sehr darüber erschrocken und erwacht und habe die bittende Person vergessen. Sie werde noch Erklärung darüber erhalten 2, u.s.w.)

<S. 58>

       20.  -  21.  Februar.

Erstes Lehrjahr Christi : 20. Febr<uar> = 25. Sebat :

                 Bethulien.

Joseph. Erstes Jahr.

Persönlichkeit.

Am 20. abend<s>  sagte der Pater : Niesing sei lange bei ihr gewesen um Mittag, habe viel mit ihr gesprochen ; sie sei darauf sehr elend geworden und vor Husten beinah erstickt.

Niesing sagte zum Pilger ungefragt : Ich 1 werde die  E<mmerick>  gewi( beschwert haben sollen, aber sie wollte ausdrücklich fort mit mir sprechen und mich nicht lassen. Sie sagte, sie habe Ihnen eine andere Stunde gegeben um 9 Uhr, dann sei sie am Besten. Sie sagte, da( Sie immer böse seien, wenn sie nichts sagen könne. Ich 1  <antwortete>, das sei nicht so, Sie seien nur traurig über ihre Lage überhaupt. Sie wollte es aber gewi( wissen und sie sehe es und <frage sich,> wie ich dann an ihre andere Gesichte glauben wolle, wenn ich hieran nicht glaube. Ich blieb aber bei meiner Überzeugung und sie wurde ordentlich ganz böse, ich mu(te schier darüber lachen. Sie lachte am Ende auch mit. Sie kam wieder auf den alten Punkt : Sie sollten ihr auch nicht mehr beschwerlich fallen. Sie sagte mir wieder noch etwas, aber wie ein Beichtgeheimnis, ich darf es darum nicht sagen, aber Sie wissen es schon, es ist wieder gar nichts Besonderes. Wir wollen aber lieber gar nicht mehr viel von ihr miteinander sprechen, weil Sie meinen, da( sie es sieht und sich daran ärgert.

Das ist ungefähr, <S. 59>  was er gesagt <hat>.

Dem Pilger war den Tag früher gesagt, sie huste bis 10 Uhr, er solle halb neun kommen. Nun hörte er : um 9.

Er ging am 21. <Februar>  um 9 Uhr hin und fand die Ärmste in einem schrecklichen Zustand von Husten und Würgen bis zum Ersticken. Eine Zuflucht war in der Nebenstube auch nicht, man putzte und baute am Ofen. Er hatte das Gefühl zu stören, sagte ihr, er wolle später wiederkommen, und ging zufrieden wieder nach Hause.

Nach 10 Uhr ging er wieder zu ihr, und da er sie sehr bleich und elend fand und häufig erlebt hatte, da( sie es ängstige und verdrie(e, wenn er von dem spricht, wenn 1  sie krank ist, wes- wegen er allein sich hier aufhält, so sagte er ihr : " Ängstige dich nicht, ich will gar nichts von dir wissen. Du bist zu elend krank. Ich will morgen wiederkommen ". Sie nahm dieses ganz Gutgemeinte auf eine Art auf, welche den Pilger erschreckte. Gott wei(, was sie sah oder wie sie verwüstet war in sich. Ihre Rede war so, da( er sie gar nicht verstand : " Ich brauche keine Entschuldigung, ich wei( doch, was ich wei(. Sie brauchen mir so nicht zu kommen, ich verstehe das gar nicht, ich will Offenheit, Herz für Herz. Solche Reden sind bei mir gar nicht angebracht. "
Der <S. 60> Pilger meinte, dies sei eines der vielen Gauckel-spiele der Versuchung in der Fasten, die er in früheren Jahren hier schon erlebt. Er wollte sich zurückziehen und wu(te nur nicht wie. Er sagte : " Verzeih, ich hatte Mitleid mit deiner Krankheit, ich dachte, du könntest nicht <sprechen>. Darum bin ich weggegangen ".

--  " Warum sind <Sie> nicht gleich wiedergekommen ? Ich wollte schon gern vor  <eine>  halbe Stunde, da( Sie da seien. Ich bin nicht schwermütig, ich bin ganz klar und ruhig. Alles Pochen und Lärmen höre ich nicht. Ich bin ganz in mir. Ich will nur die Entschuldigungen nicht. Ich rede kein vergeblich<es>  Wort mehr, ich habe viel gelernt, und wenn Kaiser und König kämen, ich würde schweigen, ich rede nur mit Ihnen ", u.s.w, u.s.w, u.s.w., u.s.w.  ……

Der Pilger wu(te noch immer nicht, ob gehen oder was er sollte. Sie gab aber zuerst, als wolle sie Friede stiften, ihre Hand, die er gerne nahm, um so mehr, da er selbst nichts will als Frieden und nicht die mindeste Veranlassung zu ihrem unerklärlichen betrüblichen 2  Eifer gegeben  <hat>.

Er fürchtet aber stille, da( sich ein betrübliches 1  Teufels-gespinnst hier aufspinnt, das viel Betrübnis, Versuchung und auch Sünde hervorbringen kann, welches übrigens ganz aus der Luft gegriffen ist. Gott gebe ihm Geduld und Achtsamkeit.

Sie erzählte nachher ziemlich ruhig vom Leben Jesu.

Der Pilger wu(te nun wieder nicht, wenn er in <der> Zukunft kommen sollte, er wollte ausweichen und sagte : " Das Alte ist wohl das Beste. Wir wollen es Gott überlassen ". Aber das war auch nicht recht und es hie( nun zum dritten Mal anders : um halb zehn, was dann ziemlich das Alte ist. Gott gebe, da( es recht sei.

<S. 61>  Sie sprach noch, wie krank sie gewesen gestern nachmittag. Der Pater habe geglaubt, sie sterbe gestern abend. Niesing habe ihr mit seiner Unterredung so zugesetzt. Sie müsse manchmal mit ihm reden, aber er sei so hartnäckig, er sei nicht aus der Stelle zu kriegen.

Der Pilger wollte gehen, aber sie meinte, er solle noch bleiben. Er blieb ein paar Minuten. Sie redete noch, warum der Pilger nicht zum Dechant<en> gehe, da( dieser noch viele Papiere über sie habe von der ersten Kommission 2. Der Pilger antwortete nicht viel und empfahl sie in Gottes Schutz.

Als er zum Pater kam, der mit aufräumen der Stube beschäftigt war und Ofen bauen und sich dann die Hände und das Gesicht mit Seife und Sand wusch, auch scherzhaft versicherte, er habe eine Haut wie ein Kamel, sagte der Pilger : " Sie ist wohl heute Nacht sehr krank gewesen ? " Hierauf erwiderte er in zer-streuter Rede, fort arbeitend, aus-  und eingehend, u.s.w., alles Folgende, worin sich, mit dem Vorhergehenden zusammen-gestellt, allerlei Symptome irgendeines widerlichen Spucks finden, der unterwegs ist :

" Ich wei( gar nicht, was Niesing denkt. Sie war so krank, ich dachte, sie stürbe. Ich glaube, er meint, es sei hier lauter Verstellung, hier sei allerlei gemacht <S. 62> und allerlei Verstellung und Betrug. Sie war zum Sterben krank. Was mag er 1  ihr nur gesagt haben ? Ich sage ihr nichts, ich befehle ihr nichts, ich verbiete ihr nichts, ich erfahre doch alles. Als ich sie aufnahm, fing sie gleich  <im>  Schlaf an, zu reden. Ich frage sie nichts, ich mag es oft gar nicht hören, aber er 1  mu( ihr etwas gesagt haben, das sie ganz in Verwirrung gebracht <habe>, da( sie ganz in ihrem Inneren beunruhigt ist. Sie sagt in solchen Zuständen immer die Wahrheit, dann betrügt sie sich nicht. Was mag der Mann nur denken ? Er soll nur Curam nehmen, ich will ihm gleich meine Lage abtreten, er soll es wohl fühlen, ohne Gottes Beistand könnte ich es nicht. "

(Nun <erzählte er> Mehreres von der wirklich sehr schwierigen Tag und Nacht dauernden Krankenpflege und der entfernten, unermüde-ten Seelsorge in Wind und Wetter, welche ihm obliegt und die er mit rastlosem Eifer und nicht genug zu lobender Milde vorsieht.)

" Ich werde es ihm 1 aber gerade heraussagen, wenn er solches von mir glaubt, wenn hier etwas gemacht sei oder Verstellung oder da( ich etwas befehle und verbiete. Er soll nicht mehr bei mir  <S. 63>  beichten. Wie kann er dann bei mir beichten ? Ich frage sie gar nichts, ich habe meinen Befehl vom General-vikarius, das ist mir genug. Ich solle sie nichts fragen, ich erfahre doch alles, alles, was ihr Gewissen beschwert, auch das Leiseste kommt unwillkürlich in der Beichte hervor. Ich sage auch nie etwas von ihr, ich darf auch nicht als Beichtvater. Ich schreibe auch nichts auf, ich wei( doch alles. Wenn es Gottes Wille ist, wird mir schon alles einfallen, wenn ich einmal etwas von ihr sagen soll. Selbst von dem letzten Traum habe ich sie nichts gefragt (vom Kirschbaum ! ). Ich will nichts von ihren Sachen wissen. Verachten will ich sie auch nicht. Ich meine manchmal, Sie denken  -  z<um>  Pilger  -  auch von mir, ich mache etwas, befehle etwas heimlich. 
(Diese Vermutung kann er auch nur auf dem ihm so gründlich scheinenden Weg der Reden beim Aufnehmen haben  -  denn nie äu(erte ihm der Pilger nur eine solche Vermutung, obschon mehrere Versicherungen der  <S. 64>  Kranken 1  unter Tränen - " Sie stehe zwischen zwei Feuern ", das Wegnehmen der Reliquie von Hugo 2  und <darüber> Schweigen, die stete Bitte dem Pater nichts zu sagen 3  bei manchen ganz einfachen Mitteilungen  - es vermutlich machen ; es ist jedoch schwer zu denken, da( sie einem die Sache entdecke und dann einen des Verdachts dessen, was sie selbst einen wissen lie(, bei ihm im Schlaf anklagte ! )

Der Pilger fragte ihn, ob er dann ihr Schlafreden für ganz untrüglich halte, wenn sie andere anklage, ob sie sich selbst anklage, ob sie dann je etwas gegen ihn selbst 4  vorbringe ?

Er 5  habe sie dann immer sehr wahrhaft und richtig sprechend gefunden. Sie verweise ihm wohl manchmal, wenn er jemand angefahren habe.

Der Pilger sagte, ob dann seine Gemütsbeschwerden, seine Sorgen nicht sich der Kranken oft innerlich mitteilten.

--  Er : " Sie habe ihm einmal alle seine Gedanken gesagt. Sie habe aber Gott gebeten, nichts mehr von ihm zu wissen. Sie wisse gar nichts von ihm, was er denke, wie es ihm zumute sei, das wisse sie nicht ", u.s.w.

(Dieses aber streitet gegen alle ihre Äu(erung und gegen alle Erfahrung.)

Der Pilger bat ihn, jetzt in der Fasten doch nicht mit Niesing von dieser Sache zu sprechen, denn er hält diesen ganzen Wirrwarr  für eine der hier gewöhnlichen Fastenkomödien des Satans. 

Er versprach es.

Gott der Herr, lasse uns alle auf der Bahn der Wahrheit und Liebe bleiben und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von dem Übel. Amen !  6
<S. 65>  Erstes Lehrjahr Jesu : 20. Februar = 25. Sebat : Bethulien.

Jesus ist heute mit den nachmaligen Aposteln nach Bethulien gegangen  … 

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 315 / 6 - 316 / 7 ; Schmöger I, S. 276 - 277.]

<S. 66> Joseph und Maria. Aus der Zeit vor Mariä Verkündigung oder vielleicht auch nach Christi Geburt. 1
Sie habe gestern oder vorgestern ein Bild gehabt, da( Joseph von Nazareth mit zwei Knechten und Opferherden nach Jerusalem gezogen sei und da( er von da auch nach Bethlehem gehe und dann zurück. Sie wisse nicht, ob dieses seine Abwesenheit vor Christi Empfängnis oder vor der Flucht nach Ägypten sei. Es müsse sich bald zeigen.

(Mariä Verkündigung mu( nach ihr den 25. Februar fallen.)

<S. 67>

          21. - 22. Februar.

Erstes Lehrjahr Christi : Chisloth-Thabor : 21. Februar

                  = 26. Sebat.

Persönlichkeit.

Der Pilger kam um halb zehn Uhr und fand sie schlafend. Sie erwachte nach zehn Uhr und litt sehr an Husten, den sie mit einem Schluck Gerstenschleim stillte. Sie könne diesen, der vor einigen Tagen ihr Säure machte, wieder <er>tragen und au(erdem Kamillentee. Sie habe von neuem Urinbeschwerden. Kaffee könne sie jetzt nicht 2  vertragen. Mit solchem Wechsel einfacher Dinge arzneit sie sich hin. Sie hat fortwährend das Fieber und <hat> die China anhängen. Ihre schweren Arbeiten hätten mit dem Aschermittwochsnacht aufgehört. Sie sei nun in schwerer Abmattung und habe Not, mit dem Leben davon-zukommen. Sie ist ganz erschrecklich abgemagert und hat immer die Empfindung, auf einem Haufen Knochen zu liegen. Sie spreche mit niemand den ganzen Tag au(er mit dem Pilger. Es scheine ein Wunder zu sein, da( sie es könne, durch das Gespräch mit Niesing habe sie schier den Tod geholt.

Sie sei sehr ruhig und zufrieden innerlich (wahrscheinlich durch öftere Kommunion ! ).

Somit war also die gro(e Veränderung zu einer anderen Unter-redungsstunde beim Alten geblieben.

<S. 68 - 70 a>  Erstes Lehrjahr Christi : 21. Februar = 26. Se-bat : Chisloth-Thabor.

Heute am Morgen hatte Jesus wegen des Murren der Pharisäer

[Siehe FBA, 24/1, S. 316/ 8 - 318/ 5 ; Schmöger I, S. 277 - 278.]

<S. 70 b - 71>   
Am 22. Februar  =  27. Sebat  lehrte Jesus in Chislot-Thabor in der Synagoge. Sie war au(erordent- <S. 71>  lich …
[Am Ende dieser Mitteilung notiert Brentano : ]

1  So weit erzählte sie mühsam am 22. Februar morgens selbst. Sie hatte also bis diese Zeit etwa gesehen. Sie wu(te übrigens nicht, zu welcher Tageszeit sie sich befand. Sie ist vor Mattigkeit schier immer im Schlaf und Gesicht, es kommt aber nichts davon zu Tage. 

Am Abend war sie wieder in fürchterlich würgendem Husten, sonst schlief sie den ganzen Tag. Der Pater war den ganzen Tag abwesend. 

Sie sagte, da( sie am Morgen auf einem gro(en Kirchenfest des heiligen Petrus gewesen sei (Stuhlfeier von Antiochia).

Am Abend sagte der Pater, sie stöhne und wimmere die ganze Nacht und habe gestern abend vom Münsterweg gesprochen und vom Heiligen Sakrament. 

Ihre Magerkeit ist ganz schauderhaft.

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 318 / 6 - 13a ; Schmöger, S. 278.] 

<S. 72>


     23. Februar.
Erstes Lehrjahr Christi : 22. Februar = 27. Sebat :

              Fortsetzung Chisloth-Thabor.

Notiz von Mariä Verkündigung. 1
<S. 73 - 75a> Erstes Lehrjahr Christi : 22. Februar = 27. Sebat : Chisloth-Thabor (Fortsetzung).

Chisloth war eine Levitenstadt von Zabulon  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 318/13b - 319/10; Schmöger I, S.278-279.]

S. 75 b>  2  Notiz von Mariä Verkündigung.

Sie habe ein schönes, wundervolles Geheimnisbild von Mariä Verkündigung heute nacht gehabt. Es sei im Himmel gewesen. Es sei sehr rührend gewesen, wie die Engel vor den Thron Gottes gekommen.

<S. 76>


< 23.  -  24.  Februar. >

Erstes Lehrjahr Jesu : 23. - 24. Februar.

< 23. Februar  =  28. Sebat. >

Jesus hatte heute den Sabbat in der Synagoge gehalten  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 319/11 - 320/4 ; Schmöger I, S. 279 - 280.]

24. Februar  =  29. Sebat.

3  Man habe Jesus und den Jüngern aus Liebe und Ehrfurcht eine gro(e öffentliche Mahlzeit im allgemeinen Festhaus gegeben. Am Abend habe Er die Stadt verlassen und sei drei Stunden südlicher nach Jezrael auf einer Höhe in der Fläche gelegen mit seinen Jüngern gegangen.

<S. 77>  Mariä Verkündigung in der Nacht vom Sonnabend der dritten auf Sonntag der vierten Woche des Februars 23. - 24.

Sie sah in dieser Nacht das historische Bild von Mariä Verkündigung, wie voriges Jahr 1, nicht auf den 25., Sonntag, sondern  <auf>  den Sabbat.

Sie habe auch wieder das Bild einer lauernden Schlange gesehen, welche geflohen sei.

Anna sei zu Nazareth bei Maria gewesen, Joseph abwesend.

Persönlichkeit.

Höchste Ohnmacht, Zehrung, Urinpein, schreckliches Husten, Stöhnen und Schlaf. Unvermögen zur Mitteilung.

2  Erstes Lehrjahr Christi : 24. Februar = 29. Sebat.

[Nicht im FBA ; Schmöger, S. 280.]

Am Sonntag um 3 Uhr ist Jesus mit den Jüngern bei einer gro(en Mahlzeit gewesen, welche Ihm zu Ehren von den Vornehmen zu Chisloth-Thabor im öffentlichen Festhaus gegeben ward. Er hatte dabei gelehrt.

An demselben Abend hat Er von den Leuten begleitet mit den Jüngern diese Stadt verlassen und ist nach Jezrael gegangen, welches nicht viel mehr als drei Stunden von Chisloth-Thabor südöstlich auf einer Höhe nicht weit von dem Kison liegt. Ich sah auf dem Weg dahin noch andere Orte seitab gelegen. 

(Es ist bei ihrem höchst kranken Zustand nicht genau auf ihre Bestimmung der Entfernungen zu gehen.)

<S. 78 a >

               25. Februar

< Erstes Lehrjahr Christi : > 25. Februar = 30. Sebat. Montag.

Es sind hier in Jezrael die Verwandten  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 320 / 5 - 16 a ; Schmöger I, S. 280.]

<S. 78 b - 80> 

     26. Februar

< Erstes Lehrjahr Christi  : >  26. Februar  =  1. Adar.

Sie wu(te morgens halb elf <Uhr>, erwachend in gro(er Schwäche und Elend, kaum zu reden vermögend, nichts von gestern und heute, obschon sie sagte, sie sei eben im Schlaf damit beschäftigt gewesen. Bald aber kam ihr das Bild vor die Augen und sie sagte :

Jesus ist nicht mehr in Jezrael  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 320 / 16 b - 321 / 22 ; Schmöger I, S. 280 - 281.]

[Auf Ms.-S. 79 (d. h. zwischen Zeile 31a und 31b auf S. 320 der FBA) steht folgende Bemerkung Brentanos :]  

(Sie sagt : "die aus dem Jordan kommen", was sie oft bei solchen Gelegenheiten sagt, weil sie sehr unerfahren ist und auch nie recht den Ausdruck  "den Flu( hinauf und hinab"  versteht ; mit  "hinauf"  und  "hinab"  verbindet sie andere Ideen, welche sich mit ihren Gesichten von der Weltgestalt verstehen. Gegen Mitternacht sieht sie oft einen Abfall und sagt meist         "hinab".)

[Auf Ms.-S. 80 : Bemerkung Brentanos : ]  

(Man darf nicht fragen, es ist schon viel, so man das Nötigste erfährt, um nur einigen Zusammenhang zu behalten, so wenig Zeit und Kraft ist da.)

<S. 81 - 83 a >

    27. Februar

< Erstes Lehrjahr Christi : 27. Februar = 2. Adar 1 : Sunem. >

(Sie erzählte an diesem Tag das, was vom Vorhergehenden aufgeschrieben ist, und da sie vom 27. selbst nichts erzählte, war zu befürchten, da( sie das Nähere davon am folgenden Tag vergessen haben möge, was bis auf folgenden Allgemeine-re auch der Fall wurde. Sie erklärte abermals :)
Jesus ist am 26. abends mit seinen Jüngern nach Sunem  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S.321 / 23 - 323 / 7 ; Schmöger I, S. 281 - 282.] 

<S. 83 b - 84 + 1a>
     28.  Februar

< Erstes Lehrjahr Christi : 28. Februar = 3. Adar 2 : Sunem. > 

Am Morgen gegen 10 Uhr erzählte sie einen Teil des Obigen und sagte : Ich habe heute früh Jesum den Weg nach  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 323 / 8 - 31 a ; Schmöger I, S. 282 - 283.]

MÄRZ  1822  1


                         1.  März.  

<S. 1b - 3>   <Erstes Lehrjahr Christi : 1. März = 4. Adar.>

Diese Stadt hei(t wirklich Ulama  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 324 / 9 - 325 / 28 ; Schmöger I,  S. 283 - 284.]

<S. 4>


       2. März.

<Erstes Lehrjahr Christi : 2. März = 5. Adar.>

Er hielt den Sabbat 2  zu Ulama. (Sie erzählte einen Teil des Vorhergehenden heute.)

Nach dem Sabbatschlu( gaben Ihm die Vornehmeren  …

[ Siehe FBA, 24 / 1, S. 325 / 29 - 326 / 5 ; Schmöger I, S. 284.]

Zu Mariä Verkündigung.

Am Abend nach dem historischen Tag der Inkarnation hatte sie ein Gesicht von einem Besuch der Engel bei Maria in der Form einer Geisterstra(e vom Thron der Dreifaltigkeit bis in Mariä Kammer, in welcher sie alle Ordnungen der Engel in der Form ihrer Bedeutung priesterlich und kriegerisch, u.s.w., erscheinen sah. Sie sah es als eine Begrü(ung an.

Zwei Tage nachher sah sie Joseph nach Hause <zurück>-gekehrt. Er habe in Bethlehem eine Wohnung gesucht, u.s.w.

<S. 5>


  3.  März  1822.

Erstes Lehrjahr Christi : 3. März =     Adar 1.

Einiges zu den letzten Bildern vom Hochzeitshaus.

Kunigundis.

Sie äu(erte in diesen Tagen noch folgendes zu den letzten Äu(erungen vom Hochzeitshaus Gehörige :

Das Haus sei ganz ausgeleert worden, sonst sei doch noch hie und da ein Bild darin gewesen. 

Es war, als ob Braut und Bräutigam Streit hätten und sich einander hinaussto(en wollten. Ich habe alles beiseite räumen und verpacken sehen.

Ich habe gesehen, da( der trockene Vorsichtige 2  dem kranken Bischof 3 sieben gro(e Butulien aufgetischt hatte, die alle zerschlagen worden 4. Ich habe unbestimmt gesehen, da( [image: image24.jpg]


 5  Bischof werden kann, wenn in  …  6 ; so ist es gut ; wenn im Hochzeitshaus 7, so geht es sehr übel. Ich hatte auch ein Bild : es stehe ihm dann etwas Trauriges bevor.

Ich hatte auch ein tröstliches Bild, da( alle, welche treu bei der Kirche blieben, hervortreten und alle andere zurückgesetzt werden würden. (Sie versteht dieses von den Priesterfiguren, die sie in jenen Bildern auftreten sieht.)

Sankt Kunigundis.

Sie glaubt ein Gebein von ihr zu haben, hofft es zu finden. Es sei nicht in dem Amulett, in welchem sie es sonst geglaubt, u.s.w.

<S. 6 - 8a> Erstes Lehrjahr Christi : 3. März = 6. Adar 1 : Ulama.

Ulama kann etwa 5 Stunden östlich von Sephoris sein  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 326 / 6 - 327 / 12 a ; Schmöger I, S.284 - 285.]

[Auf Ms.-S. 7 unten :] Au(erdem sagte sie noch, da( der Fasttag wegen Mosis Tod<es> am Dienstag, den 7. Adar, sei.

(Es mu(te daher in dieser Aufzeichnungen  <S. 8a>  bisher ein Tag zu früh geschrieben sein, da der 7. Adar nach dieser Aufzeichnung schon Montag, den 4. März, fällt, oder <es> mu( die Aufstellung Calmets von 29-  und 30-tägigen abwechseln-den Monaten nicht ganz richtig sein 2.

Ich sah am Sonntag abends am Anfang des 7. Adars (der hier also erst der 6. wäre) schon die Speisen für den folgenden Fasttag wie gewöhnlich in Backstuben unter Asche setzen 3. Sie a(en an solchen Tagen <eine> andere Art von Brot.

<S. 9>  Persönlichkeit. Befinden. Seelenbeschäftigung.

Ihr heftiges Husten, ihre Schwei(e 1, ihre Schlaflosigkeit nachts und Schlafen am Tag nehmen zu, sie zehrt immer mehr auf eine schauderhafte Weise ab. Sie beschuldigt als physischen Grund ihres Elends die ungleiche Temperatur ihrer Stube, Zug und Hitze, unverständiges Verhindernwollen der Schwei(e 1 ; sie habe lange still daran gelitten, sie habe es jetzt gesagt. Man nehme es mit Unwill an. Sie liegt oft im Schwei( erkältet und erfroren nachts. Sie klagt über eingetretene Schwermut und Grillen ihres Beichtvaters. (Der behauptet, sie wisse gar nichts von ihm.)

Auf Frage, ob sie nicht jetzt für gewisse Kranke mitleide, nennt sie mehrere, unter anderen eine arme Kranke im Armenhaus, welche auch so schwitze und dabei ungeduldig sei. Sodann <einen> Knaben, den sie lange sehr liebevoll pflegt und den sie immer mit Äpfeln erquickt ; er empfing vor einigen Tagen das Abendmahl zum ersten Mal, da sie ihm auch einen Festtag machte. Er ist sehr fromm und dankbar.

Sie habe immer mit geistlicher Arbeit jetzt im Schlaf zu tun, mit Reinigung  <S. 10a>  von Ornat und Altartüchern. Sie sei auch sehr viel mit Kranken beschäftigt und im Fegefeuer.

Sie sagt nochmals : Wenn  [image: image2.jpg]


 3 in Knipperlingen 4 als   Bischof 5  komme, stehe ihm gro(e Gefahr bevor. Sie sehe längst eine Hand über ihm drohen. 

Sie habe auch immer so viel jetzt mit Overb<erg> zu tun. Sie sehe das Ganze wie eine schwarze Scheibe und er habe ein lichtes Pfannkuchenstück <dar>in und es werde immer von seinem Stück auf das andere übergetragen. Sie sehe ihn arbeiten und meine ihm manchmal zu sagen, er solle dieses oder jenes.





     < 4. März. >

<S. 8 b >  <Erstes Lehrjahr Christi> : 4. März = 6. Adar oder 7. 1
Heute morgen sah ich noch Fastenbereitungen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 327 / 12b - 20 ; Schmöger I, S. 285.]

<S. 10 b >  Am 4. war sie morgens etwas besser, sie hustete weniger, war sehr wach, aber heiter und freundlich gegen den Pilger. Es scheint sich nach dieser Seite ein wenig aufzuklären. 

Sie klagt über Verwirrung des Freundes, der jammere, da( er sich niemand vertrauen könne und ihr ganz Unmögliches zumute. Gott wei(, was das wieder gibt.

Ihr Kreuz mit einer Partikel war seit ihrer Delogierung 2  verloren. Der Freund fragte sogar den Pilger, ob er es bewahrt habe ; es war Verdacht auf die Schwester. Sie betete und entdeckte, der Freund habe es selber verpackt nach seiner Art und wisse nicht wo ! u.s.w. 3




< 5. März.>

<S. 11 - 13 a >   Erstes Lehrjahr Christi : 5. März = 7. Adar  oder 8. 4 : Kapharnaum 5.

Sie sagt, es sei heute wirklich der Fasttag wegen Mosis Tod<es> gewesen. Sie habe gesehen, da( Jesus ihn zu Kapharnaum gefeiert. Es mu(te sonach ein Irrtum um einen Tag in der bisherigen Monatsparallele des Pilgers sein. Er wird darum künftig beide Tage anmerken und auf künftige Feste sehen, ob sie auch wieder stimmen.
[Siehe FBA,  24/1, S. 328 / 1 - 329 / 4; Schmöger I, S. 286.] 





< 6. März. >

<S. 13 b - 16 a >  6. März = 8. Adar (oder 9. Adar) 1.

Gestern abend, den 5. März = Sabbat des 8. Adars, und heute..

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 329 / 5 - 330 / 20 ; Schmöger I, S. 287 - 288.]





< 7. März. >

<S. 16 b - 21 a>  7. März = 9. Adar.

Es wurde gestern abend dieses Tags und heute früh wieder  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 330 / 21 - 333 / 2 ; Schmöger I, S. 288 - 290.] 





< 8. März. >

<S. 21 b >  8. März  =  10. Adar.

(Sie war so krank von Husten, da( sie nichts sagen konnte als:)

Sephoris liegt auf einem Berg  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 333 / 3 - 21 a ; Schmöger I, S. 290.]





< 9. März. >

<S. 22 - 23>  9. März  =  11. Adar, Sonnabend.

(Abermals sehr krank.)

Jesus hat heute am Sabbat wieder in der Synagoge gelehrt  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 333 / 21 b - 334 / 20 ; Schmöger I, S. 290 - 291.]

<S. 24>  Gebetsbild für laue Protestanten.

Einem armen protestantischen Akziseinnehmer war eine bedeutende Summe gestohlen <worden> und er mit seinen Kindern und Weib dadurch amt-  und brotlos. Sie betete auf des Pilgers Bitte für den Mann sehr gern mehrere Male und sagte :

Es ist wunderbar, man kann da nicht recht mit dem Gebet vorwärts. Ich sehe solche laue Protestanten dann ganz wunderlich : sie stehen im Schatten, im Nebel, ganz dumpf und blind und tappen hin und her und sie stehen wie in einem unzugänglichen Wind, der ihnen alles vom Leibe weht. Ich wei( nicht, ob Gott hier helfen wird.

Zwei Reliquien, worunter Kunigundis.

Ich habe heute nacht zwei Reliquien, wobei, glaube ich, Kunigundis, aus allerlei Hüllen getrennt. Ich fand sie heute früh bei mir, wei( aber nichts mehr davon und habe sie deswegen beiseite gesteckt.

Eulalia Märt<yrerin>  in Rom  11. März.

Sie erkannte dieses Gebein und <wiederholte,> was sie früher geahnt 1, sie sei 11. März gemartert, elf Jahre alt, und alles was sie früher über dieselbe sagte.

Es sei noch ein Gebein in dem Bäuschchen, sie meine Mamertus. Abermals eine Schwierigkeit. Mamertus ist 11. März.

<S. 25>  Erinnerung an ein früh<er>es Bild von der Braut im Hochzeitshaus, das eintreffen könnte.

Sie sagte einmal vor langer Zeit, die Braut sei im Hochzeitshaus zu ihr gekommen, da sie und Franziska Romana mit einem kranken Bischof zu tun gehabt 2. Franziska Romana war am 9. März. Der Bischof 3  ist jetzt krank. Die Braut schreibt dem Pilger vom 7. März, sie werde die folgende Woche kommen. Möge dieses nicht jener Besuch sein, wo sie ihr das Totenhemd bringt, wie sie im ersten Winter sah 4.

In dem anderen Gesicht legte sich die Braut in ein Kämmerchen und ward krank und brach viel Blut 1. Sinnlichkeit.

(Weiter ist hier zu bedenken ein Traum, den der Pater einst gehabt : Es sei eine Komödie des Pilgers hier aufgeführt und der habe sich drüber krank geärgert ; die Braut und <ein> Bocholter seien dabei gewesen ; es sei schön gesungen worden, es sei alles weit vom Klosterstand zurückgewichen, alles sei leer und Schein gewesen ; der Pilger sei vor Betrübnis krank geworden.

Ders<elbe> schrieb der Braut, ihre Lieder seien so schön gesungen in Bocholt, und sie ist davon gerührt. Er hat sich in acht zu nehmen vor Rückfall.)

<S. 27 - 28 a>

10.  März.  

Erstes Lehrjahr Christi : 10. März = 12. Adar : Ankunft

                in Nazareth. Vorbereitung zum Estherfasten

                und Purimfest.

(Sehr krank, kann kaum sprechen. Der Sturm setzt ihr so zu, sie hustet unaufhörlich oder schläft.)

Jesus ist heute, 10. März = 12. Adar, noch bis gegen Mittag  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 334 / 21 - 335 / 22 ; Schmöger I, S. 291 - 292.]





< 11. März. >

<S. 28 b - 29>   11.  März  =  13.  Adar. Fasten Esther.

(Ihre Schwachheit und Husten grenzt an Ohnmacht.)

Heute war in Nazareth alles in Fasten und Bü(en  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 335 / 23 - 336 / 8 a ; Schmöger I, S. 292.]

    < 12. März. >

<S. 26>  Vorgesicht in der Stadt von der Kranken.

Am 12. März sagte Niesing morgens dem Pilger : " Der Dechant hat der Schuljungfer gesagt, die Kranke sterbe noch nicht, denn man habe eine Vorgeschichte von ihr in der Stadt gesehen, wie der Pater Limberg sie um die Ecke der Stra(e herumtrage, wohin wisse man nicht."

Über  [image: image3.jpg]IR



 1 . Neulich sagte sie, es wolle dem Hirten nicht in den Kopf,  [image: image4.jpg]IR



  1   das Amt zu geben.

Persönlichkeit.

Sie liegt im Schlummer oder hustet mit Auswurf schmerzlich, sie kann selten sprechen. Vor einigen Tagen aufgenommen, fast sterbend, betet der Pater den Rosenkranz und sie wird plötzlich heiter und wie gesund auf ein paar Stunden. An den Beichttagen leidet sie gewöhnlich an Erbrechen, symbolische Arbeit für Verschweigende im Beichtstuhl. Sie brach einige Male Blut in den letzten Wochen. Ihre Seitenwunde feuchtete einige Male. Auch schwitzte sie mehrmals Blut daran. 

Sie hat Freitags wieder Ziehen in den Adern und Schmerz in den Wundmalen, welche ganz glänzend bleich oder blau sind an den Händen und Fü(en. Sie magert immer mehr ab, sie ist unbegreiflich ohnmächtig. 

Der kleine kranke Gebetspflegknabe 2 starb am 11. sehr fromm.
<S. 30 - 34 a>  12. März = 14. Adar. <Purimfest.>

(Sie war so krank, da( sie kaum wenige Worte sprechen konnte ; daher sind die folgenden Notizen nur flüchtig und unbestimmt.)

Am Abend, mit Anbruch des 14. Adar, trat ein gro(es Freuden-fest, das Purimfest, ein  …[Siehe FBA, 24 / 1, S. 336 / 8 b - 338 / 24 ; Schmöger I, S. 292 - 294.]





  < 13. März. >

<S. 34 b - 35 a >   13. März = 15. Adar.

Das Fest dauerte heute noch fort  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 338/25 - 339/15 ; Schmöger I, S. 294.]





   < 14. März. >

<S. 35 b >   14. März = 16. Adar.

(Die Braut war gekommen. Sie 1  <war>  sehr krank und es blieb nur Folgendes von heute und den folgenden Tagen : )

Jesus ist heute morgen in der Synagoge gewesen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 339 / 16 - 340 / 6 ; Schmöger I, S. 294 - 295.]   





< 15. - 17. März. >

<S. 36 a >   15. März = 17. Adar  : Sabat in Nazareth.

                   16. März = 18. Adar : Sabat in Nazareth.
                   17. März = 19. Adar : Noch in Nazareth, in der Nacht zum letzten Mal bei dem kranken Essener Eliud.

Freitagabend war Jesus zum Sabbat in Nazareth zurück  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 340 / 6 b - 10 ; Schmöger I, S. 295.]





< 18. März. >

<S. 36 b - 37 >   18. März = 20. Adar.

Heute morgen ist Jesus mit seinen Jüngern von Nazareth  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 340 / 11 - 341 / 10 ; Schmöger I, S. 295 - 296.]

[Auf Ms.-S. 36 : ]  So weit erzählte sie am 18. März selbst. Am 19. setzte sie die Erzählung von diesem Tag, doch auch noch mit einiger Unbestimmtheit, fort.

<S. 38>  Wiedergefundene Kreuzpartikel.

Ihr Kreuz, das sie von Overberg, worin ein Partikel, erhalten  <hatte>, war bei ihrem Wohnungswechsel weggekommen ; in den letzten Wochen war erst die Rede davon 1. Sie betete zum heiligen Antonius, lie( eine Messe lesen. Dann meinte sie, der Pater habe es verpackt und wisse es nicht mehr. Am 17. in der Nacht sagt sie, sei der heilige Joseph und <der heilige>  Antonius bei ihr gewesen und das Kreuz sei ihr in die Hand gegeben worden ; da sei sie erwacht und habe es gefunden. Sie wisse nicht woher. Ihre Vermutung, da( es bei dem Beichtvater verlegt gewesen, sei Irrtum gewesen, sie habe es fern in einem runden Raum gesehen. Wahrscheinlich hat es ihr der Beichtvater heimlich gegeben, indem er es entweder gefunden oder da( es ihm in der Beichte zugestellt worden ist. Er durfte ihr nur befehlen, nicht zu wissen, da( er es gab, so war ihr dieses Wissen auch verschlossen. Der Pilger fragte ihn im Allgemeinen und er lie( es dahin gestellt sein.

<S. 39>  Am Sankt Josephsfest, <dem>  17. März  hatte sie etwas Besserung und war heiterer, wie das gewöhnlich an diesem Tag geschieht. Sie sah sehr viel von Joseph, war den ganzen Tag hellsehend, sprach dabei mit der anwesenden Braut von Blumen und dem heiligen Joseph sehr rührend. Von allen ihren Gesichten in diesen Tagen ging alles verloren.

Moses Märtyrer sei am 15. März gemartert. Sie habe vieles gesehen, aber wegen der Braut nicht gesagt. (Der Pilger wartete <schon> ein halbes Jahr darauf 2.) Er sei lange im Kerker gewesen. Bei der Marter sei ihm ein Riemen aus dem Rücken geschnitten. Es hätten sich viele bekehrt. Er sei im Kerker gestorben.

<S. 40>  Allgemeines über die Anwesenheit der Braut bei der Kranken.

Am 14. morgens fragte sie, ob die Braut angekommen sei. Mittags kam sie. Sie war bis  <den>  18. morgens hier, wo sie mit der Postmeisterin abreiste. 

Die Kranke war sehr elend. Sie 1 nähte ihr sechs Mützen, die nicht ganz fertig wurden. Hier scheint sich ein früheres Traumbild zu erfüllen, wo sie an einer Bodenlucke (Gefahr, Krankheit)  nach dem Korneinbringen liegt und ihr von der Braut Kappen gemacht werden ; es mu( etwas Ähnliches früher in diesen Bemerkungen verzeichnet stehen 2.

Sie erhielt die Kraft, alles Nötige mit der Braut zu  <be>sprechen, von welcher sie vorher sagte, da( sie dieselbe unaussprechlich liebe. Wenn sie sich anders nicht einbildet, ihr alles das gesagt zu haben, denn jene äu(erte nichts davon. Aber jene ist auch die versteckteste Person, die sich nie in das Herz sehen lä(t.

Die Kranke sagte, sie habe alle die früheren Bilder von Gefahr für die Braut gut ausgehen sehen, und schien einmal sehr zufrieden mit ihr, sagte aber doch, da( sie jetzt erst eingestanden, wie sie nicht nur O<verberg>, sondern auch W. 3 ganz in der Irre über sich habe  <S. 41>  gehen lassen ; wie sie lange in schwerer Sünde herumgegangen und wie sie noch von ihrer Leidenschaft zu jenem Menschen 4 geplagt werde : sie möge doch beten, da( sie diese Versuchung los werde.

Die Kranke behauptete, ihr einen Traum gesagt zu haben, welchen die Braut geträumt, und diese habe es eingestanden, habe viele Unwahrheiten und Treulosigkeiten eingestanden. Auch, da(  W. 3  ihr befohlen, zu den Ursulinen zu gehen, sie aber ihm nicht gefolgt, sondern des Knaben 5  Erziehung vorgeschützt habe, zu der Stolb<erg> zu kommen, da( sie aber auch hierbei immer jenen Mann noch in den Augen gehabt habe. Jetzt bereue sie, den Knaben genommen zu haben. Auch jetzt noch habe diese Person einiges, was sie ihr von ihr gesagt, nicht eingestehend, sondern nur weinend angenommen und die Verstecktheit habe doch noch Wurzel in ihr.

Der Pilger konnte an der Braut von allem diesem nichts mer-ken ; sie  <S. 42>  spei(te ihn mit allgemeinen Reden ab, sprach ganz zufällig und ruhig von jenem Mann, als sei er ihr gleichgültig ; sie habe in Merseburg einmal mit ihm zusammen essen sollen, er sei aber nicht gekommen. Sie habe gehört, da( er ein Pietist und erbitterter Feind der Kirche geworden.

Der Pilger sah mit ihrem Willen ihr Tagebuch flüchtig durch und fand noch auf den letzten Tagen, nach allen ihren Erfahrungen und Bekehrungen und Belehrungen, wie Gott sie mit sü(en Gnaden übergossen, nachdem sie Eltern, Freunde, ein gelieb-tes Kind und  " … einen Jüngling, den ich liebte, und der mich liebte um seinetwillen verlassen". Also am Ende vom Lied das ganze verkehrte Thema, die fixe Idee wieder, besonders da( jener Mensch sie geliebt. Übrigens war sie verträglicher, nahm leichter Gaben an, doch oft auch mit Ungeschick ; Treue und Vertrauen, Licht, Herz, Gemüt sind 1  noch nicht da. Viel Arbeit, Anstrengung, Delikatesse gegen <S. 43> alle, Höflichkeit, Sitte, Andacht, doch manchmal noch starrer und widerwärtiger Eigensinn. Ein alle Vertrautheit aufhebendes Loben und Entschuldigen aller Menschen, wodurch wei( schwarz hei(t. Während sie an andere lauter Edles und Gutes schreibt und drüber einschläft, fordert sie einen auf, aus Höflichkeit mit ihr zu diskurieren. Einer wird notwendig dabei angeführt. Eigentlich ist sie durch und durch wie sonst, nur eingefangener und entlarvter. Der Bruder 2 mu( auch der alte sein, er findet es wenig, da( ein Gemälde für nur 1000 Taler von ihm bestellt sei und betet seine Schwester an.

Bei dem bitteren Pietismus des Pferdebändigers 3  erinnert die Kranke an sein Aufklimmen in einem Gebäude und Nieder-stürzen von oben 4.

<S. 44>  Sie habe der Braut ihr hartes Betragen gegen den Pilger vorgehalten, den sie über nichts in Bezug auf den Knaben gefragt, der dennoch nicht ermüdet sei. Da habe sie heftig geweint und es eingestanden. Dem Pilger selbst sagte die Versteckte kein Wort von dieser Unterredung. Jetzt erst habe sie eingestanden, da( sie sowohl  O<verberg>  als  W. 1 getäuscht habe und da( der letzte sie erst zuletzt kennen gelernt habe. Die gleichen Träume bezögen sich auf ihren Fall, auf ihr Leben im Trug und die Täuscherei mit dem Knaben und die Leidenschaft gegen den Mann. Nur habe die Kranke alles das strenger und ärger gesehen als die Braut. Es bleibe dennoch einiges Versteckte in ihr zurück, was heraus schwären müsse. Von aller dieser Unterhaltung erwähnte die Braut kein Wort an den Pilger, ja sprach ihr Verhältnis zu W. 1  noch am letz<ten>  Abend sehr sicher und rein aus. O<verberg>  habe ihr nicht helfen können, u.s.w., aber <sie sagte> nicht, da( sie ihm die Wahrheit verschwiegen und dem anderen auch !

Wetterbild.

Wolken sammeln und durcheinanderziehen 2.

Schmerzübernahme.

Am 18. abends verzweifelter Schmerz in einem Schenkel-knochen. Man habe ein Frauenzimmer auf sie gelegt, das von einer Treppe gefallen und sich den Schenkel verletzt. Dieser Schmerz verging nach und nach.





< 19. März. >

<S. 45 - 46 a >   Erstes Lehrjahr Christi : 19. März  =  21. Adar.

In der verflossenen Nacht sah ich Jesum mit seinen Jüngern …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 341 / 11 - 29 ; Schmöger I, S. 296.

Am Ende :  "  … Tempelweihe (Zorobabels)."

<S. 46 b - 47 >  Persönlichkeit.

Sie war am 20. März sehr elend. P<ater>  L<imberg>  glaubte, sie werde am Morgen sterben ; sie sei ein paar Male ohnmächtig gewesen ; sie habe in der Nacht geschwitzt wie nie, Urinbeschwerden, der Husten nicht mehr los.

1  Die Stimmung erscheint anders, man ist mehr für den Pilger gestimmt.

Sie jammerte am 19. sehr, da( ihr vorgeworfen, sie sage dem Pilger alles, und was er alles für sie tue. So erschien gleich am Tag nach der Abreise der Braut Verdru( im Hause, und während sie da war, war alles glatt und mild. Der Pater habe versprochen, die Braut solle bei ihm sitzen, und habe bei ihrer Anwesenheit sich immer verkrochen.

Er war vor einigen Tagen abends gegen Versprechen lange ausgeblieben. Sie war sehr krank. Die Kloppe 2  sagte, er habe die Flinte mitgenommen. Die Kranke sah ihn im Traum an einem Wasser und in Angst um ihn erwachend fiel sie in heftige Klage über ihn gegen die Kloppe, was sie als Sünde gegen den Pilger sich anklagte, und sagte, sie habe es wieder gut gemacht und vor der Kloppe ihre Schuld  <S. 47> <ein>gestanden. 

Der Pilger fragte den P. L<imberg> im vertrauten Gespräch, ob er dann wirklich an einem Wasser gewesen. Er antwortete unbestimmt schweifend und über diese Mitteilung kam seine Beschwerde. 3
Neue Erklärung über die künftigen Blutungen.

Am 21. März war sie fortwährend sehr elend, die Schwei(e 4 seien noch heftiger als sonst, die Harnbeschwerden sehr gro(. Sie hustete sehr stark und konnte kaum ein paar Worte reden. Sie hatte wieder allerlei Leiden mit ihrer Umgebung, Reiz, von der Schwester zu klagen, u.s.w.

Auf Frage, ob sie noch am historischen Tag, den 30. <März>, zu bluten glaube an Händen und Fü(en 5 , sagte sie jedoch nicht recht klar, da( sie in der letzten Nacht eine andere Nachricht durch ihren Führer darüber erhalten : sie werde nicht an Händen und Fü(en bluten, aber wohl an der Seite (dieses geschah auch am verflossenen Freitag), vielleicht auch am Kopf, denn es könne Nachfrage kommen. Dieses alles sei mit der Klausel gesagt gewesen : " Wenn sie leben bleibe ". Sie solle sich, wenn sie leben bleibe, neue Geduld erflehen ; sie werde noch viel zu leiden haben, sie solle aber nicht verzagen, es werde alles gut gehen. Das Bluten könne noch öfter kommen, wenn sie leben bleibe, u.s.w.

Alles dieses ist sehr unbestimmt und vergessen.





< 20. März. >

<S. 48>   Erstes Lehrjahr Christi : 20. März  =  22. Adar.

Der Ort hei(t Thirza, er liegt etwa 7 Stunden Wegs von Samaria

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 342 / 1 - 26 ; Schmöger I, S. 296 - 297.]





< 21. März. >

<S. 49 - 50>   21. März  =  23. Adar.

(Sie erwähnt auch von diesem Tag kein näheres Detail als :)

Es war das Fest der Zorababelschen Tempelweihe  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 342 / 27 - 343 / 25 ; Schmöger I, S. 297.] 





< 22. - 23.  März. >

<S. 51>   22. März : Persönlichkeit. Walpurgisöl.

Schwach, Husten, alles wie sonst, die Seele etwas munterer. Nahrungssorgen. Bescheidene Klagen über Nichtwissen, was sie habe. Die Braut hat ihr den Boden der Mützen zu hoch gemacht, sie mu( sie alle ändern ; sie hat es ihr aus Delikatesse nicht gesagt. Sie hat Walpurgisöl von ihr und will eine Andacht beginnen. Der Pilger gab ihr das Gebein Walburgis, sie sah sie oft vor sich und erhielt, sie solle drei Tropfen mit geweihtem Öl mischen und einnehmen.

23. März : Persönlichkeit.

Sie war sehr elend und schwach, sie schien stets der Ohnmacht nah. Sie scheint noch in allerlei Versuchung durch ihre nächsten Umgebenden. Sie meint, sie habe der Frau Hirn allerlei vom Freund für  O<verberg>  zu vertrauen ; sie wünscht, sie möge zu ihr kommen. Sie scheint jetzt gespannt gegen den Freund. Das Öl hat sie am Morgen genommen ohne alle scheinbare Wirkung bis jetzt.

Blutung  Freitag, am 22. März, an Brust-  und Seitenwunde. Sie werde am 30. März nicht an Hand und Fu(, sondern <an> Kopf und Seite bluten ; Hand und Fu( würden <an> Kreuzerfindung wohl losgehen.

<S. 52>  Sankt Kunigundis. Reliquie.

Am 22. morgens fragte sie der Pilger, ob sie dieses Gebein, welches sie nebst einem anderen vor etwa acht Tagen 1, doch ohne nähere Unterscheidung, beiseite gelegt hatte, noch nicht zufällig unterschieden habe. Sie hatte ganz darauf vergessen. Sie begehrte aber die Gebeine und sagte, sie werde sie heute nachmittag gewi( unterscheiden, und nahm sie zu sich. 

Am 23. hatte sie ein Beinchen, zu einer Walburgisreliquie gebunden, die sie bei sich hatte, und gab es als Kunigundis. Das andere habe sie wieder weggesteckt, es sei ein Märtyrer aus dem Mai ; sie habe den Namen vergessen. Sie habe gestern nachmittag eine sehr hellsehende Stunde für Gebeine gehabt. Sie habe auch ihre bisherige Krankheit überschaut und das Wunder, da( sie noch lebe.

<S. 53 - 54 a >   Erstes Lehrjahr Christi : 22. März  =  24. Adar.

(In der Gegend von Samaria der abgewiesene reiche Jüngling.)

Sie sah doch nach dem Schlu( des Festes zu Thirza am Abend des 21. Jesum und die Jünger über einen gro(en und angeneh-men Berg in die Nacht hinein reisen.

Am 23. erzählte sie :

Sie sind einen gro(en Teil der Nacht durchgegangen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 343 / 26 - 344 / 33a ; Schmöger I, S. 297 - 298.]

[Inmitten der Erzählung steht ein Verweisungszeichen, wobei der Text gehört, den Brentano auf zwei Seiten, an Ms.-S. 54 angeklebt, nach hier übertragen hat : ]

Sie tat diese Erklärung am 25. Juli. Am 24. <Juli>, da sie die Gefangenschaft Johannis des Täufers gesehen, fragte der Pilger, wenn denn jener Streit der Jünger über die Taufe vorgefallen sei. Da entsann sie sich, dieses vergessen zu haben, und holte es nach. Da bei Johannes Ev<angelist> aber hier das samaritanische Weib gleich angeknüpft ist und sie dieses noch nicht gesehen, besann sie sich nachts darauf, ob es wohl möglich sei, da( sie dieses vergessen. Sie erklärte am 25. Juli nochmals, da( hier Johannes nicht in continuo spreche. Sie habe in der Nacht gesehen, da( sie nicht dieses bei Samaria vergessen, sondern etwas anderes, was auch Bezug auf das Evangelium habe.

Nachtrag von der Reise Jesu im Nisan zu dem ersten Pascha. Er wird vor Samaria von einem reichen Jüngling um Aufnahme angefleht.

Als Jesus über Samaria nach Bethanien zum ersten Pascha im Nisan ging, hatte Er mehrere Jünger vor und hinter sich reisend. Unweit von Samaria …. [Weiter siehe FBA, S. 344 / 3]. 

<S. 54 b >   Samstag, <den>  23. März  =  25. Adar.

Ich sah den ganzen Sabbat von Jesus  …  feiern  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 344 / 33b - 345 / 8 ; Schmöger I, S. 298.]

[Inmitten des Textes, nach den Worten : "… steht im Evange-lium" (FBA, S. 344 / 19) steht :
1  Es wurde mir dieses gezeigt, als ich nachdachte, was ich in Samaria vergessen hätte, aber das samaritanische Weib wurde mir nicht gezeigt.

(Dies wird der Bittende <von> Markus, 10, 17, Matthäus 19, 16 sein.)



                       < 24. März. >

<S. 55 - 57 a >   24. März  =  26. Adar.

Die Jünger sind, teils von der Herberge aus, schon nach  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 345 / 9 - 346 / 21 ; Schmöger I, S. 299 - 300.]





< 25. März. >

<S. 57 b - 58>   25. März  =  27. Adar.

Jesus war heute wieder in Jerusalem  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 346 / 22 - 347 / 15 ; Schmöger I, S. 300.]





< 26. März. >

<S. 59 - 60 a >   26. März  =  28. Adar.

Jesus ist am Morgen in Bethanien zu Simon dem Pharisäer  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 347 / 16 - 348 / 14 ; Schmöger I, S. 300 - 301.]

<S. 60 b >   Von der Kreuzigung und letzten Ostern. 1
Zufällig sprach sie :

Christus a( das Osterlamm nicht mit den Juden, sondern den Tag vorher. Das Lamm, das sie a(en, ward nicht im Tempel, sondern im Coenaculum geschlachtet. Es wurde aber mit den Osterzeremonien gegessen. 

Es sei ein neues Osteressen gewesen und das Fleisch und Blut Jesu, das Sakrament, sei das Osterlamm der Jünger geworden. Christus sei am folgenden Tag gerade in der Zeit gekreuzigt worden, als die Juden ihre Osterlämmer im Tempel schlachteten ; es seien daher wenige Juden, sondern nur Heiden, Sklaven und allerlei Gesindel bei der Ausführung und Kreuzigung gewesen und kein sehr gro(es Getümmel.

(Wie reimt sich die Menge der Juden im Tempel mit dem Rei(en des Vorhangs, dem Auferstehen und Wandeln der Toten ? Oder sollten sie da schon alle zu Hause bei dem Osterlammessen gewesen sein ?)

<S. 61> Bruchstücke vom Hochzeitshaus und zerstörten Kirchen.

Sie habe in diesen Tagen das Hochzeitshaus nicht mehr verschlossen, aber wie auf der einen Seite abgebrochen gesehen, und da( auf der stehenden Seite alles schön und neu werde und gut eingerichtet. 

Sie habe auch vom Krieg zerstörte Kirchen gesehen. Die zu Knipperlingen 1 <sei> wie oben ganz abgeschossen und zerstört und dann wieder ganz schnell und schön in die Höhe gebaut. In Babylon 2 <seien> mehrere Kirchen wie in Kriegsfolge zerstört. Sie meine, die neue Schwarze <Kirche 3 sei>  auf Befehl ganz schnell zerstört.

(Dieses erinnert an frühere Bilder, wo eine neue Sektenkirche noch nicht unter Dach ist und auf Befehl zerstreut wird ; es ist die, worauf der Pferdebändiger kletternd niederstürzte 4.)

Sie meinte nochmals, es stehe gro(es Unglück bevor, wenn[image: image5.jpg]IR



5   d<en> <Stab 6  in Knipperlingen> erhalte ; wenn 7 er in <Köln 8  bleibe>, weniger.

  < 27. März. >

<S. 62 >  Erstes Lehrjahr Christi : 27. <März> = 29. Adar, Mittwoch.

Jesus ging am Morgen von Lazarus und Saturnin begleitet  …

[Siehe FBA, 24/1, S. 348/15 - 349/2 ; Schmöger I, S. 301.]

[Am Ende steht noch : ]

(Sie konnte es krankheitshalber nicht genauer bestimmen.)





< 28. März. >

<S. 63 >   28. März  =  1. Nisan, Donnerstag.

Jesus war heute mit Lazarus, Saturnin, Obed und anderen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 349 / 3 - 21 ; Schmöger I, S. 302.]





< 29. März. >

<S. 64 >   29. März  =  2. Nisan, Freitag.

(Sie sah heute, Freitag, den historischen Leidenstag Jesu. Es mu( also im letzten Lebensjahr Jesu der 14. Nisan auf dem 29. März gefallen sein.1
Über ihren Zustand, siehe unten.

Sie sagte hellsehend gegen 11 Uhr morgens : )

Jesus ist in Bethanien im Haus des Lazarus  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 349 / 22 - 350 / 12 ; Schmöger I, S. 302.]

[Am Ende : ]  … was der kleine Bachir gelehrt habe.

(Sie war, während sie dieses sah, auch im Gesicht der Kreuzigung begriffen und wunderte sich, da( sie beides sah. Sie konnte nichts mehr vor unaussprechlichem Elend sagen. )

Am Abend feierte Jesus den Sabbat in der Synagoge zu Bethanien.





< 30. März. >

<S. 65 - 68 a >   30. März  =  3. Nisan.

Ich habe gestern schon gesehen, da( Maria und die anderen heiligen Frauen von Kapharnaum nach Jerusalem abgereist sind  … sprechen.

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 352 / 15b - 27a ; Schmöger I,  S. 304.]

Hierauf folgt : ]

Ich habe heute morgen Jesus mit Obed, der am Tempel diente, und den anderen jerusalemischen Jüngern im Tempel bei der Sabbatsfeier gesehen  … Lampen und Lichter im Tempel.

[Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 351 / 1b - 352 / 15a ; Schmöger I,     S. 303 - 304.]





< 31. März. >

<S. 68 b >   Sonntag, 31. März  =  4. Nisan.

(Sie ist so krank, nun auch am Mund, da( sie nur Folgendes sprechen kann.)

Sonntag,<den> 31 März = 4. Nisan, war Jesus mit etwa 20 Jüngern den ganzen Morgen im Tempel gewesen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 352 / 27 b - 33 ; Schmöger I, S. 304.]

APRIL  1822 1




     < 1. April. >

<S. 1>    1. April  =  5. Nisan.

Erstes Lehrjahr Christi vor Ostern. Jerusalem.

Jesus ist am Morgen abermals im Tempel gewesen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 353 / 1 - 22 a ; Schmöger I, S. 305.]

[Am Ende steht noch : ]  2 Sonntag 3, <den> 6. Nisan. das Brot am Sabbat sei nicht wie das ungesäuerte Osterbrot, sondern wie Zöpfe geflochten gewesen.

<S. 2>  Über ihren historischen Karfreitag dieses Jahres am 29. März und die Blutungen.

Sie war voriges Jahr <18>21, wo sie das letzte Lebensjahr Jesu von Tag zu Tag sah, mit dem Todestag Jesu gerade auf den 30. März gekommen und die Wunden an Händen und Fü(en brachen gegen zwei Uhr auf, die an der Seite später um die Zeit des Lanzenstichs, die Blutung um die Stirne schon Vormittag zur Zeit der Krönung 4. Sie hatte dieses Jahr <1822> im Anfang der Fasten<zeit> gesagt, sie werde wieder an dem historischen Tag bluten 5. Sie verstand aber erst einige Tage nachher die Weisung ihres Führers deutlich, da( sie nicht an Händen und Fü(en, sondern nur an der Seite und dem Kopf bluten werde ; sie glaubte verstanden zu haben, da( sie auf Kreuzerhöhung an Händen und Fü(en bluten werde. In diesem Jahr <18>22 fiel aber der Freitag auf den 29. März. Sie sah vom Donnerstag an das Abendmahl, das Leiden am Ölberg, schwitzte Blut auf der Brust und sah die Passion die ganze Nacht hindurch bis zur Grablegung am Freitagabend. <S. 3>  Die Mahle an den Händen waren gerötet und hatten wie ein wundes Pünktchen, sie schmerzten heftig und die Adern waren geschwollen. Sie sah unbeschreiblich elend aus in der schauderhaften Magerkeit. Sie sah dabei auch wie gewöhnlich die Bilder des ersten Lehrjahrs Jesu, mit welchen sie jetzt beschäftigt ist. Sie war den grö(ten Teil des Tages im Gesichtszustand und unbeschreiblich krank.

Über die letzte Ostern Jesu. 1
Jesus habe das Osterlamm nicht mit den Juden, sondern den Tag vorher gegessen. Sein Osterlamm sei nicht am Tempel, sondern im Coenaculum geschlachtet. 

(Sehr merkwürdig ist Folgendes : ) Sie habe gesehen, da( das Blut und einiges Fett in Büchsen und Gefä(e aufgefa(t worden sei und auf dem Ort (Altar ? Herd ? ) ausgegossen und ver-brannt worden sei, wo der Überrest des Heiligen Sakraments nachher gestanden. Sie habe dieses sehr deutlich bemerkt und es sei ihr als merkwürdig bezeichnet.

Sie habe auch gehabt, Jesus habe heute hiermit  <S. 4>  das alte Pascha aufgelöst und in Brot und Wein mit seinem Fleisch und Blut das neue Pascha eingesetzt. Er selbst sei das Osterlamm und das Opfer geworden und hier sei nun der Altar und das Heiligtum und der Tempel gewesen. Sie meinte, jedoch nicht bestimmt, das Verbrennen sei zwischen dem Osterlamm und Fu(waschen geschehen. Die Einsetzung des Abendmahls habe sie wieder mit den Umständen wie das letzte Mal gesehen. 
Während der Kreuzigung seien die Juden im Tempel mit Schlachten des Osterlamms beschäftigt gewesen. Bei der Ausführung zum Kreuz und der Kreuzigung selbst sei kein gro(er Volksauflauf gewesen, au(er den näher an Jesu Anteilnehmenden seien nur Fremde, Heiden, Sklaven und allerlei Gesindel in Bewegung gewesen ; auch die Henker seien keine Juden gewesen, sondern verworfene Knechten.

(Dieses ist mehrere Tage hindurch bei ihrem elenden Zustand aufgefa(t.)

<S. 5>  Über ihren körperlichen Zustand in diesen letzten Tagen und die Wirkung des am 30. abermal genommenen Walpurgisöl.

Sie bemerkte in den letzten Tagen vor dem 29. März, ihrem historischen Karfreitag dieses Jahres, mehrmals, als stürze ihr vom Herzen durch die Arme und die Beine und auch nach der Seitenwunde hin wie ein hei(er Strom gegen die Wundmale hin und mache eine heftige, stechende Empfindung ; auch das Gefühl, als ströme es aus. Sie fühle dann hin, aber habe nur eine gro(e Erhitzung und Schwei(tropfen dort gefunden. Es  sei dieses immer nachmittags gewesen.

Sie hatte bei dem ersten Einnehmen des Walpurgisöls 1  gleich eine Zunahme des Muts und der Geistesstärke empfunden ; auch hörte nach und nach das Auswerfen beim Husten auf, so auch das Fieber, aber ihre Schwäche ward immer grö(er.

<S. 6>  Beim zweiten Einnehmen nach acht Tagen fühlte sie sich "wie mit einem leuchtenden Tau durch den ganzen Körper erquickt". Sie habe Walburgis und die Mutter Gottes gesehen. Es war Mariä Verkündigung. 

Sie lie( auch merklich bei den stets grö(er werdenden Leiden und Schmerzen eine grö(ere Geisteslebendigkeit spüren und war besonders geduldig und gefällig, ja freudig im Leiden. Es kam zu ihrem Husten, Schwei(en, Erbrechen, Urinbeschwer-den, nun noch ein brennender Gesichtsschmerz mit Aufschwel-len der Lippen voll wei(er Blattern bis zur höchsten Pein. Sie konnte mehrere Tage kaum ein paar Worte mit Schmerzen stammeln. Die Lippen überzogen sich mit einem schwarzen Schorf, sie konnte selbst kein Wasser mehr trinken, sie war äu(erst elend. Es war dieses ein übernommenes Leiden für Zungensünden. Der Arzt wollte äu(ere Mittel  <ge>brauchen, aber sie litt noch heftiger dadurch. Gegen den 5. April linderte es sich etwas. Sie mu(te auf inneren Befehl eine Binde gegen die Luft vor dem Mund tragen. Auch P<ater> L<imberg> habe ihr gesagt, äu(ere Mittel zu gebrauchen. <S. 7> Ihr Führer habe ihr aber geboten, es Gott zu überlassen.

Von Genesung.

Sie habe schon mehrmals in dieser schweren, schier hoffnungslosen Krankheit  <eine Erweisung>  gehabt und es sei ihr oft, als höre sie : " Du wirst mit Jesu leiden und mit Jesu wieder auferstehen ". Sie wolle nun sehen, wie es werden werde. Sie empfinde, was sie seit Jahren nicht gefühlt, manchmal wie einen Hei(hunger. Sie habe die Ahnung, als werde sie Brotwasser und Gemüse vertragen können.

Fräulein Motzfelds Tod.

Sie habe, seit sie gesehen, da( diese nach Hohenlohes Gebot Ärzte gebraucht, alle Hoffnung aufgegeben und glaube, da( sie sterben werde. (Sie starb am 19. März.)

Sie sei seit jener Zeit tot für sie gewesen und sie habe immer für ihre Seele gebetet.

(Aus dem Erfolg dieser Hohenlohesandacht erklärt sich ihr Widerstreben dagegen. Sie sah das Ende voraus und konnte es nicht sagen.)





< 2. April. >

<S. 8 - 9 a >   Erstes Lehrjahr Christi : 2. April  =  6. Nisan.

Dienstag, den 6. Nisan. Jesus zeigt sich immer freier  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 353 / 22 b - 354 / 9 ; Schmöger I, S. 305.]





< 3. April. >

<S. 9 b - 10 a>   3. April  =  7. Nisan.

In Bethanien lehrt und heilt Jesus bereits öffentlich  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 354 / 10 - 355 / 4 ; Schmöger I, S. 305 - 306.]




      < 4. April. >

<S. 10 b - 11 >  4. - 5. April  =  8. - 9. Nisan.

Jesus sei bei Hebron, dann in Hebron gewesen, habe da gelehrt und viel geheilt, sei am 5. morgens noch daselbst <gewesen>.  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 355 / 5 - 15 ; Schmöger I, S. 306.]

<S. 12>  Von der stillen Maria, Lazari Schwester in dieser Zeit. (Folgendes kommt <auf> S. 20 1  zu stehen.)

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 356 / 10b - 25 ; Schmöger I, S. 307.]

<S. 13>  Trümmer zur Einsetzung des Abendmahls gehörig. 2
Persönlichkeit.

Sie war von Gründonnerstag bis Osterdienstag fortwährend sehr krank, die zur Auferstehung verheisene Besserung verzö-gerte bis jetzt. Am Morgen, wenn der Pilger zu ihr kommt, schläft sie oder hustet oder ist sonst unfähig, mehr als ein paar Worte mitzuteilen ; oft ist sie auch dazu nicht fähig. 

Sie sah abermals vom 29. März an die ganze Passion und litt unbeschreiblich dabei. Den grö(ten Teil der Nacht betete sie in ekstatischem Zustand alte Klosterandachten ab von gro(em Umfang : hundert Vaterunser und Ave und viele andere Gebe-te. Sie sagte, diese Andachten seien ihr von ihrem Führer anbefohlen. Sie verrichtete viele Gebete für den fallsüchtigen Jungen  C. in Frankfurt 3, für die Dame in Epernay und für die Frau  L .  in Wiesbaden, und opferte mehrere Messen, welche für sie selbst gelesen wurden, denselben auf.

Sie war dem Geiste nach scheinbar besser, wurde aber von Husten, Brustschmerzen, Wundliegen, geschwollenem Mund nach wie vor sehr gepeinigt. Von der gesehenen Vision blieb Folgendes zur Mitteilung übrig :

<S. 14>  Bruchstücke vom letzten Abendmahl. 

(Sehr unbestimmt.)

Gründonnerstagnacht.

Ich habe heute nacht etwas sehr Schönes gesehen, sehr deutlich ; ich kann es jetzt aber nicht sagen ; ich habe es noch ganz vor Augen, u.s.w.

(Dieses ist meistens die Rede, wenn es nie bestimmt gesagt oder ganz vergessen <ist> oder nachher geglaubt wird, man habe es schon gesagt. Wegen dieser öfteren Erfahrung suchte der Pilger, der nun täglich auf einige Minuten reduziert ist, das wenige Folgende zu erfahren, was jedoch sehr verwirrt ist.)

Die Juden haben das Osterlamm am folgenden Tag gegessen, das Osterlamm Jesu sei oben im Coenaculum geschlachtet worden 1. Das Blut und einiges Fett sei sehr behutsam in Büchsen ( ? ) und Gefä(en bewahrt und klargehalten worden. Sie habe etwas sehr Wundervolles gesehen : die ganze Einsetzung des Abendmahls wie sonst, auch mit dem wundervollen gro(en Kelch und den Bechern umher und mit den der Messe ähnlichen Zeremonien, und als 2 Jesus konsekriert habe, sei wie ein leuchtendes Menschenfigürchen aus seinem Munde gegangen und habe über dem Kelch geschwebt, so lange  <S. 15> bis Er es selbst in den Kelch sinken gemacht. Sie glaube, die anderen hätten das nicht gesehen. Jesus habe nach der Austeilung den Überrest des konsekrierten Brotes wie mit einer Büchse ( ? ) bedeckt, auf den Kelch gesetzt, worin auch noch von dem heiligen Blut gewesen, und habe es hinter den Schirm auf den Altar gesetzt, nachdem in den Altar hinunter das Blut und Fett des Lammes gegossen und verbrannt worden sei von den Jüngern. Es sei dieses die Erfüllung des Osterlamms gewesen, von nun an sei der Tempel und der Altar Gottes hier gewesen und mit Jesu Tod sei das Vorbild des Osterlamms erfüllt gewesen. Jesus habe auch davon gelehrt, da( Er nun das alte Pascha erfülle und das neue einsetze.

(Es ist nicht recht klug daraus zu werden, ob sie das Blut in den Altar gie(en und das Fett verbrennen 1  sah, als Jesus das Sakrament hierher setzte, da doch dieses noch vor dem Braten des Lammes aufgefa(t wurde und notwendig bis nach dem Abendmahl geronnen wäre, und doch beschreibt sie es so und spricht auch von sorgsamen Bewahren in Büchsen, u.s.w.)

Sie beschreibt auch noch viel  <S. 16>  von dem sogenannten Altar, worauf dieses geschehen, und aus allem scheint es ein Back-  und  Wärmeofen  und   -Herd  für  das  ungesäuerte Brot oder das Osterlamm selbst oder für beides gewesen zu sein. Aus ihrer Beschreibung, welche jedoch sehr mangelhaft und verwirrt ist, lassen sich nach mehrmaligen Wiederholungen folgende immer wiederkehrende Züge annehmen :

Es ist die Einheizung von der äu(eren Seite des Saales, und zwar unterirdisch gewesen, denn sie sagt, um zu dem Feuer zu kommen, mu(te man hinausgehen ; der Boden war eine  Strecke um den ganzen Altar (Herd) warm. Der Herd bildete nach innen dem Saale zu ein abgestumpftes Dreieck (sie kniff in ihr Bettuch diese Linie      [image: image8.jpg]


             ; es seien drei Stufen dar-an gewesen und mehrere             Schieber und herauszuziehende Kasten (vielleicht eherne Brat- , Wärm- , Backgefä(e). Sie sprach auch von Öffnungen oben auf der Fläche, Rösten, und nannte einen Ort zum Heizen und einen Ort zum Löschen. Über dem Altar an der Wand erwähnte sie noch etwas wie eine Nische, wo man allerlei hineinsetzen können und wo das Sakrament hingesetzt worden. Dann erwähnte sie noch, wie vor dieser Nische oder über ihr herabhängend <S. 17> die Vorstellung eines Osterlamms, dem das Messer in der Kehle stecke, und als träufle sein Blut auf den Altar herab. Wie dieses vorgestellt war, bestimmt sie nicht.

Sie erzählte, als seien die Blutkrüge oder Büchsen auf diesem Herd gestanden und durch ein Loch hinabgegossen worden.

Während der Kreuzigung sei das Volk im Tempel gewesen, die Osterlämmer zu schlachten. Als der Vorhang des Tempels zerrissen und hie und da Stellen im Boden und an Gemäuer in den Vorgebäuden eingestürzt seien und mehrere Tote durch den Tempel gewandelt seien, wäre die Schlachtung des Osterlamms schon vorüber gewesen und hätten sich nur Priester mit Geschäften und hie und da ein Betender im Tempel aufgehalten. Sie seien vor Schrecken alle wie erstarrt da gelegen und gesessen, u.s.w.

Nachträglich<es>  zu dem Altarherd im Coenaculum.

Das Coenaculum sei ein sehr fester, alter Bau gewesen, mit dicken Mauern. Sie meine, es sei noch von David her, der dort seine Helden wohnen gehabt. 

Sie erinnere sich nun : das Blut des Osterlamms sei gleich nach der Schlachtung hinabgegossen und das Nötige hier verbrannt worden.

Der Raum in der Mauer, wo das Sakrament über dem Altarherd sei hin-  <S. 18>  gestellt worden, sei vorher zum Aufbewahren der Gefä(e zum Ostermahl bestimmt gewesen. Es seien drei Räume wie Schränkchen von verschiedenen Farben gewesen und man habe sie auf Art eines Tabernakels umdrehen können. Die Wand sei darüber hervorgebeugt gewesen und habe wie eine Nische von Sparrwerk gebildet, durch das eine Öffnung mit einer Klappe gegangen. Es sei alles sehr bequem gewesen. Es seien unter dem Haus fünf Abflüsse gewesen, wo alles den Berg herabgeflossen, was man ausgo(, denn das Haus habe hoch gelegen. 

Sie habe mehrere Tage vor dem Fest viele Leute darin aufzuräumen und es auszuschmücken <gesehen>, denn es hätten viele gro(e Steine drin und drumher gelegen und allerlei Arbeitsanstalten, weil Joseph von Arimathia seine Steinhauerei hier gehabt habe ; alles dieses sei in eines der Häuser am Umhof gebracht worden. Sie meinte auch gesehen zu haben, da( Jünger daran gearbeitet hätten, vielleicht die Vettern des Josephs von Arimathia, welcher dieses Coenaculum auf das Fest vermietete und einen Speisemeister hier hatte.

< 6. April. >
<S. 19 a - 20 a >  1  Erstes Lehrjahr Christi : Erstes Pascha.

(Leider sind alle folgenden Tage voll Krankheit und innerer Störung gewesen und daher die Mitteilungen beinah ganz unbedeutend.)

6. April  =  10. Nisan, Samstag.

Jesus ist heute im Tempel mit Obed bis in die Vorhalle  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 355 / 16 - 356 / 25 ; Schmöger I,  S. 306 - 307.]





     < 7. April. >

<S. 20 b - 21>   7. April 2  =  11. Nisan, Sonntag.

In der Nacht von Samstag auf Sonntag hat Jesus Lazari Schwester, die stille Maria, besucht  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 356 / 26 - 357 / 28 ; Schmöger I,  S. 307 - 308.]





     < 8. April. >

<S. 22 - 23 a >   8. April  =  12. Nisan, Montag.

Jesus war heute mit all seinen Jüngern in dem Tempel  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 357 / 29 - 358 / 26; Schmöger I, S. 308 - 309.]





      < 9. April. >

<S. 23 b - 25>   9. April  =  13. Nisan.

Jesus war wieder mit seinen Jüngern im Tempel gewesen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 358 / 27 - 360 / 11 ; Schmöger I, S. 309 - 310.]





    < 10. April. >

<S. 26 - 29> 10. April = 14. Nisan. Erste Ostern im Lehramt Jesu.

(Sie ist noch immer so krank, da( sie leider nur Folgendes mitteilt :)

Jesus war heute nicht im Tempel, sondern in Bethanien  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 360 / 12 - 362 / 25 ; Schmöger I, S. 310 - 312.]





       < 11. April. >

<S. 30 - 32>   11. April  =  15. Nisan : Jesus treibt die Krämer aus dem Tempel.

Jesus und seine Jünger hatten die Nacht meist mit Gebet  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 362 / 26 - 364 / 11 ; Schmöger I, S. 312 - 313.]






< 12. April. >

<S. 33 >   12. April  =  16. Nisan.

(Sie erzählte von diesem Tag aus Krankheit nichts als : )

Jesus heilte heute nach Tisch im Vorhof des Tempels ungefähr zehn Lahme und Stumme  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 364 / 12 - 29 ; Schmöger I, S. 314.]

   < 13. April. >

<S. 34>  13. April  = 17. Nisan, Samstag : Nikodemus. 1
(Tod der stillen Maria vermutlich. Hiervon nur so viel, und zwar zwei Tage nachher, erzählt.)

2  Nach dem Sabbat und also am Anbeginn des 18. Nisan habe sie Jesus in Bethanien bei Lazarus gesehen und in dieser Nacht sei Nikodemus durch Vermittlung Lazari zu Jesus allein gekommen ; er habe Ihn zwar oft in Gesellschaft gehört, aber nie allein mit Ihm gesprochen. Nun habe Jesus die ganze Nacht in seinem Gemach lehrend mit ihm an der Erde gelegen und sei  mit ihm am Morgen des 18. Nisan vor Tagesanbruch nach Lazari Haus in Jerusalem gegangen. Hier sei auch Joseph von Arimathia zu ihnen gekommen und sie hätten sich beide vor Jesus gedemütigt und Ihm erklärt, da( sie wohl sehen, Er sei mehr als ein Mensch, und hätten Ihm gelobt, zu dienen, und Er habe ihnen Zurückhaltung geboten, und sie hätten Ihn gebeten, Er möge sie in der Liebe erhalten 3. Es seien auch die anderen Jünger hier dazugekommen.

(Hier brach sie wegen ganz unbedeutender Störung in der Erzählung ab.) 4
5  Nachtrag.

(Sie sagte später sich entsinnend :) An diesem Tag hätten die Pharisäer Jesum wollen gefangen nehmen lassen. (Also war es wahrscheinlich nach dem Sabbat.) 

1  Sie hätten Ihn bei Maria in Maria Markus'  Haus gesucht und der heiligen Jungfrau und ihren Begleiterinnen als mit Ihm zusammenhängend geboten, die Stadt zu verlassen. Maria sei vor Betrübnis in Ohnmacht gefallen. Sie sei nach Bethanien gegangen und in der Nacht der Unterredung mit Nikodemus noch dort gewesen, dann aber von Lazarus wegbefördert worden. Trots dieser Verfolgung sei Nikodemus heimlich die ganze Nacht bei Jesus in Bethanien gewesen. 

Am anderen Morgen in Jerusalem sehr früh seien nach Joseph <von> Arimath<ia>, welcher nebst Nikod<emus> Ihm Treue bis ans Ende gelobt, auch an drei(ig ungefähr, alle Jünger des Paschalamms, bei Ihm gewesen. Sie hätten sich alle die Hände gegeben und geweint und die Augen mit ihren Schleiern (<eine> schmale Halsbahn, <eine> Art Stola) getrocknet. 

Sie habe auch an diesem Tag gesehen, da( aus Traurigkeit über die bevorstehenden Leiden Jesu die stille Maria gestorben sei, sie habe sie tot liegen sehen.

Die entfernteren Jünger reisten bald weg. Jesus sei aber wohl noch acht Tage dort geblieben, doch verborgen, und in der Gegend. Die Pharisäer hätten Ihn nicht mehr recht gekannt, Er sei gar nicht mehr so auffallend gewesen. 

Die stille Maria sei gestorben in <der> Gegenwart Mariä und <der> anderen Frauen 2, zum Beispiel  <Mariä> Kleophae.

Maria sei von Jerusalem laut weinend nach Bethanien gekommen, auch in der Stube ohnmächtig vor Betrübnis geworden. Martha sei auch zugegen gewesen. Währenddem sei die stille <Maria> aus Schmerz gestorben. Sie sei in ein neues Grab nicht weit von Lazari Haus gelegt. Sie 3  habe dieses Begraben nicht gesehen, aber das Grab sei ihr gezeigt. 

Schlu( dieser so überschwenglich geschenkten als gestört wiedergegebenen Gesichte.

< 14. April. >

<S. 35> Unglücklichste Erfüllung des Gesichtes vom Kirschbaum. 1
Am 14. April fand sie der Pilger in einem geängsteten, fieberähnlichen Zustand, ihr Atem war kurz und so schnell wie der eines gehetzten Tieres, ihre sonst kalten Hände waren trockenhei(, ihr Gesicht hatte rote Flecken und eine trockene Hitze. Sie habe eine schwere Nacht gehabt, sie habe zum ersten Mal gar nicht geschwitzt, es sei eine gro(e Veränderung, eine völlige Veränderung mit ihr vorgegangen.

--  ?

Es sei keine äu(ere Veranlassung da, sie habe sich nicht erkältet.

--  ?

Ja es hänge mit dem Gesicht vom Kirschbaum  zusammen.

Als der Pilger fragte, ob sie Jesum nicht gesehen :

" Nein, ich habe gar nichts gesehen. "

Als sie nach dem Beichtvater verlangte, sagte der Pilger : " Er wird gleich kommen ". 

Und sie : "Sie brauchen nicht auf ihn zu warten". Es war ein kör-perlich schreckliches Befinden an ihr und zugleich hatte ihre Seelenstim- <S.36> mung etwas Betrübendes und Drückendes. 

Am Abend ging der Pilger wieder hin. Er begrü(te sie kaum und fand sie gleich so verwirrt und krank, da( er wegging. 

Sie hatte am Morgen geäu(ert, sie hoffe, der Schwei( werde wiederkommen, sie gehe sonst zum Ende.

Am 15. April fand sie der Pilger wieder ganz verändert : sie war bleich, kalt, matt, jedoch lebendig und gutwillig, der Atem ruhiger. Sie habe geschwitzt. Sie müsse jedoch dem Pilger etwas Betrübliches 2  ankündigen, er solle nur nicht böse darüber werden ; es sei ihr so angst, sie habe es schon dem Pater gesagt, u.s.w., u.s.w. Sie könne ihm nichts mehr sagen, die Gesichte vom Leben Jesus seien ihr genommen. 

Es sei dieses der Kirschbaum gewesen, der ihr in der Fasten-<zeit> angekündigt sei gegen Ostern. Das Letzte, was sie ge-sehen, sei das von Nikodemus 1 gewesen. Sie habe zwei dicke, hohe Kirschbäume gesehen, welche ein paar Schritte weit voneinander <S. 37> <ge>standen und <wovon> die Zweige voll leuchtender, selbst mit dem Kern durchsichtiger Kirschen in der Mitte durcheinander gehängt hätten. Unter diesen Zweigen hätte der Pilger gestanden und sehr begierig hinaufgeschaut und gewünscht, sie möge sie ihm brechen. Sie habe auch gesehen, da( er es gut meine, ja ihn sogar für einen Geist-lichen gehalten. Ihr Führer als ein Jüngling habe ihr aber ge-sagt, da( es nicht gehe, und ihr die schmalen, schwanken Zweige gezeigt und ihr gesagt, wie sie jetzt ruhen müsse und sich auch gar nichts annehmen, um wieder zu Kräften zu kommen, u.s.w., und da sei alles verschwunden und es sei ihr ganz wunderbar, da( sie Jesum nicht mehr sehe, es sei ihr wie eine gro(e schwarze Lücke neben ihr, u.s.w. Sie sehe auch gar nichts davon. Sie habe in dieser Ankündigung sich so erstaunt und erschreckt (?), da( sich alles in ihr verändert habe und der Schwei( zurückgetreten und sie so elend geworden sei. Sie habe solche Angst gehabt, es dem Pilger zu sagen. (Ein Be-weis von sehr geringer Kennt- <S. 38> nis desselben, da ihn die Unmöglichkeit nie betrübte, aber die unverzeihliche Nach-lässigkeit und Schlumperei.) Sie versicherte nun noch, da( sie jetzt eine viel lebendigere Erinnerung für Gesehenes habe und da( <sie>, so sie besser sei, das Leiden Christi erzählen wolle.

Nach der bisherigen Erfahrung von ihrem sehr unvollkom-menen Erzählen, selbst des ganz Nahen, baut der Pilger auf dieses Versprechen gar nichts und hält dieses für einen gutmütigen Trost. 

Sie sagt nun selbst, der Beichtvater habe ihre Jugend-geschichte aufschreiben wollen, es sei aber nicht gegangen. Sie meint, der Pilger solle es tun und ihm geben ; sie wird es aber nicht erzählen, und täte sie es ämsiger als die Geschichte Jesu, so würde das betrüben ; täte sie es ebenso nachlässig, so würde es den Aufwand von Geduld nicht so lohnen.

Merkwürdig ist, da( sie jetzt die schönen Bilder von Jesu Leben so bedauert und ihren Nutzen einsieht und von der Arbeit      <S. 39> und Aufopferung des Pilgers spricht und sich doch sogar wenige Mühe darum gab und es für jede Kleinigkeit opferte. Sie versicherte höchlich, sie habe nicht um das Verschwinden der Bilder gebetet. Früher tat sie es doch schon, und um sie zu schonen und wiederzubringen, tat sie gar nichts, sondern jedes Geplauder hatte den Vorzug.

Noch merkwürdiger sind folgende Äu(erungen des Beicht-vaters, der doch sogar nichts dafür tat und so mannigfach dagegen arbeitete und nicht daran zu glauben schien : Es habe ihn sehr erschreckt 1, es sei sehr schade. Ob der Pilger die drei Lebensjahre dann nicht komplett habe ? Ob es nicht vielleicht wiederkommen werde ? Es sind die Inkonsequenzen sehr betrüblich 2  und neben solchen Verlust schauderhaft. Kein Hindernis war da, ja nach allen Seiten, selbst nach physischer und moralischer <Seite, sei> ein grö(e- <S. 40> res Gedeihen zu erwarten, wenn diese Gesichte ganz und rein aufgefa(t würden, und welcher Gewinn  -  es gibt kein Ma( desselben  -  für alles der Menschheit Heiligstes !

Derselbe Mann wurde unzähliche Male gebeten, nur durch seinen Willen wenigstens mitzuwirken, aber immer war nur verwirrtes, unzusammenhängendes Reden seine Antwort, meistens das Endurteil : Er habe vom ehemaligen Vikariat den Befehl, sie 3  um nichts zu fragen, nichts aufzuschreiben             -  welcher Befehl nach seinem besten Wissen doch nur zu ihrer Sicherstellung infolge einer verwirrten Klatscherei über <ein> ungeschickt aufgefa(tes halbpolitisches Bild von ihr gegeben wurde und den er nie zu seiner Rechtfertigung wird brauchen können, denn er gesteht selbst, da( ihm das Aufschreiben gar nicht verliehen ist. 4
Über die Ursachen des Aufhörens dieser Bilder vom Leben Jesu.

Sie selbst meint, es sei, weil sie genesen solle und daher ruhen müsse, um wieder zu Fleisch und Kräften zu kommen. Das Mitteilen der Bilder kann ihr aber in der letzten Zeit nicht beschwerlich gewesen sein, da kaum einige Minuten  -  und diese höchst nachlässig  -  des Tages dazu gebraucht wurden, oft aber auch diese nicht einmal. Es bliebe daher nur übrig, da( dieses Sehen selbst anstrenge, welches sie jedoch immer als sehr erquickend und gegen andere Gesichte als eine Erholung erklärte. War das Sehen aber eine  <S. 41>  Arbeit, so sollte das Wiedergeben unstreitig die Frucht sein. Da diese aber so äu(erst nachlässig verwaltet wurde, wurde das Ganze vielleicht deswegen unterbrochen. Oder soll sie vielleicht in einen körper-lichen Zustand kommen, welcher die Berührung mit jenen Anschauungen unmöglich ist ? Alles bleibt Problem.

Sie sagt, da( sie jetzt immer Kinderträume von Spielen mit Blumen, mit den unschuldigen Kindern und ihren ehemaligen Gespielen in den Gegenden ihrer jugendlichen Spielplätze habe. Dergleichen hatte sie immer in sehr schweren Krank-heiten und Schmerzen als Erholung. Jedoch hörten die Arbeits-bilder in Gärten mit Kranken und Sündern nicht auf, aber die Reisen, meint sie. Auf alles dergleichen Meinen ist jedoch nichts zu halten, da sie gar kein richtiges Urteil über ihr meistes Sehen hat, was aus dem früher über den Kirschbaum Vorgebrachten erhellt 1. Da lautete es, man wolle sie auffordern, Kirschen zu brechen, welche <S. 42> der Kirche sehr nützlich seien, und sie wolle es eben tun. Da werde sie von ihrem Führer zurückgezogen und ihr gesagt, sie werde entweder auf das Weiche oder <das> Harte fallen und ganz zu nichts schmettern und dann gar nichts mehr können. Nun aber hören die Gesichte auf, niemand mutet ihr zu, sie zu brechen. Ein Zeichen, da( sie die Bilder der Art am wenigsten deutlich wiederbringt.

Am Ende des letzten Sonntags, da sie so verändert krank war, war sie ganz verwirrt und glaubte, die ganze Woche sei vorüber.

Warum waren es zwei Bäume, deren Zweige durcheinander hingen ? Waren es die Jesus-  und  <die>  Heiligenbilder ?

Sie sagt am 17. : Ja, diese beide seien es. Sie habe das Bild drei Nächte hintereinander gehabt und deutlich die Worte dabei, "bis da( es besser wird", oder  "bis da( du besser wirst". Sie glaube also, es werde nur eine Zeitlang währen.

1  Tibetanische Mission.

Nach den Zeitungen verlautet, die Königin von Tibet sei katholisch worden und habe 80 Missionäre verlangt. Es erinnert dieses an ihre Gesichte vom Prophetenberg über jenem Land und an eine am Ganges sich erhebende Kirche. Sie meint, in Europa sinke die Kirche und  <er>hebe sich anderwärts.

<S. 43>   Gesicht über den Ankauf eines Reliquienschatzes in Friedberg.

In Friedberg bei Frankfurt am Main ist ein Reliquienschatz in einer lutherischen Stadtkirche zu verkaufen. Der Pilger hatte Neigung dazu und gab das Verzeichnis dem Beichtvater, welcher es las, während sie aufgebettet war. Sie war schlafend und begann gleich über alle die Stickereien und Reliquien-schätze zu sprechen, und da er hernach das Verzeichnis zu ihr gelegt hatte, hatte sie ein sie sehr verwirrendes Bild : Sie reiste auf dem Rhein in die Gegend von Frankfurt und sah, da( der Pilger diese Sachen kaufte, und sah einen Proze( daraus entstehen, da( der Pilger durch einen lutherischen Prädikanten und Juden betrogen wurde, da( die Sachen lange Zeit nicht ausgeliefert wurden und er um eine bedeutende Summe Geldes kam. Sie wollte später eine Andacht drum anfangen.

Sie hat später noch-  <S. 44>  mals jenes Reliquienverzeichnis bei sich liegen gehabt und einschlafend kam sie in eine gro(e Angst, als liege eine schwere Kiste auf ihr und sie müsse zugrundegehen im Wasser ; sie glaubte sich bis am Hals im Wasser ; sie komme mit diesen Sachen immer bis an einen gewissen Fleck und könne dann nie weiter <da>mit fort. Sie sehe einen lutherischen Prediger besonders hinderlich darin und da( der Pilger in Streit damit komme. Sie wolle darum die Sache Gott überlassen. Der Pilger wird diesen Handel deswegen ganz aufgeben.

< 23. April. > 

Merkwürdige Äu(erung einer Schmerzteilnahme.

Am 23. April gegen Abend nahm der Pilger, der nach Bocholt reisen wollte, Abschied von ihr. Sie war in hellsehendem Zustand zwischen Schlafen und Wachen. Sie redete ganz freundlich und lebendig von allem, was sich auf das Abschiednehmen bezog, aber ihr Gespräch war immer mit halber Geistesabwesenheit verbunden, sie war in einem Gesicht, als werde ihr am linken Schenkelknochen eine mittags gemachte Operation verbunden, und sprach mit höchster Wahrheit und Natürlichkeit von den Schmerzen, als wenn alles gegenwärtig an ihr geschehe. Der Beichtvater sagte, sie habe gegen Mittag gesprochen, man schneide ihr ein Stück des linken Schenkelknochens aus. <S. 45>  Sie erzählte in ihrem Zustand etwa Folgendes in platter Mundart :

Ich kann gar nicht begreifen, wie das Stück von meinem dünnen Knochen in die Lende der gro(en starken Weibsperson pa(t. Es war ein so empfindlicher Schmerz, als sie dicht an den Knochen kamen. Es wurde mir diese arme, fromme katholische Person schon neulich im Schlaf gezeigt 1, sie mu( entfernt von hier wie in einem Hospital liegen ; es liegen noch andere unangenehme Kranke darin. Sie hat viel auszustehen, ich habe gro(es Mitleid mit ihr und habe für sie gebetet und mir ihre Schmerzen erfleht. Es sind lutherische Ärzte, meine ich, dort. Sie haben ihr heute mittag ein gro(es Stück aus dem rechten Schenkelknochen geschnitten und ich habe mir ebenda ein Stück ausschneiden lassen ; das haben sie ihr eingesetzt. Ich kann mir gar nicht denken, wie mein magerer Knochen dahinein pa(t, sie ist so gro( und stark. Jetzt haben sie mich und sie wieder verbunden. Es schmerzt entsetzlich, u.s.w.

Sie sprach dieses alles in einer Art Delirium mit Beschreibung vieler klei-  <S. 46>  ner Umstände und teilweise ganz komisch und scherzhaft. Sie war bald in dieser Handlung, bald im Abschiedsgespräch mit dem Pilger beschäftigt. Sie erklärte auch, da( sie diese Gesichte von Kranken und Notleidenden nicht verloren habe und da( sie auch immer viele schwere Arbeiten in Gärten und geistlichen Weinbergen tun müsse, da( die Bilder aber dunkel seien und da( sie alles vergesse.

Niesing war im Anfang dieses Gesprächs zugegen. Sie äu(erte oft mit einem Druck der Hand dem Pilger in Pausen des Gesprächs, als verlange sie etwas. Endlich merkte er, es sei dessen 1  Abwesenheit. Da dieser sich entfernte, sagte sie : Zwei Menschen machten ihr benaut und ihr verwirrter Zustand, der sie vor dem Pilger nicht störe, habe sie vor jenem gestört. Dieses erschien um so auffallender, da er 1 nicht nur ihr vertraut, sondern auch Priester ist, welche sie sonst nie stören. Es ist auch ein menschlicher Zug an ihr, da( sie wie die meisten Menschen viel freundlicher und diensamer ist und da( vieles möglich wird, was sonst nicht geschehen wäre, wenn sie irgendeine Gefälligkeit wünscht.

< 24. April  -  2. Mai. >

<S. 47>   Aufenthalt des Pilgers in Bocholt. Nachricht von einer durch Pfarrer Büttner von Haltern durch Gebet geheilten krebskranken Frau daselbst.

Am 24. April reiste der Pilger nach Bocholt zum Hofkammerrat Diepenbrock und blieb daselbst bis zum 2. Mai.

Er hörte, Pf<arrer>  Büttner von Haltern sei dort gewesen und habe über Diepenbrock gebetet ; auch über einen erblindeten Handwerker. Zufällig sei eine krebskranke Frau dazu gekommen, welche geheilt worden. Der Pilger nahm den Verlauf aus dem Munde der Frau auf und sendete das Protokoll dem  Pf<arrer>  Büttner. Der Inhalt ist :

Anna Barbara Oster, geborene Kessler, die Frau des Polizei-dieners Oster in Bocholt, Torwärterin am Ostertor, 57 Jahre alt, aus Kirn gebürtig, litt seit zwei Jahren an wachsendem Krebsgeschwulst an der linken Brust. Die Geschwulst, faust-gro(, rot, mitten weich einfallend, drohte durchzubrechen, ging bis in die linke Achselhöhle ; sie konnte den linken Arm nicht mehr gebrauchen, litt Schmerzen bis zur Ohnmacht, brauchte das Mittel einer Nonne zu Anholt, eines Mannes zu Krechting, einer Nonne zu Winterswick vergebens. D<oktor>  Neuhaus zu <S. 48> Bocholt wollte das Geschwür ausschneiden. Sie wollte an Hohenlohe schreiben, betet um Rat zu Gott, fühlt heftigen Drang, zur Frau Diepenbrock zu gehen. Ihr Mann will es ihr ausreden. Sie kann dem Drang nicht widerstehen, findet Pfarrer Büttner, von dem sie nichts wu(te, dort. Er betet über sie, sie zittert und bebt, es sei wie von ihr geflogen, der Schmerz weicht unterm Gebet. Nach Haus gehend kann sie ohne Schmerz den Arm bewegen, nach einigen Tagen ist der Geschwulst weg und sie geheilt. 

Das Gebet geschah am 16. ; der Pilger sah sie am 26. ganz geheilt. Schon am 17. brachte sie drei schwere Blumenstöcke dorthin, eine Reliquienbüchse, später ihr Muttergottesbildchen.

Sie erzählte : Als Kind habe ihr in Kirn ein armer frommer Mann Stophel immer etwas von der Wallfahrt gebracht und sie habe ihn sehr geliebt. Er sei gestorben und ihr im selben Augenblick erschienen, ganz wei(, u.s.w.

                                            MAI 1822 

<S. 49>


< 3.  Mai  1822. >

Kreuzerfindung.

Bluten aller Wunden an der Kranken.

Die Kranke hatte einmal gegen Ostern geäu(ert, da( sie aus einem Gesicht über ihre Umstände sich entsinne, sie werde auf Kreuzerfindung an Händen und Fü(en bluten 1. Der Pilger merkte sich dieses und sagte es dem Beichtvater, ohne zu erwarten, da( es eintreffen oder da( der Beichtvater es nicht vergessen sollte.

Als er am 24. <April>  sich zur Abreise bei ihnen beurlaubte, sagte er ihr, er werde am 2. Mai zurückkehren, weil sie am 3. sich bluten gesehen, um als ein Zeuge gegenwärtig zu sein. Sie meinte, da( sei gut. Der Beichtvater hatte es bereits vergessen. Er sagte ihm auch den Tag seiner Rückkehr und wollte es ihm in sein Diurnale 2 <auf>zeichnen, da( sie am 3. zu bluten erwarte ; er versicherte, es nicht zu vergessen.

Am 2. Mai zurückgekehrt. Abends sah sie der Pilger. Sie war krank, hustend, verwirrt ; sie wu(te gar nicht mehr, da( sie morgen sich bluten gesehen. <S. 50>  Auch der Beichtvater hatte es vergessen. Sie zweifelte daran. Es war alles, wie seit längerer Zeit, verwirrt und unbestimmt. 

[image: image9.jpg]


Am 3. <Mai>  Kreuzerfindung, Freitag morgens 10 Uhr kam der Pilger zu ihr. Er fand gar keine Anstalt, sie irgend vor Besuch und Verräterei zu schützen. Er fand sie fieberhaft und voll Schmerzen. Sie habe ein gro(es Bild von Kreuzerfindung den ganzen Morgen ; die Hände und Fü(e und  <die>  Seite täten ihr so weh, die Male der Au(enflächen der Hände sah der Pilger dreieckig gerötet und wie eine wunde Stelle wie hautlos, von dieser Figur           . Sie wu(te wieder nichts vom Bluten der Male. Der Beichtvater kam vom Land und hatte abermals alles vergessen. Der Pilger machte ihn darauf aufmerksam und forderte ihn auf, niemand zu ihr zu lassen. 

Nachmittag<s>  werde sie bestimmt zwischen 12 und 3 bluten, er hatte diese Zeit bei den Blutungen an Karfreitagen bemerkt. Sie blutete am Morgen schon sehr stark am Kopf, was der Pilger sah, und ihre Seiten-  <S. 51>  wunde flo(, wie sie sagte. Sie war in einer ziemlichen Besinnung, überhaupt nicht so heftig erregt als bei der allgemeinen Blutung voriges Jahr am historischen Passionstag. Doch war auch hier die Blutung einem Gesicht von Kreuzerfindung eingeflochten 1. Krank und verwirrt war sie und der Pilger konnte nur das weiter unten Folgende von ihr vernehmen.

Als der Pilger halb drei zu ihr kam, waren die Wunden an Händen und Fü(en schon losgebrochen und hatten einige Tropfen Blut ergossen. Sie hatte den Beichtvater gerufen und es ihm gezeigt, als es kam : zuerst nä(te der rote Fleck und dann kam der Tropfen ; die abgeleckte Wunde hatte die Figur und Grö(e      . Der Pilger sah das Blut noch hervordringen. Sie leckte es ab, es war nicht genug, um herabzurinnen. Im Inneren der Hand war es merklicher blutig, etwas aufgeschwollen, und sie konnte das Blutmal nicht so leicht weglecken.

Noch am Samstag und Sonntag, den 5.  <Mai>, waren die Male im Inneren noch so, da( sie ihr neues Bluten verrieten. Die Fü(e hatten viel mehr geblutet und waren am Leinenüberzug  <S. 52> ihres Wärmekrugs angeklebt, welches Linnen sie um-wendete, um es zu verbergen.

Äu(erung über Kreuzerfindung.

Ich habe alles deutlich gesehen. Es war eine Prozession dabei. Es waren da vier gro(e, viereckige, glatte Steine vor dem Tempel, der über dem heiligen Grab war. Auf einen legte Helena ihren Schmuck und Krone ab. Es war dort alles verändert und überbaut. Es ging ein schöner Weg hier ; den ging Helena aber nicht, sie gingen anders. Es war da ein hä(licher, unreiner Graben eröffnet. Da lag eines von den Kreuzen drinn. Die Kreuze der Schächer waren ebenso wie Jesu Kreuz, nur roher. Ich sah auch Kranke herantragen 1, woran die Kreuze probiert wurden, weil sie alle in einzelnen Stücken auseinanderlagen.

(Gegen Mittag hatte sie im Schlaf dem Beichtvater geklagt, sie liege in einem Graben und alle Vorübergehende wischten die Schuhe an ihr.)

Ich lag auch in diesem Graben und das heilige Kreuz ward auch auf mich gelegt, um es zu probieren, da  <S. 53>  das Blut von meiner Stirne nieder<rann> als ein Zeichen. Es wischten auch alle Leute die Fü(e an mir ab und traten auf mir herum. Bald schienen es bekannte, jetzige Leute, bald die Leute jener Zeit. Ich litt es ganz geduldig. Nur einer ging so schändlich mit mir um. Ich ward unwillig und wollte ihm, da er weg war, ein Wort nachmurren, welcher Teufel diesen Mann regiere. Ich sagte es noch nicht, aber ich versündigte mich schon dadurch und mu(te bittere Schmerzen drum leiden und wurde sehr krank. Ich kannte jenen Menschen.

Das Grab Christi war damals noch überbaut ( ! ), es war ein Tempel drüber. Es waren da Figuren, die trugen wie einen Scheffel auf dem Kopf. (Vielleicht äu(erlich Karyatiden ? )

Später sagt sie, es sei eine nackte Figur auf diesem Tempel gestanden ; sie habe mit der einen Hand wie einen unverhält-nismä(ig gro(en Scheffel auf einem dünnen Stiel über dem Kopf getragen und mit der anderen Hand vorwärts gezeigt. Man habe an der Statue  <S. 54>  alle Rippen gesehen. (Vielleicht eine angestrengte Figur durch das Tragen, eine Art Atlas.)

[image: image10.jpg]


Der Kalvarienberg sei ein steiler Hügel gewesen. Jene viereckige Steine seien auf dem Weg dahin gewesen wie Steine, worauf der Name und die Weite der Stadt gestanden. Sie deutete auf ihrer Bettdecke die Lage der Orte so, jedoch ist dieses sehr unbestimmt :     
[Beschriftung : (oben) Grab
Wo das Kreuz lag
Calvari

Jerusalem ]
<S. 55>  Weiteres  Befinden.

Von dieser Zeit bis Christi Himmelfahrt fortwährendes Husten und Auswerfen, E(lust, Begierde nach allerlei Gemüse : Spinat, Karotten, Salat mit Öl, hartes geweichtes Brot essen, teilweises Erbrechen, Verwirrung, Ohnmacht, Ekel, Versuchungen, Un-geduld, Nahrungssorgen, alte Sehnsucht nach Lambert, nach  Ov<erberg>. Endlich erklärt, kleine Schulden. Mitteilung einer Kur für Appel 1. Sonst gro(e Verlassenheit und Ohnmacht.

<S. 56> 2
< Leben Jesu : 13. April - 21. Juni. >

<S. 57>  <Vom> 13. April <bis> 21. Juni 3 wurden diese Bilder unterbrochen und sind aus der Erinnerung von der Sehenden folgenderma(en ergänzt.

1822 : Leben Jesu, Erstes Lehrjahr : Nach <dem> ersten Pascha.

17. Nisan  =  13. April, Samstag 4 : Verfolgung gegen Jesum und Maria. Tod der stillen Maria. Nikodemus bei Jesus (s<iehe> 1821, Aug. 66 5 ).
Jerusalem und Bethanien.

6  Jesus hielt den Sabbat bei Lazarus in Bethanien, wohin Er gestern nach dem Lärm, den seine Heilung im Tempel verursachte, sich zurückgezogen. Nach dem Sabbat aber suchten 1 die Pharisäer Jesum im Hause der Maria Markus in Jerusalem, um Ihn einzuziehen. Sie fanden Ihn aber nicht, sondern seine Mutter und andere heilige Frauen, und geboten diesen als seinen Anhängerinnen mit harten Worten, die Stadt zu verlassen. Da wurde<n> die Mutter Jesu und die anderen heiligen Frauen sehr betrübt und eilten weinend nach Betha-nien zu Martha. Ich sah Maria laut weinend in die Stube kom-men, wo Martha bei ihrer kranken Schwester, der stillen Maria war. Maria ward ohnmächtig vor Betrübnis, und die stille Maria, welche wieder ganz im äu(ern Leben war und alles, was sie sonst im Geiste gesehen hatte, wirklich werden sah, konnte ihre Betrübnis nicht mehr ertragen und starb in der Gegenwart Mariä, Mariä Kleophä, <S. 58> Marthas und der anderen. Sie wurde nachher in ein neues Grab nicht weit vom Hause des La-zarus gelegt, welches ich gesehen ; ihr Begraben sah ich nicht.

Nikodemus kam in dieser Nacht durch Lazari Vermittlung zu Jesus, den er zwar schon oft früher bei Lazarus gesehen und gehört, aber noch nie allein vertraut gesprochen hatte. Er kam trotz der ausgebrochenen Verfolgung zu Ihm, und ich sah Jesum die ganze Nacht neben ihm an der Erde liegend lehren.

18. Nisan  =  14. April 2 : Jerusalem.

Jesus ging mit Nikodemus vor Tagesanbruch nach Jerusalem in Lazari Haus am Sion. Hier kam auch Joseph von Arimathia zu Ihm. Der Herr sprach mit ihnen und sie demütigten sich vor Ihm und erklärten, da( sie wohl erkannten, wie Er mehr als ein Mensch sei. Sie gelobten Ihm zu dienen treu bis ans Ende. Jesus aber gebot ihnen Zurückhaltung und sie baten Ihn, Er möge sie in der Liebe erhalten 3. 

Es kamen auch noch an drei(ig Jünger, alle, die das Pascha mit Ihm gegessen. Er gab ihnen mancherlei Lehren und Befehle für die nächste Zukunft. Sie reichten sich alle die Hände und weinten und trockneten sich die Tränen mit ihren Schleiern (der schmalen Halsbahn, welche sie auch um das Haupt hüllten). Lazarus brachte die Mutter Jesu am Morgen in eine der Herbergen vor Bethanien.

Die stille Maria sah ich tot liegen und Trauer im Hause.

<S. 59>  Die entfernteren Jünger zerstreuten sich bald nach ihrer Heimat und wohin Jesus sie beschieden. 

Maria kam wieder in Lazari Haus und die Pharisäer stellten sie in dem Haus und au(er demselben, wo sie sie fanden, wie auch die anderen heiligen Frauen, zur Rede und drohten ihr sogar mit Landesverweisung. Sie zog hierauf zuerst nach Nazareth und dann nach Kapharnaum in ihre Wohnung zurück.

Bethanien und  <die>  Gegend Bahurim. 
Jesus war noch einige Tage verborgen in Bethanien und der Gegend. Eine Stunde von Bethanien lag das Örtchen    Bahurim 1, wo David vor Absalon fliehend von Semei mit Steinen geworfen und gelästert ward. Dort hielt Jesus sich öfters auf, wenn Er am Tempel verfolgt wurde, auch, da sie Ihn einmal am Tempel steinigen wollten.

[Siehe FBA, 24/1, 367/ 11 - 368/ 19 ; Schmöger I, S. 316 - 317.]

[Succoth, Ainon.
 Siehe FBA 24/1, S. 368 / 4 - 19; Schmöger I, S. 316 - 317.]
<S. 60>  Bethanien.
1  On bei Jericho. Taufstelle.

Die Taufstelle und alle Einrichtungen dort sind durch Aufseher gehütet worden, und es hielten sich auch Jünger dort auf. Wahrscheinlich weil Johannes fürchtete, Jesus möge bei Jericho in seiner Lehre gestört werden, war er vom mittleren Taufort jenseits oben Bethbara, Gilgal  <ge>genüber, nach Ainon gezogen und hatte Jesu den mittleren Taufort jenseits geräumt. Es hatten sich aber wieder Jünger gesammelt und war viel Volks da bei On und Jesus kam von Bethanien nach der Lehrstelle am Taufort und lehrte vor vielem Volk.

2  Etwa drei Wochen nach Ostern war es, als Jesus von Bethanien zu der Taufstelle bei On ging. Alle Einrichtungen waren  durch  Aufseher  gehütet   worden.  Es  hatten  sich  dort  

wieder Jünger gesammelt und es war viel Volk da bei On.

<S. 61>    Erstes Lehrjahr Christi. Etwa drei Wochen nach dem Gespräch mit Nikodemus. Christus lehrt zur Taufe am Jordan.

1°  Der Brief und das Bild an Abgarus von Edessa.

2°  Bartholomäus' erste Berührung mit den Jüngern und dessen Berührung mit Thomas.

3  Vorwort.

In der Abwesenheit des Pilgers hatte sie dieses Bild und erst im August erinnerte sie sich, sie habe etwas so Rührendes vergessen, das bei Jericho mit Jesus vorgegangen. Mehrmals sei es ihr eingefallen und immer wieder verga( sie es. Weil sie nun einstens gesagt 4, der Römer Lentulus habe einmal am Jordan ein Tuch an Jesum anrühren lassen, so fiel dies plötzlich in der Nacht dem Pilger ein und er fragte sie am anderen Morgen, ob vielleicht dieses das vergessene Ereignis sei. Da erinnerte sie sich, da( es etwas Ähnliches sei und hatte in der folgenden Nacht eine Wiederholung des Bildes, wovon Folgendes übrig blieb  :

<Anfang Mai 1822.> Jesu Brief und Bild an Abgar von Edessa.1 

< S. 62 - 71>  Ehe Jesus am mittleren Taufort Johannis über Bethabara etwa zwei Wochen nach dem Paschafest taufen lie(, lehrte Er diesseits des Jordans, nicht weit von Je<richo> an dem Lehrort, wo Er schon gelehrt, als Er diesseits taufte, und als Johannes vernahm, da( Er hier zu lehren wieder-kommen werde, zog Johannes jenseits von dem mittleren Taufort hinweg hinauf nach dem Taufteich zu Ainon.

Ich sah Jesum am Abhang sich gegen den Lehrstuhl lehnend ...

[Siehe weiter FBA, 24 / 1, S. 369 / 3 - 374 ; Schmöger I, S. 318 - 321.] 

<S. 72> 1
<S. 73 - 74 a >   Mittler Taufort über Bethabara. Johannes lehrte über den Streit von Verschiedenheit der Taufe. 2
Etwa drei Wochen nach dem Osterfest zog Jesus von On, wo Er bis jetzt gelehrt und zur Taufe bereitet hatte, mit den Jüngern hinüber, oberhalb Bethabara, Gilgal gegenüber  …

[Siehe weiter FBA, 24 / 1, S. 375 / 1 - 30 ; Schmöger I, S. 321 - 322.]

<S. 74 b - 77 a >  < Mitten Mai. >

Während die Pharisäer mit diesen Anstalten beschäftigt waren, verlie( Jesus in der Stille den Taufort  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 376 / 1 - 377 / 31 ; Schmöger I, S. 322 - 324.]

<S. 77 b - 79 a >   < Etwa Anfangs Juni. >

Als diese Händel vorüber waren, kam Jesus aus den Grenzen  <von> Sidon und Tyrus wieder in der Stille nach Kapharnaum…  

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 378 / 1 - 379 / 2 ; Schmöger I, S. 324.]

JUNI  1822. 

< 21. - 22. Juni.>

<S. 79 b >   21. Juni  =  27. Sivan  kehrte der Pilger zurück von Köln und erfuhr in den ersten Tagen obige Skizze des Versäumten 1. Sie war etwas scheu dabei und äu(erte öfters, als hindere sie ihr Beichtvater, der etwas melancholisch schien, an einer lebendigeren Erzählung. 2 

<S. 80>   Wiederauffassung des Fadens.

21. Juni  = 27. Sivan, Freitag : Tyrus.

Ich habe Jesum mit ein paar Jüngern von Adama wieder nach Tyrus wandern sehen. Es war wohl mehr als eine Tagesreise. Ich sah Ihn ausgehen. Sie gingen in der Nacht wahrscheinlich aus, da( sie noch vor Sabbat dort sein konnten. Ich sah Ihn nur in geringen Häusern. Er sendete von Adama Saturnin und den verwandten Jünger nach Galiläa, die künftigen Apostel nach Tyrus zu rufen.

Es gingen in all dieser Zeit Boten seiner Freunde ab und zu Ihm. Ich sah im Anfang, das Leben hier oben werde ein paar Monate dauern.

[Siehe FBA, 24 / 1,S. 379 / 24 - 380 / 3 ; Schmöger, S. 325 oben ; steht in beiden unrichtig unterm Datum des 25. Juni. ]

22. Juni  =  28. Sivan, Samstag.

Johannes der Täufer ist noch frei, er ist aber von Herodes schon öfter aufgefordert, sich nicht mehr in offenen Felde herumzutreiben, sondern zu ihm nach  <dem>  Hof zu kommen. 

[Steht nicht in FBA noch in Schmöger.]

<S. 81 - 88 >  1
[  <S. 81>   21. Juni 1822. Persönlichkeit.

Der Pilger kam Freitag, am 21. Juni morgens um 3 Uhr von Köln nach Dülmen zurück, wo er sich seit dem  … 2  wegen seiner hier unnötigen Gegenwart aufgehalten hatte bei Frau Hirn. Er hatte währenddem die beiden hier anliegenden Briefe 3 von Vicarius Niesing im Betreff der Kranken erhalten. 

Er besuchte sie um 8 Uhr morgens und fand sie etwas lebhafter und besser aussehend, als er sie verlassen. Seit Dreifaltigkeits-sonntag sei es besser geworden. Der Husten plagte sie noch sehr heftig und eine gro(e Engbrüstigkeit ; übrigens war sie viel lebendiger. Sie mu(te in solchen Beklemmungen aufrecht sitzen, was sie auch konnte ohne Beschwerde. Mit der Brustbeschwerde aber fühlte sie einen heftigen Blutandrang gegen die Wundmale und ein Stechen. Auch schwollen die Adern gegen die Handmale heftig auf. Sie habe jetzt häufig wieder heftigere Wundenschmerzen, glaube auch, da( das Bluten vielleicht wiederkommen werde. Sie habe die ekelhafte E(begierde und das verwirrte Sinnen und Wählen auf <S. 82>  Speisen ganz verloren. Es sei eine wunderbare Versuchung gewesen, denn sie habe alles wieder herausbrechen müssen und habe gro(en Ekel bei Anblick der Speisen empfunden. (Bezieht sich auf ein früheres Gesicht, wo sie krank nach dem Aufspeichern des Getreides an der Bodenluke - Gefahr der Krankheit, Hinabstürzen, Sterben - liegt und aus der Luke vielerlei Speisen kommen 1. (Aus der Krankheit, E(lust, Ver-suchung zum Essen, Hunger erfolgt.) 

Alles aber, wonach sie gelüstet, habe sie nicht vertragen können, sie habe es alles unterlassen müssen, Erdbeeren und Kirschen selbst, sie könne nichts vertragen als dünnen Mehlbrei. Sie wurde auch wieder fetter um den Leib. Der Arzt meine, dies sei eben nicht gut, sie werde wohl die Wassersucht bekommen ( ! ).

Sie glaube auch wieder zum Gehen zu kommen. Die Kinderbilder haben aufgehört. Sie schlafe mehr des Nachts und wache wieder mehr des Tags. Sie habe in Ma(en das Versäumte vom Leben Jesu nachgeholt. Sie habe viele Hilfs-  und Gebetsgesichte gehabt. Sie sehe die Heiligengebeine, sie habe viele hie und da versteckte aufgeräumt, sie <S. 83> habe wieder viele Not in ihrer Nähe.

Hier trat nun die ganz verzweifelte, verwirrte Lage in der Klage wieder auf und sie sprach ganz beklommen und bang und wie von Skrupeln geplagt, da( ihr Beichtvater so schwermütig und verdreht sei und da( er ihr bald dies, bald jenes zu sagen verbiete und selbst doch nichts anhöre oder verstehe, alles vergesse und nichts notiere. Sie klagte ihre Not und Zerrissenheit dadurch, da( sie den Pilger wegen ihm nicht befriedigen könne. Dieser solle jenem doch um Gottes willen nichts von allem sagen 1, was sie ihm von ihren Gesichten sage, er mache ihr immer Vorwürfe und sei ganz verkehrt.

Als der Pilger sagt, er teile ihm nur das Nötige mit, um ihn in Liebe und Aufmerksamkeit zu halten, sagte sie, da( sie das immer als Verweis wieder anhören müsse. Ist dieses so, wie sich dann manche Beweise davon führen lassen, so wäre der Charakter jenes so überstreng um Tugend bemüten  <S. 84> Mannes sehr unglücklich, denn der hört alles mit gro(em Vertrauen, ja oft mit Teilnahme an.

Als die Gesichte aufhörten, war er 2 erschreckt. Er war freundlich, ja mitleidig gegen den Pilger, dessen Aufopferungen und Anstrengungen er aufrichtig bedauerte, während er doch immer die Mitteilungen verhindert, ja einzelne erkannte Gebeine zurückgehalten und kein Wort davon gesagt 3.

Er hatte versprochen, während des Pilgers Abwesenheit 4  alles getreu zu beobachten und ihm mitzuteilen. Davon erfolgte nichts, er sagte nichts. Er erklärte dem Pilger, er habe Niesing gesagt, ihm gleich zu melden, wenn sich die Bilder wieder einstellten. Dieser erklärte, da( er ihm 5  kein Wort davon gesagt. Die Kranke klagte, da( Overberg bei ihr gewesen 6, aber er sei sehr streng gewesen und habe ihr allerlei verwiesen, unter anderen, da( sie in Almosen verschwende. Er sei nach ihrer Meinung vom Pater überredet. Dieser habe nun eine Unterstützung an ihm. Er 7  habe ihr zuletzt doch einige Skrupel ge<nommen>  <S. 85>  und habe sie sehr bedauert in ihrer verwirrten Lage. Sie habe ihm erklärt, wie sie von dem Beichtvater immer in der Mitteilung gestört werde, er verbiete ihr bald dieses, bald jenes und sie sei darum voll Skrupel. Er habe sie getröstet, sie solle es leicht nehmen und so weiter. Niesing sagt, sie habe ihm gesagt, Overberg habe auch dagegen gesprochen, da( der Pilger zu lange bei ihr sei. (Sie hat ihm also dieses geklagt, was doch durchaus unrichtig ist. In der ganzen Geschichte zeigt sich die alte Verwirrung und keine Spur von dem auf Pfingsten verlangten Heiligen Geist.)

Der Beichtvater erschien ganz finster, scheu und melancho-lisch, ohne Offenheit und Freude des Wiedersehens. Er hatte nichts mitzuteilen als seine so oft gemachte Behauptung : Er habe nun mehrere Beweise abermals, da( sie auch gar nichts von dem wisse, was in seiner Seele vorgehe. Der <S. 86>  Gedanke, da( sie dieses wisse, ist ihm sehr unangenehm, und doch sind die Beweise davon unzählich. 

Der Pilger fand also alles noch in derselben verwirrten, traurigen, abgeschmackten Verfassung und geht von neuem lauter Verdru( und Elend entgegen. Sie klagt und zagt und hustet ; er blickt scheu und finster umher und es ist keine Ursache. Bei jeder verwirrten kleinen Mitteilung ist die doppelt und dreifach so lange Erklärung von Nicht-wieder-sagen, von Verdru( mit dem Beichtvater, von Vorwürfen und unbekannten Leiden durch den Beichtvater, ja sie scheut derma(en und opfert so das Gro(e um das Kleine, da( sie, so bald er in der Nähe ist, ihre Mitteilung vom Gesehenen unterbricht, und zwar vom Leben Jesu selbst, mit den Worten : " Wir wollen nicht gleich so viel davon sprechen, sonst kriege ich Verdru( und er zankt, da( das Wesen gleich wieder angehe ".

Gestern abend habe sie  -  sagte sie am 22. Juni  -  schon wieder Verdru( mit ihm gehabt darüber. So ist dieses also wieder das alte Lied, nur der gro(e innere Unsinn macht es schwer zu glauben, <aber> die Erfahrung zeugt dafür, denn  <S. 87> so lange sie bei Lambert wohnte und weniger in sei- ner 1 Umgebung war, sagte sie alles in der grö(ten Unbefan-genheit. Nur einige Male kamen durch seine Ein-mischungen die traurigsten Verluste, zum Beispiel die verzweifelte Unter-brechung der Gesichte von den himmlischen Gärten und dem Wesen der Pflanzen 2. Nach Lamberts Tod kam immer grö(ere Stockung, und sobald sie ganz in seine Nähe und in das Haus 1  zu ihm kam, ward alles gestört und unterbrochen und war ein stetes Hindernis. Er selbst gestand, da( sie ihm im anderen Zustand alles sage, was sie tue und mitteile. Ob er ihr im Wachen wohl Vorwürfe über dergleichen macht ? Solche Händel kommen auch vor. Sie meint, sie sage ihm nichts mehr. Die Beweise sind unzählig. Was er will und was er nicht will, ist nicht auszumitteln, denn er ist so zerstreut und melancholisch, da( er kaum hört, was man ihm sagt, und oft auf ganz An-    <S. 88> deres antwortet. Er hatte auch wieder die alte fest-stehende Grillen von Verfolgung und Gefahr, besonders bei seinen Gebetsheilungen und dergleichen.

Blutung.

An Kopf und Brust habe sie mehrmals geblutet in dieser Zeit.

Alte Verwirrung.

Niesing erklärte, sie habe wieder von einer zu bestimmenden Stunde gesprochen, aber zugleich die Unmöglichkeit angege-ben, dieselbe zu halten, und da( auch Overberg gesagt, der Pilger dürfe nicht so viel bei ihr sein. Dieser aber ist nur sehr wenig bei ihr und sie mu( wieder allerlei Konfuses gesprochen haben, welches nur in ihrer Einbildung stattfindet. Sie habe die Rückkehr gewünscht, der  P<ater>  nicht. 2
Gesichte vom Pilger.
Sie habe ihn sehr oft mit Windischmann, Frau Hirn und vor dem Heiligen Sakrament gesehen. Er solle es aber ja dem Beichtva-ter nicht sagen 3. ] 

< 23. - 25. Juni. >

<S. 89>   22. Juni 1822 : Erkennen einer Haarlocke des jetzt lebenden Papstes Pius VII.

Der Pilger erhielt von Fr<au> Hirn in Köln einen Teil einer Haar-locke des heiligen Vaters, welche sie von dem Internunzius Ciamberlani empfangen. Er steckte dieselbe der Kranken am 21. abends an ihre Jacke, sie wu(te nichts davon. Der Beicht-vater versprach, ihr zu sagen, sie solle für ein<en> Kranken beten, von welchem die Locke sei. Sie sagte, er habe ihr nichts gesagt.

Am 22. morgens fand sich, da( sie die Jacke schwitzenshalber ausgezogen. Man hatte wie gewöhnlich so wenig auf das Versprochene geachtet, da( nur durch Zufall die Jacke mitsamt der Locke in dünnem Papier nicht in die Wäsche gekommen, was früher schon ebenso mit heiligen Gebeinen geschah.

Am 23. Juni morgens sagte sie dieses, es sei in Vergessenheit geschehen.

Ich habe aber heute nacht oder gestern abend so viel mit dem kranken Papst zu tun gehabt. Ich habe ihn auf einem Bett liegen sehen, zu dem man auf Stufen hinaufging. Ich habe ihn nie so deutlich gesehen. Es war da eine kuriose Vorrichtung : man brauchte ihn nicht aufzuheben, man konnte ein ander<es> Bett unterschieben. Er hatte eine Kappe auf, die über die Wangen schlo( ; sie war gestickt und hatte oben eine Erhöhung. Es schien mir Abend nach der Sonne. Es waren viele Leute und Geschäfte. Er war sehr schwach, mu( aber einen starken Geist haben, denn er konnte sich aufrichten und allerlei unterschreiben. Es kamen und gingen gro(e Schriften mit Siegeln. Er lebt blo( durch die Barmherzigkeit Gottes. 

Ich sah auch wie in einem Blick einen nicht guten Mann 1, hager und eingefallen ; er ist nicht mehr recht in der Gnade. Er strebt nach der Nachfolge, hat auch viele Unterstützung, man wird suchen, ihm daran zu helfen. Ich meine, es wird aber gar nicht lange dauern ; es dürfte werden wie mit dem Bischof L. 2. Er hat in den neuen Bischofswahlen viel gewirkt und ist bei der Gelegenheit, glaube ich, etwas zurückgesetzt worden. Ich sah ihn, glaube ich, in einem Kirchengebet für den Papst : ich sah ihn seitwärts finster  <S. 90>  nach dem Papst hinsehen ; ich sah auch einen finsteren Blick des Papstes nach ihm. (Ist figürlich das innere Verhältnis bezeichnend.)

Ich sah auch den anderen Mann mit  <dem>  Hündchen (Canis et coluber), der Papst werden wird. Er stiftet im Geheim viel Gutes, er wei( und erfährt alles. Ich wei( nicht recht, ob der andere daran kommen wird, es ist etwas Verwirrtes, was ich nicht recht vorbringen kann. (Sie macht noch allerlei Bemerkun-gen über den übelen Stand der geistlichen Angelegenheiten.)
Ich habe auch in dieser Nacht für den Papst gebetet und viele andere Leute für ihn im Gebet liegen sehen. Besonders sah ich deutlich und lange den Pater bei Düsseldorf (P. Adam Knörzer in Radingen) beten. Der arme kranke Mann liegt ganz elend ; die Fenster an seiner Stube sind ganz hoch oben. Er betete mit ausgebreiteten Armen auf<ge>richtet und fiel oft auf die Hände vor Schwäche und Elend nieder. Ich sah sein Gebet oft hell zum Himmel dringen und es war bald ganz hell, bald wieder ganz finster um ihn. Ich habe noch sonst viel Leute für ihn beten sehen.

<S. 91>   Am 25. Juni, Dienstag, sagte sie, sie habe den Papst in einem Sessel sitzen sehen und es seien wieder viele Geschäfte abgemacht worden. Der mit dem Hündchen sei dicht bei ihm gewesen und habe viel mit ihm besorgt.

Bischöfe.

Den  [image: image6.jpg]


  1 >  habe ich bis jetzt noch nie mit der Inful gesehen, weder am Arm noch über ihm schwebend, wie ich L. 2 und  S<ailer>  lange vorher sah, S<ailer>  noch ehe ich ihn bei mir gesehen 3. Ich sehe immer den nächsten hiesigen Bischof 2  als einen, den ich nicht kenne, und als in einer anderen Zeit, wo ganz andere Leute hier seien im Lande.

23. - 24. - 25. Juni 1822 : Über eine Reliquie "de vero Sanguine Christi 1 "  und Haare Mariä, der Frau Hirn gehörig.

Frau Hirn gab dem Pilger eine Reliquie mit Zeugnissen. Es bezeugt unterm 30. Mai 1643 Johann Verduneth Kurfürst, bayrischer Kammerdiener und Guardaroba, da(, als die Fürstin Elisabeth, Pfalzgräfin bei Rhein, Herzogin in Ober-  und Nieder-bayern, geb<oren> Herzogin zu Lothringen zu Randshofen, im Kloster gestorben und ihre Verlassenschaft verteilt worden, habe der kurfürstliche Hofmarschal Graf Maximilian Kurz zur Senftenau <S. 92> ihm zum Lohn seiner Bemühungen ein güldenes Agnus Dei, woran ein Demantel 2  gehangen, aus der Nachlassenschaft geschenkt, worin von dem Haar der heilige Jungfrau gewesen. Er habe dieses dann seiner Tochter Anna de Jesu, Karmelitin zu Köln auf ihre Profe( verehrt.

Auch habe drei, vier Jahre nachher der Kurfürst sein Herr Maximilian von Bayern, nachdem er bei jetziger Kurfürstin Erben erzeugt, die gro(e Monstranz, worin ein gro(es Stück     "de terra madefacta sanguine Christi 3 "  eröffnet und davon drei Partikel in <dem> Agnus Dei für <die> Gemahlin und <die>  zwei Prinzlein fassen lassen. Es seien zwei oder drei kleinste Körnchen auf dem Teilungspapier geblieben, der Kurfürst habe sie nicht mehr fassen können, sondern <sie> ihm zu verbrennen befohlen. Er habe sie bewahrt und diesen Schatz auch seiner Tochter Anna de Jesu gegeben und die Reliquie mit seinem kleinen Siegel petschiert. Diese Urkunde ist von einem Notar bestätigt. Weiter liegt ein Brief der Anna de Jesu dabei von 20. Jenner 1693 Köln, worin sie die Wahrheit alles dessen und den Empfang bezeugt. Es ist aber in diesen Papieren, welche überschrieben  <S. 93>  sind  "Vom Blut Christi und Haar Mariä", nur ein verziertes Täfelchen ein-gewickelt, in dessen Mitte ein Bäuschchen, worauf die Worte    "de Cruore J. Christi 1 ". 

Von den Haaren Mariä ist keine Überschrift da und es ist der Wert derselben als aus deren köstlichen Fassung ersichtlich im Schreiben der Anna de Jesu erwähnt. Also scheint es, als seien die Haare Mariä nicht mit dem heiligen Blut aus dem Kloster an Frau Hirn gekommen und nur die Urkunden über beides.

Das eingewickelte Amulett ohne alle Papiere steckte der Pilger in die wachstuchene Tür des Wandschränkchens neben dem Kopf der Kranken, ohne ihr im Geringsten etwas von dem heili-gen Blut zu erwähnen  -  es war in einem rotseiden Läppchen gewickelt ; dabei lag noch ein schwarzseidenes Läppchen, worin ein wei(es Zwirnknöpfchen  -  am 23. Juni abends.

Am 24. morgens erzählte sie :

Ich habe eine sehr unruhige <S. 94> Nacht gehabt und war unter anderem in einem ganz wunderbaren Zustand. Ich war nach dieser Richtung  -    sie zeigt nach der Nachtlage ihres Kopfes gegen die Stelle, wo das Amulett steckte  -  mit einem sü(en, hungernden Zuge gezogen, es war ein Durst, ein Verlangen, das nicht befriedigt werden konnte. Es war immer, als sollte ich wohin fliegen, und dann mu(te ich auch wieder nach einem anderen Ort. Ich war wunderbar bewegt und sah viele Bilder durcheinander. Hauptsächlich aber sah ich längere Zeit und von jener Richtung ausgehend das ganze Bild, wie Jesus Christus im Ölgarten auf einem Stein kniend Blut schwitzte in der Höhle. Ich sah die schlafenden Jünger und hatte auch ein ganzes Bild von der Angst Jesu und den Sünden der Menschen, welche Ihn drückten. Ich sah auch den Stein, welcher mit dick geronnenen Blutstropfen beträufelt war 2, im Verfolg des Bildes mit Sand oder Erde überdeckt und ganz verborgen, und sah, als würde der Sand von mir weggenom-men, da( ich die Blutspuren sehen konnte. Dieses  <S. 95>  war, als sei es lange nachher. Es waren wie mit Stein vermischte, geronnene Tropfen. Ich sah auch, wie die heilige Jungfrau zu gleicher Zeit in einem Hofraum bei Maria Markus'  Haus auf einem Stein auf den Knien lag, die sich darauf eindrückten, und <ich sah, wie sie> Jesu Angst mitfühlte und wie sie ohnmächtig ward und man ihr half. Ich sage : zur gleichen Zeit sah ich es. 

Ich hatte auch ein Bild von Haaren Mariä, ich sah wieder, wie ihre Haare in drei Teile gescheitelt waren.

Au(erdem entsinne ich mich auch dunkel von einem Fest wie ein Dankfest. Es sa( ein Papst oder Bischof im Kreis von Benediktinern etwas tiefer auf einem Stuhl oder Thron ; er hatte einen schwarzen Mantel, ein wei(es Kleid, <einen> schwarzen Gürtel, wei( gestickt mit Buchstaben ( ? ). Es lag eine Krone oder Bischofsmütze neben <ihm> auf einem Tisch. Es war mir so lächerlich. Ich hatte ein Stück schwarzes Band von ihm, ich wei( nicht, was das ist.

Nach Tisch zeigte ihr der Pilger das bei dem heiligen Blut liegende schwarze Läppchen mit dem wei(en Knöpfchen darin. Sie sah es stille an und sagte :

Solche Knöpfchen hatte der Bene-  <S. 96>  diktiner an dem Gürtel und an der Mütze ; es ist Zierat, man knöpft nichts  <da>mit, ich sehe es.

Das schwarze Zeug, sagte sie am folgenden Tag, sei von einer Schleife (Stola) am Arm. Sie sagte auch, es sei beides von einem heiligen Benediktiner Bischof, der längst verstorben.
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Hierauf sah sie mit einer eigenen Stille das Blut Christi an, welches in einem Bäuschchen von dieser Grö(e                 ist, und sagte :

Ich meine, die Haare Mariä sind auch darin. Ich sehe sie wieder. Es ist wirklich vom Blut Jesu Christi darin. Es wirkt diese Reliquie ganz anders als andere von Gebeinen, sie zieht mich so wunderbar hin, sie macht mir solche sü(e Sehnsucht und Hunger.

Ob von dem Stein, worauf sie Maria, während Jesus im Ölgarten  <gewesen>, auch in Angst sah, auch darin sei, kann sie nicht bestimmen. Sind die Haare Mariä wirklich bei dem heiligen Blut, so kann sie nach der Art ihres Sehens durch die Haare den Zustand Marias in dem Augenblick gesehen haben, in welche der Heiland dieses Blut vergo(, und kann so jenes Bild erblickt haben.

<S. 97>  Am 25. Juni morgens sagte sie :

Ich habe heute nacht wieder Manches von dem heiligen Blut und den Haaren Mariä gesehen, habe aber das meiste verges-sen. Ich sah, da( die Apostel der heiligen Jungfrau nach ihrem Tode Haare abgeschnitten haben. Sie trug die Haare in drei Zöpfe gescheitelt.

Ich sah auch, da( das heilige Blut viel grö(er und mehr war. Ich sah es in einer gro(en Monstranz in Verehrung und viele Krücken drumher. Ich sah allerlei Wunder davon, die ich ver-gessen. Es sind nur etwa drei ganz feine Körnchen hierin. Ich habe auch eine ganze Geschichte gesehen, wie dieses heilige Blut gefunden worden. Ich entsinne mich nur noch davon, da( ein Tempel über dem heiligen Grab schon heruntergerissen war und es wieder ganz wüst lag und da( in Hütten oder Höhlen drumher fromme Priester des Grabes wohnten, die schon ein-mal vertrieben gewesen waren, und ich sah auch, <wie> eine fromme Prinzessin 1  in Pilgerkleidern mit zwei Knöpfen an ihren Stock nach Jerusalem mit einem Zug <S. 98>  kam. Ich sah, da( sie eine besondere Andacht zu dem vergossenen Blut Christi hatte und im Ölgarten betete, und da( sich die Erdrinde über dem blutigen Stein vor ihrer Andacht hinwegtat, da( sie das heilige Blut sehen konnte. (Wahrscheinlich war dieses nur eine Vision jener Pilgerin an dieser heiligen Stelle, denn :)  Ich sah, da( sie es nicht selbst nahm, sondern da( es ein heiliger Mann nahm, der am Grab wohnte. Ich sah auch, da( sie davon mit nach ihrer Heimat brachte und da( sie einen Grafen heira-tete, da( eine Kapelle darüber gebaut wurde, da( sie sehr viel Glück hatten, da( die Kirche später zerstört wurde, das Heilig-tum aber bewahrt wurde und an mehrere Orte davon kam. 2
Ich habe noch viel davon gesehen, wei( es aber nicht mehr bestimmt. Es ist allerdings vom Blut Christi auf Erden geblieben, aber nicht das wesentliche Blut, sondern nur wie Farbe, ich kann das nicht so sagen. Ich habe die Engel auch nur jenes auflesen sehen, das unter dem Kreuztragen in       <S. 99>  seinem Wege und unterm Kreuz geflossen 1 , u.s.w.

(Diese Erklärung ist sehr unbestimmt, ohne warum.)

Persönlichkeit.

Sie hatte noch gro(e Leiden über die Hypokondrie ihres Beichtvaters, der mit ihrem Tun und Sagen nicht zufrieden sei ; sie solle nichts sagen und müsse doch, und dergleichen.

Alles dies ist übrigens so gesagt, da( man nicht wei(, ob sie sich dies einbildet oder es doch sehr vergrö(ert. Er habe ihr gebeten, acht Tage hindurch zu beten, da( Gott ihn erleuchte : Was sie sage, wolle er tun, wenn er auch sehe, da( seine Meinung nicht recht gewesen.

(Welches verwirrte, betrübliche 2  Wesen ! Eine ewige Wieder-holung derselben Inkonsequenzen, von ihrer Seite wahrschein-lich durch Versuchungen vergrö(ert.)

Einen Tag darauf gro(e Freude über Gemütswendung des Beichtvaters, aus der ebenso wenig folgt als aus dem Gegenteil.

Am 24. <Juni>, Johannistag, morgens sagte sie, sie müsse von nun an viel mehr beten, der heilige Täufer habe es ihr befohlen.

Ich habe erst hintereinander eine Reihe von Strafbildern gesehen, Dürre, Krankheit und Sterben, Kummer und Unzufrie-denheit und dann allgemein verwirrten Krieg, wo keiner recht wu(te, was er wollte. Ich habe in den Kriegsbildern wieder alle die Bilder wie sonst von meinem Vaterland gehabt, auch von vielen anderen mir doch namenlos bekannten Orten. Am Schlu( erschien mir der heilige Johannes, <S. 100>  wie er als Täufer ging, und befahl mir eifriges Gebet, weil eine sehr schwere, verwirrte Zeit nahte.

Am  25. Juni : Gesichte. Bluten.

Ich habe heute nacht etwas gehabt, es geht etwas mit mir vor, es ist noch nicht aus, um Peter und Paul wird es sich wohl bestimmen. Ich glaube, ich werde meine Gesichte entweder ganz zurück erhalten oder sie ganz verlieren. Es war mir schon früher auf Johanni eine Veränderung zugesagt, ich glaube, sie tritt nun ein. Ich wei( nicht, ob meine Wunden nicht wieder ans Bluten kommen werden. Die Wunden schmerzen und stechen so, es ist ein solcher Drang nach meinen Händen, u.s.w. Ich glaube, ich komme auch wieder ans Gehen.

Wunderbar ist, da( ihr seit Jahren so schrecklich abgezehrter Leib sich füllt und fett wird, manchmal dick und sehr hart, doch ohne die früheren Krämpfe ; am 24. abends war er ganz aufgeblasen. Ihre Hände sind bald ganz voll und dann wieder ganz abgemerkelt und braun. Die Male erscheinen oft sehr gerötet, besonders im Inneren der Hand, wo die Stelle sich oft empordrängt wie eine Schwiele. Husten und Auswurf daueren 1 fort und Schwierigkeit des Urinierens, doch nicht so schmerz-lich. Auch so die heftigen Nachtschwei(e 2 und tägliches Wasserlaufen aus dem Magenkreuz. Sie trinkt viel Tee und Kaffee und i(t Weizenmehlpappe mit Wasser, dann und wann  <S. 101>  Hühnersuppe, morgens nüchtern einige Kirschen. Sie ändert im Augenblick, da der Wind sich wendet oder der Barometerstand, ihren ganzen Zustand plötzlich mit Freiheit der Brust oder röchelnder Beklemmtheit. Sie habe in der letzten Zeit wieder viel an der Gicht gelitten.

Geistliche Gebetsarbeiten.

Sie habe in dieser Zeit viele Wege und Arbeiten mit Kranken, Sündern und Gefangenen gehabt. Einmal habe sie plötzlich zu einer Frau gemu(t, die in Holland zum Sterben gelegen ; sie habe nicht beichten wollen ; sie habe nicht gut mit ihrem Mann gelebt, und weil sie sich habe ändern wollen, sterben und sich aussöhnen müssen 3.

Tibet.

In Tibet und am Ganges sei sie unterdessen auch gewesen.Die Bekehrung gehe dort wirklich vorwärts, die Leute reinigen sich in dem heiligen Flu( (?) ; sie hält auf dessen Heiligkeit  etwas.

<S. 102 - 104> 1
[Aus Band XII, Heft 3, Zettel 5 :

Reliquie, welche eine Jüdin hatte.

<S. 102> Die dicke Jüdin hier in der Stadt hatte unter gekauften Lumpen eine Reliquie gekauft und sie, zerbrochen und zerrissen, der Postmeisterin 2  gegeben. Der Pilger brachte sie der Kranken, welche sah, da( die Jüdin sie lange gehabt, und als sie dieselbe ausgerissen, eine gro(e Angst und Unruhe empfunden und nicht gewu(t, was damit anfangen, bis sie aus Angst dieselbe der Postmeisterin gebracht. Sie erzählte diese Angst mit Lachen. ]
[ Aus Band X, Heft 8, S. 3 : 25. Juni 1822, p. 103.
<Das Kind Jesus lehrt sie Kreuztragen.>
Ich ging als ein klein<es> Wicht durch unseren Stall, rote Rüben zu holen, welche auf Geschwüre gelegt werden sollten. Da sah ich auf einmal ein klein<es> Jüngsken neben mir, das ein schweres Kreuz schleppte. Ich sah es lange an und fragte es und es sprach mit mir und legte mir ein Stück Holz auf die Schulter, das mich schier niederdrückte. Ich trug es einige Zeit betend und kam, neben meinen Rüben an der Erde liegend, wieder zu mir. Von dieser Zeit an legte ich mir öfter <ein> Holz auf die Schulter. ]
<S. 105 a >
   < 26. - 27. - 28.  Juni. >

Erstes Lehrjahr Jesu.

Zum heiligen Blut 1  und Mariä Haaren.

Zur 1  Haarlocke des Papstes.

Persönlichkeit.

Katzenschiff.

Persönlichkeit.

Sie sei müde, habe viel Besuch gehabt, sprach von ihrem körperlichen Zustand, Essen und Trinken, von ihren Gesichten  <und> was sie durch den Pater litt deswegen 2. Zuletzt kam Vikarius Hilgenberg, mit dem sie heiter plauderte. 

Ihr Leib ist noch immer sehr dick und hart.

<S. 105 b - 108 a >  Erstes  Lehrjahr Christi : 25. - 26. Juni.

Jesus kehrte in Tyrus in einer Herberge am Tor von der Landseite ein.   …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 380 / 4 a - 381 / 8 ; Schmöger I, S. 325 - 326.]

<S. 108 b - 110 a >  Am 26. Juni.

Heute kamen etwa zwanzig galiläische Jünger in Tyrus an  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 381 / 9 - 382 / 19 ; Schmöger I, S. 326 - 327.]

<S. 110 b - 112 a >  Am  27. Juni, Donnerstag.

Heute abends lebhaft beschäftigt allerlei Lappen für Bekleidung von Armen zu ordnen  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 382 / 20 - 383 / 17 ; Schmöger I, S. 327.]

<S. 112 b - 113>    28. - 29. Juni.

Jesus ist mit den beiden Jüngern aus den Obsthügeln etwa zwei Stunden von Tyrus heute nach der Halbinsel Tyrus …

[Siehe FBA 24/1, S. 383/18 - 384/ 7 ; Schmöger I, S. 327 - 328.] 

<S. 114> 26. Juni : Reliquie vom Blut Christi und Haare Mariä. 1
<Die> Reliquien leuchteten gegen diese wie ein Feuer in der Sonne. Es sind drei ganz kleine Körnchen. In der Zeit, da es gefunden ward, waren die heiligen Orte noch ganz abgeschlos-sen von der Stadt, man mu(te au(en herumgehen. Das heilige Grab war noch an der Stelle, wo es früher gewesen <ist> au(er<halb> der Stadt. Es war einmal zerstört, ich meine eine Kapelle ( ? ) abgerissen. Die dabei wohnten, waren noch von denen, die die Apostel eingesetzt ; sie waren schon einmal vertrieben. Sie hatten statt Kapuzen viereckige Lappen auf dem Rücken, welche sie über den Kopf schlugen. Die Pilgerin 2  hatte das heilige Blut nur in einem Gesicht unter der Erde gesehen und es dem heiligen Mann am Grab gezeigt ; der habe es zu Tage gebracht und ihr davon gegeben. Die Christen mü(ten damals nicht sicher gewesen sein, denn sie hatte sich in Rom sehr bemüht und Geleit ausbedungen.

(Hieraus ist die Zeit noch gar nicht zu ahnen. Sie hofft übrigens das Gesicht deutlich zu haben, das hei(t  <S. 115>  es nicht zu vergessen oder über anderem zu versäumen.)

Die Haare Mariä seien darin nur ein paar gelbe Haare. Sie habe das Abschneiden durch die Apostel nach dem Tode gesehen. Sie sehe durch diese Haare das gleichzeitige Angstgebet Mariä immer wieder. Das Stückchen Stein sehe sie fernab hiervon, es müsse nicht dabei sein. Sie sagt nochmals, es sei von Christi Blut. Sie habe auch welches gesehen, wisse aber nicht wo, da( aus einer Hostie geflossen. Es sei die heilige Reliquie gewisser-ma(en nur Blutfarbe, u.s.w.

Sollte dem Einwurf, da( die Engel die Substanz Christi mit dem heiligen Leib vor der Auferstehung vereinigten, wohl dadurch zu begegnen sein, da( dieses Blut des Ölgartens blutiger Schwei(  war, eine freiwillige Ergie(ung, und das andere <ein> durch Marter entrissener Teil seines heiligen Leibes ? 3
<S. 116 a > 1
[ Aus Band XI, Heft 4 : Haare Pius des VII.
Am 26. Juni [1822]  sagte sie :

Ich habe den Papst mit seinen mageren, feinen Händen auf die Schultern zweier Geistlichen gestützt in einem langen Schlaf-rock nach einem gro(en Saale gehen sehen, wo auf einem langen Tisch viele Schriften lagen, und es waren viele Geist-liche <da>mit beschäftigt. Der mit dem Hündchen war auch darin und hatte viel zu tun. Der Papst sollte allerlei dabei ausfertigen. Es standen in einem anderen Raum viele Leute, auch geringere, welche die Sachen fortbringen sollten. Es ist wunderbar, welche Geisteskraft der schwache Greis noch hat. Ich hoffe, Gott soll ihn noch ein wenig lassen. ]

<S. 116 b >   Katzenschiff, allegorisches Traumbild.

Vom 26. auf den 27. <Juni>  nachts war sie derma(en unruhig und im Traum arbeitend und stönend, da(  P<ater>  L<imberg>  bis zwei Uhr aufblieb. Sie erzählte :

Vom Abend den 26. bis zum 27. morgens hatte ich einen äu(erst beschwerlichen Traum. Ich sah zwei Schiffe auf dem Meer, die untergehen wollten. In einem waren die männlichen Beichtkinder des Paters, im anderen die weiblichen, deren sehr viele waren. Der Pater zog diese beiden <S. 117> Schiffe am Land abwechselnd. Die Männer gingen so ziemlich. Viele, ja schier alle von den Weibern hatten aber gegen seinen Willen und ihm teils unbekannt Katzen, versteckt unter ihren Hals-tüchern, in der Gegend des Herzens liegen und diese machten das Schiff so schrecklich schwer, da( es schier unterging. Sie klammerten sich fest an und wollten sich gar nicht losmachen lassen und klauten rechts und links um sich. Ich schwamm hinten auf einem Brett und drückte und suchte sie zu bereden, die Katzen wegzutun, konnte aber nur schwer zustande kommen, sie zankten und schimpften, und ich glaube, es kommt mir noch Verdru( davon. Der P<ater> zog entsetzlich, aber manchmal doch etwas unrichtig, so da( ich rief, er solle doch anders ziehen, u.s.w.

Am 27. nach Tisch war sie wieder in dem Bild.

Am 27. abends hatte sie viel gegen Versuchungen zu fechten. Sie sah immer die einzelnen Personen mit den Katzen und war in Versuchung, Böses von ihnen zu denken. Hier wie bei Luise all dasselbe : Katze 1, <S. 118>  Bild der Verstecktheit in den Träumen ganz verschiedener Personen. Luise habe ihr das letzte Mal vieles eingestanden, auch das Wüsten 2, wovon sie das Gegenteil früher behauptet, ganz gegen das Annehmen des Kindes 3  gewesen, u.s.w.

Im Bezug auf die Griechen.

Ich sah immer, da( sie keine Hilfe von den Russen erhielten, und wenn sie schier ganz vernichtet wären, kam ihnen Hilfe von unerwarteter Seite her, ein Volk mit platten Nasen 4.

Wassersucht, übernommene Gebetsarbeit.

Wesener beurteilte ihren aufgetriebenen Leib nach allen Symptomen als Wassersucht. Sie selbst gesteht es zu und fühlt es auch so. Auf die Frage des Pilgers, ob sie nicht etwa diese Krankheit übernommen <habe>, sagt sie, da( sie allerdings für mehrere Wassersüchtige bete. 

Vor allem aber habe sie Anteil an einer Frau in Frankreich. Sie sei in der Gegend der Dame, welche immer wegen der Untreue ihres Mannes schreibe. Sie sei mit einem Mann verheiratet, der Kinder aus erster Ehe habe, und habe selbst Kinder mit ihm und könne sich der Stiefkinder wegen nicht mit ihm vertragen, obschon er und diese sie sehr liebevoll behandelten. Gott habe sie krank daniedergeworfen <S. 119> und sie sei dem Tod nahe gewesen, habe sich nicht aussöhnen wollen und auch nicht in <der> Beichte ihre Sünde bekennen. Diese Frau (?) habe heftig das Gebet der E<mmerick> gewünscht. 

Die andere Dame habe aber nicht schreiben wollen. Es sei ihr 1 aber einstens plötzlich in der Nacht befohlen, für sie zu beichten und <zu> kommunizieren. Sie 1 habe es auch ihrem Beichtvater gesagt, und der habe es zugegeben. Sie 1 sei auch bei ihr gewesen und habe sie zur Beichte und Kommunion gebracht und zur Aussöhnung mit den Ihrigen. Sie habe diese Frau ganz von Wassersucht aufgeblasen gefunden dem Tode nah und habe einen Teil ihrer Krankheit übernommen. Sie sei auch schon wieder viel besser und komme auf.

Der Pilger sagte zu dem Arzt : Hat diese Person 1 in Mitleiden-schaft den wieder oder vielmehr übernatürlichen Zustand der blutenden fünf Wunden und Dornenkrone empfangen, warum sollte sie nicht die viel natürlichere Wassersucht einer Zeit-genossin aus Mitleiden über sich nehmen und ganz augen-scheinlich erhalten ? Sowie Jesusliebe nicht ohne Nächsten-liebe, so die Stigmatisierung nicht ohne Tragen der Leiden des Nächsten.

<S. 120>  Am 27. <Juni> : Bruchstück eines Reisebildes.

Sie habe eine schwere Arbeit gehabt in einer Kirche, wo man aus Furcht das Sakrament eingemauert in einem Pfeiler und heimlich unter der Sakristei in einem Gewölb Messe gelesen <habe>. Es sei eine schwarze Kirche gewesen. Sie habe solche Angst gehabt, das Sakrament möge in Gefahr kommen. Sie wisse nicht mehr, wo es gewesen. 2
Reliquie von Sankt Wilhelmus Abt und Guduvalus Bischof,      6. Juni.

Sie habe die Reliquie von Wilhelmus verloren gehabt. Auf Dreifaltigkeit habe die Kloppe sie auf der Bodentreppe wieder-gefunden.

<Die>  Guduvalusreliquie habe sie auch und kenne beide, will sie ausliefern.
<S. 121>


  29.  -  30.  Juni.

Peter und Paul.

Gebetsweg durch den Himmel.

Erstes Lehrjahr Jesu am 30. Juni.

Zur heiligen Blutreliquie.

Reliquie <von> Guduvalus (6. Juni) <und> Wilhelmus.

Erde von heiligen Orten.

Persönlichkeit.

Sie sagte vor acht Tagen, ihr Beichtvater habe ihr befohlen, acht Tage lang für ihn zu beten ; was sie von Gott erhalten werde, wolle er tun 1, er fühle wohl, es müsse anders werden, u.s.w. Sie sprach damals und spricht noch oft von den vielen Leiden, die sie durch ihn wegen des Mitteilens 2  ihrer Gesichte habe. Die Leiden würden aber gewi( noch viel grö(er ihr erscheinen, wenn er ihr streng und ernsthaft befähle, statt allerlei ganz unnützen Zerstreuung ihre Gesichte zu erzählen, denn sie hat wenig Lust und Zeit dazu. 3
<S. 122>  Es war jener Befehl heute gegeben und Morgen schon am Abend erschien sein Gemüt nach der Lesung eines religiösen Briefs von Melchior  D<iepenbrock>  ganz erheitert und lieblich, und sie fand ihn ganz verwandelt. Er schien auch in der Unterredung mit dem Pilger liebevollen Anteil an dessen Arbeit zu nehmen. Da jedoch von ihm keine ernste Ma(regel genommen wird, wird sich auch gar nichts dadurch verbessern, indem der Fehler mehr an ihr als an ihm liegt, und so kann seine Veränderung höchstens weniger Ärgernis hervorbringen, bis er wieder das Gegenteil ergreift.

Sie selbst meinte, sie werde um Peter und Paul entweder ihre Gesichte in vollem Ma(e wieder erhalten oder ganz verlieren.   1 <S. 123> Heute, an Peter und Paul, verband sie zu der Stunde der Mitteilung der Kloppe ihre kranken Zehen, redete dann mit dem Pater und sagte dann ermüdet und schlaftrunken, wie  folgt :

Befinden.

Es sei ihr so wunderbar, so kurios, es gehe eine Veränderung mit ihr vor, sie sei noch mitten drin, es sei ihr ganz anders als sonst, u.s.w. Das Wasser um die Mitte des Leibes wächst, durch Einreibung heiligen Öls lindert es sich ; doch vergi(t sie es oft. Gegen Abend erfolgt immer gro(e Mattigkeit, u.s.w.

Blutung. Freitag, <den>  28. Juni  an Kopf und Seite geblutet.

Sie habe solche Wundenschmerzen seit einigen Wochen. Sie glaubt, sie würden wieder aufgehen. P<ater> L<imberg> gibt dies auch aus mehreren Äu(erungen zu.

<S. 124>  Peter und Paul.
Sie habe ein Festbild gesehen. Auch, wie Paulus so schrecklich sei gegei(elt worden. Auch, wie Petrus aus Rom gehend, den Herrn hineingehend gesehen, der gesagt : " Ich gehe nach Rom, aufs neue gekreuzigt zu werden ".

(Sie erzählt diese paar Worte sehr obenhin, als sei Christus Petrus im Kerker erschienen, und weil dieser sich aus Demut nicht habe kreuzigen lassen wollen, habe Er gesagt : " So mu( ich mich nochmals kreuzigen lassen ", offenbar eine Vermen-gung, da( er aus Demut verkehrt wollte gekreuzigt sein.)

29. - 30. Juni : Gebetsweg durch die himmlischen Wohnungen.

Sonnabend, den 29., früh, um halb zehn Uhr sagte sie :

Ich bin schon seit gestern abend in einem Gebetsbild. Ich bin die ganze Nacht drin gewesen und noch jetzt. Ich bin durch alle Chöre der Heiligen gegangen und der Engel und habe um ihren Beistand und Gebet für die Menschen gebettelt. Ich bin noch drin, ich bin jetzt bei den Chören der Engel.

Am 30. Juni morgens zehn Uhr sagte sie, da( sie die ganze Nacht sehr krank gewesen sei und immer in diesem Bild beschäftigt. Leider sagt sie von dem unerme(lichen Bild nur folgendes Wenige :

Ich ward von meinem Führer wie auf einer unendlich hohen Treppe emporgeführt.  <S. 125>  Ich sah auch mehrere andere Betende von anderen Punkten wie auf Fäden hinaufgetragen ; doch waren solche nicht viele. Ich war oben noch fünf Stufen tiefer als eine gro(e, wunderbar leuchtende Stadt oder Welt und es öffnete sich mir vor derselben wie ein unbeschreiblich gro(er blauer Vorhang nach beiden Seiten, er war wie vom Himmel auf die Erde so gro(. (Wahrscheinlich das Ausein-andergehen einer blauen Sphäre.) Ich sah nun in eine unend-lich gro(e glänzende Stadt hinein. Alle Bahnen von Palästen und wunderbaren Blumen und fruchtvollen Gärten liefen nach dem Mittelpunkt zu, in dem alles noch viel leuchtender war, man konnte gar nicht hineinsehen. Wo ich mich hinwendete im Schauen mit meiner Begierde, tat sich mir eine andere Ordnung der Heiligen und der Engel auf und ich flehte alle Chöre der Heiligen durch um Fürsprache und alle Chöre der Engel. Ich sah, da( die Jungfrauen und die Märtyrer ihre Fürbitte zu allererst darreichten vor dem Thron Gottes und da( die Chöre dann wie vortraten und <da(> die <S. 126> heilige Dreifaltigkeit wie eine Sonne aus den Wolken sich zu nähern schien. Ich sah um diese wie viele kleine Lichtgestalten wie Lichtengel im Licht ganz klein und fein und tief hinauf. Ich sah Cherubim und Seraphim, geflügelte Engel ; ihre Flügel bestanden aus Strahlen, die sich immer bewegten, sie waren wie kraus umgebogen. Ich sah auch andere Chöre der Engel und Schutzengel. Ich sah bei den Jungfrauen auch solche, die in der Ehe gelebt, zum Beispiel <die heilige> Anna, viele aus der ersten Zeit, auch Kunigundis und andere keusche Frauen, selbst solche, die Kinder gehabt. Aber Magdalena  <sah ich>  nicht. Tiere und Vögel sah ich keine in den Gärten. Ich sah, wenn ich vor mich niedersah, auf die Stufen, auf denen ich stand. Rechts und links war es grau und blau gegen den Vorhang. Hinter mir hinab sah ich wie Inseln allerlei Städte und Länder und Gärten liegen : es waren irdische Gegenden, glaube ich, die hervortraten, nachdem sich meine Seele nach ihnen wendete. Ich sah darin allerlei Betende und sah ihr verschiedenes Gebet wie beschriebene Bahnen, wie Zettel emporstreben, und diese gingen wie in die Brust der Heiligen und Engel hinein <S. 127> und strahlten aus ihren Angesichtern wieder leuchtender heraus dem Thron Gottes entgegen. Ich sah auch einzelnes Gebet schwarz niederfallen. Ich sah auch Gebet, was einzelne nicht vollenden konnten, durch andere unterstützen und emporbringen 1 ; ich sah dieses untereinander von Menschen und auch von Engeln und Heiligen. Ich sah besonders in den Engeln gro(e Bewegung auf und nieder. Auch die Heiligen bewegten <sich>. Ich sah vielfacher Not geholfen werden, zum Beispiel Schiffen in Gefahr, u.s.w.

Ich bin heute nacht ganz krank von meinem Führer herauf-gebracht worden. Es war kurios, da( ich immer so begierig war, was an der Seite hinter dem Vorhang noch stecken möge. Ich meine, der Prophetenberg lag mir links, als ich heraufstieg.

<S. 128>  Von der Reliquie vom heiligen Blut.

Ich habe wieder Mehreres von diesem heiligen Blut gesehen, ich meine, weil dieses mit zu der Erlösungsarbeit unseres Heilands gehört. (Sie wei( die Veranlassung nicht mehr. Sie erinnert sich nur Folgendes :)

Die Pilgerin 2  sei eine Königstochter von einer Insel nicht weit vom Heiligen Land gewesen. Sie sei keine Christin gewesen, habe sich aber sehr darnach gesehnt. Sie habe sie mit wohl zwanzig Mann nach Rom ziehen sehen. Rom sei noch heidnisch gewesen und es scheine ein Stillstand von einer Verfolgung gewesen zu sein, denn der Priester oder Papst, von dem sie dort unterrichtet worden, habe in verfallenem Gemäuer gewohnt  <und>  die Christen seien hie und da still zusammen-gekommen.

Im Gelobten Land sei es für die Christen ziemlich ruhig gewesen, die Reise aber nach Jerusalem mit viel Gefahr verbunden. 

Jerusalem war sehr verändert : Höhen waren abgetragen und Täler in der Stadt verschüttet und über merkwürdige und heilige Orte gingen Stra(en hinweg. Ich meine auch, die Juden waren  <S. 129>  in einem Teil der Stadt zusammengedrängt. Vom Tempel standen noch zerstörte Spuren. Die Stelle des heiligen Grabes war unverrückt bei dem Kalvarienberg und au(er<halb> der Stadt ; man konnte aber nicht hinzu, es war ganz verschüt-tet und über- und ummauert und es wohnten um es her in Löchern und Gewölben in den Mauern mehrere heilige Männer, die es verehrten und noch von jenen zu sein schienen, welche von den ersten Bischöfen aus der Apostelzeit eingesetzt worden sind. Sie konnten nicht körperlich zum heiligen Grab, aber sie kamen in Gesichten öfter in seine Nähe. Man schien sich wenig um die Christen zu bekümmern ; sie konnten ungestört mit einer gewissen Heimlichkeit die heiligen Orte heimsuchen, hie und da graben und Heiligtümer sammeln. Es sind in dieser Zeit auch mancher- <S. 130> lei heilige Leich-name aus der ersten Zeit gesammelt und bewahrt worden.

Die pilgernde Prinzessin sah am Ölberg betend das heilige Blut in einem Gesicht und zeigte es einem Priester am heiligen Grab an. Dieser ging mit fünf anderen allein hin und grub die Erde hinweg. Sie fanden einen bunten Stein, worauf Jesus Blut geschwitzt <hatte>, und er war noch mit vielen Blutstropfen überronnen. Da sie den Stein, der mit dem Felsen zusammen-hing, nicht losarbeiten konnten, sprengten sie eine Fläche desselben, etwa eine Hand gro(, an einer Seite hinweg. Hiervon empfing die Pilgerin.

Ihre Verehelichung mit dem Grafen 1  entstand durch Bekannt-schaft durch Kriegsleute. Er wohnte in einem anderen Land, ich meine, mehr nach unserer Gegend. Er war auch kein Christ. Seine <S. 131> Wohnung war nicht in einer Stadt, das Land umher <war> noch mit Wäldern <bedeckt>, um sein Schlo( <aber waren> doch Gärten und schöne Fruchtbäume. Es waren hie und da neubekehrte Christen und einige Priester.
(In allem diesem noch viel Verwirrtes, Unwahrscheinliches.)

Sie haben die Taufe erst nach der Ehe erhalten.

Ich hatte auch, da( sie sich nach Kindern gesehnt und durch Gebet erhalten. Auch, da( sie über das heilige Blut eine Kirche gebaut, auch da( hernach Zerstörung kam, das heilige Blut aber <kam> in die Hände eines ihrer Diener. 

Die Pilgerin brachte noch anderes Heiligtum mit, ich meine, etwas von Lazarus, vielleicht Kleider, und vom alten Simeon, dessen Grab nicht weit vom Tempel zerstört wurde, und noch mehr. Ich meine, ihr Name ist heilig, doch bei uns fremd. 1
Zur heiligen Blutreliquie.

Das Steinstück sei dreieckig gewesen, etwa fingerdick, mit allerlei Blutadern. Es sei anfangs in einem Altar gewesen, in späterer Zeit im Fu( einer Monstranz. Sie könne nicht sagen, da( im Lande des Grafen damals schon viele Christen gewesen, aber hie und da Anfänger, die unterrichtet worden, und kleine Versammlungsorte. Jene Kirche, welche der Graf erst klein gebaut, sei später gro( und dann wüst geworden durch Krieg. 2
<S. 132>  Reliquie von Guduvalus (6. Juni), Wilhelmus, heiliger Erde, Stein aus dem Leib eines Heiligen.

Am 30. Juni nachmittags um fünf Uhr aus dem Schlaf erwachend, war sie besonders heiter, wie sie dann seit einiger Zeit trotz der steigenden Wassersucht des Unterleibs und der damit verbundenen Schwäre und Trägheit und der gro(en Engbrüstigkeit ungemein heiter und liebenswürdig erscheint. Sie hatte geglaubt, die Gebeine von Wilhelm und Guduvalus zu kennen und wohl bewahrt zu haben, fand sie jedoch erst nach Suchen und konnte sie nicht unterscheiden, sagte jedoch endlich, Guduvalus sei von dem inneren Wangenknochen eines Schädels, wovon Mehreres vorhanden, wodurch es erkannt wurde ; das andere Stückchen war Wilhelmus.

Au(erdem gab sie eine Paste, worauf Celestinus stand, als von Erde des heiligen Grabes, des Ölbergs und der Krippenhöhle zusammengeklebt.

Ein kalkiges Steinchen, woran sie einen Zettel geheftet, worauf nichts stand, bewahrt sie, sie habe ihn unten in ihrem Bett gefunden ; es sei ein Stein aus dem Körper eines Heiligen, der so viel Kummer gehabt ; es sei eine ganze Reihe solcher Steine in ihm gewesen. 1 Sie meint, es sei von einem Franziskus.

Am  2. <Juli  sagte sie>, es sei von Salesius ; <es>  habe rechts vom Magen ein Bündel solcher Steinchen wie eine Traube gehangen (Gallenversteinung, s<iehe>  sein Leben).

<S. 133 - 135 a> <Erstes Lehrjahr Jesu : > 30. <Juni>, Sonntag.

Gestern sah ich Jesum nicht, Er hielt in Tyrus den Sabbat  …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 384 / 8 - 385 / 14 ; Schmöger I, S. 328 - 329.]  





        < 1. Juli. >

<S. 135 b - 136>   1. Juli, Montag.

Heute morgens begab sich Jesus über den Damm auf das feste Land mit den beiden Jüngern.   …

[Siehe FBA, 24 / 1, S. 385 / 15 - 386 / 2 a ; Schmöger I, S. 329.]
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Japhet (Jugendfreund und Jünger Jesu) : 16.

Jericho (Stadt, Palästina) : 130, 131.

Jerusalem : 2, 5, 16, 17, 40, 66, 75, 99, 102, 103, 113, 114, 127, 128,

            144, 157.

--  Coenaculum : 99, 104, 108 - 110.

--  Kalvarienberg : 40, 126, 157.

--  Ölberg : 17, 104, 157, 158.

--  Ölgarten : 142 - 144, 149.

--  Sion : 128.

--  Tempel : Siehe Tempel.

Jerusalem (himmlisches) : 155.

Jesus : fast auf jeder Seite.

--  Auferstehung Jesu : 149.

--  Auferstehung der Toten in Jerusalem : 99.

--  Austreibung der Krämer aus dem Tempel : 112.

--  Dornenkrönung : 103.

--  Geburtsjahr : 1, 2.

--  Grablegung : 104.

--  Himmelfahrt : 127.

--  Jugend : 15.

--  Karfreitag (Leidenstag) : 67, 101, 103, 105, 125.

--  Kreuzerfindung : 97, 118, 124, 125.

--  Kreuzerhöhung : 103.

--  Kreuzigung : 99, 102, 104, 109.

--  Kreuztragen : 145.

--  Lanzenstich : 103.

--  Lehre im Tempel als Zwölfjähriger: 1, 11, 15. Fest nachher : 19, 20.
--  Opferung Jesu ( = Mariä Reinigung) : 3.

--  Ostern (letzte) : 99, 104.

--  Passion : 101, 103, 107, 125.

--  Reise (erste) zum Paschafest : 98.

--  Taufe : 11, 16, 32.

--  Verfolgung : 113, 114, 127, 129, 132.

Jezrael (Ort, Palästina) : 14, 15, 63, 65, 77 - 79.

Joachim (hl.) : 16.

Johanna Chusä : 2.

--  Schwester der  -  : 2.

Johanna Franziska von Chantal (hl.) : 38, 39.

Johannes (Apostel) : 15, 98.

Johannes Bonus (Bischof) : 11.

Johannes der Täufer (hl.) : 16, 32, 40, 98, 130 - 132, 134, 145.

--  Johannistag : 145, 146.

Jordan (Flu(, Palästina) : 11, 16, 32, 47, 79, 129 - 132,

Jordira(Deckname eines Orts in Deutschland) : 62.

Joseph (hl.) : 2, 3, 17, 18, 20, 69, 75, 78, 81, 91.

--  Mantel (Reliquie) : 5.

Joseph von Arimathia (N. T.) : 110, 113, 114, 128.

--  Vetter : 110.

Judas (Jugendfreund und Jünger Jesu) : 16.

Juden : 64, 100, 104, 108, 120, 156.

--  Jüdin (Dülmen) : 147.

Jüdische Monatstage : 80, 83.

Jünger Jesu : 11, 13 - 16, 19, 32, 33, 39, 40, 45, 52, 62, 63, 66, 77,

            78, 80, 90, 94, 97 - 99, 102, 108, 110 - 114, 128 - 130, 

            132 - 134, 142, 148, 159.

Jüngling (reicher J. des Evangeliums) : 97, 98.

Jüngsken (Jesus) : 147.

Kalvarienberg (Jerusalem) : 40, 126, 157.

Kamille (Kraut) : 1, 41, 75.

Kana (Ort, Palästina) : 1. Siehe auch : Hochzeit.

Kapharnaum (Ort, Palästina) : 11, 13, 63, 65, 85, 102, 129, 132.

Karfreitag (am historischen Tag) : 67, 101, 103, 105, 125.

Karthause (bei Dülmen) : 46.

Karyatiden : 126.

Katerkamp (Priester, Münster) : 28, 29.

Katze : 150, 151.

Katzenschiff : 148, 150.

Kelch : 51.

Kelch (des letzten Abendmahls) : 108.

Kind (AKE als Kind) : 64, 147.

Kinder : 53, 54.

Kinder (unschuldige) : 119.

Kirche (die) : 12, 22, 59 - 61, 68, 82, 119, 120.

Kirche (geistliche) : 33, 35.

Kirche (neue, schwarze) : 100.

Kirche (triumphierende) : 35.

Kirchen (zerstörte) :99.

Kirchenfeinde : 59, 61, 93.

Kirchenfest : 33, 35, 76, 154.

Kirn (Ort, Deutschland) : 123.

Kirschbaum, Kirschen : 65, 68, 72, 115, 119.

Kirschen(essen der AKE) : 135.

Kison (Flu(, Palästina) : 78.

Kleeblatt (Reliquienamulett) : 48.

Kleophas (Jugendfreund und Jünger von Emmaus) : 16.

--  Frau : 16.

Klöden (C. F. von), Klödensche Karte : 14.

Kloppe (die) : 43, 45, 60, 95, 153, 154. Siehe auch : Aufwärterin.

Kloster (der AKE) : 22, 27, 107.

Kloster (von Dorsten) : 56.

Knabe : 92, 93. Siehe Rochs Rudolf.

Knabe (ein armer, frommer) : 53, 84, 89.

Knipperlingen (Deckname) : 84, 100. Siehe : Münster.

Knörzer Adam (Pater) : 140.

Köln (Deutschland) : 46, 82, 100, 133, 134, 139.

Kommunion : 76, 152. Siehe : Abendmahl, Sakrament.

Krämer (Austreibung der  -  aus dem Tempel) : 112.

Kraut, Kräuter : 49, 50, 59.

Krechting (Ort, Deutschland) : 123.

Kreuz (Jesu) : 125, 126, 147.

Kreuz (mit Kreuzpartikel) : 85, 90, 91.

Kreuze (der Schächer) : 125.

Kreuzerfindung : 97, 118, 124, 125.

Kreuzigung Jesu : 99, 102, 104, 109.

Krieg : 100, 145, 158.

Krippe (Bethlehem) : 2

Krippenhöhle (Bethlehem) : 159.

Kritische Revision (Schrift Rensings) : (21), 29, (42). Siehe auch :

            Libell, Schrift.

Kunigundis (hl.) : 83, 87, 97, 155.

Kurhessen (Bistum, Deutschland) : 62.

Kurz zur Senftenau Maximilian (Graf) : 141.

L. (Bischof) : 139. Siehe : Lüninck.

L. (Frau in Wiesbaden) : 107.

Lambert (Abbé) : 29, 48, 50 - 53, 127, 137.

--  Sterbetag : 52.

Landrat : 29. Siehe : Bönninghausen.

Laurentius (hl.) : 11.

Lazarus (Freund Jesu, N. T.) : 40, 101, 102, 113, 114, 127 - 129, 158.

--  Schwester : Siehe Magdalena, Maria (die stille), Martha.

Leben ("Wenn sie, die AKE, leben bleibe") : 75, 96.

Leiterkraut : 1. Siehe auch : Sigillum Salomonis.

Lentulus (römischer Konsul) : 31, 130, 131.

Libell (Schrift Rensings) : 21. Siehe auch : Kritische Revision.

Liebersche Kräuter : 59.

Limberg Aloysius Joseph (Pater) : 50, 67, 89, 95, 106, 150, 154.

            Siehe auch : Beichtvater, Freund, Pater.

Limberg Clemens : 85.

Limberg Franz : 85.

Linderung : 2, 30, 44, 53, 154.

Ludovika de Albertonibus (hl.) : 40.

Luise : Siehe Hensel.

Lukas (Evangelist) : 16.

Lüninck (Ferdinand von  - , Bischof Münster) : (60), 67, 82, 87, 139,
            140.

Lutherisch : 29, 120, 121.

--  Lutherische Köchin (lutherisches Weib) : 60, 61, 67.

Lutterbeck (Dr. med. Theodor) : 23.

Macarius (hl.) : 21.

Magdalena : Siehe Maria Magdalena.

Malachias (Maleachi, Prophet, A. T.) : 37.

Malachias (Bischof von Down, England) : 37.

Mamertus (hl.) : 87.

Mammius (hl.) : 4.

Manés (Abbé) : 29.

Mann (mit dem Hündchen) : 36, 37, 61, 140, 150.

Maria (hl. Jungfrau) : 2, 3, 7, 11, 17, 18, 43, 61, 64, 66, 75, 77, 78, 81, 

            102, 105, 114, 127 - 129, 141 - 144. Siehe auch : Mutter

            Gottes.

--  Haare Mariä : 141 - 144, 148, 149.

--  Lichtme( : 43, 44, 53, 61.

--  Reinigung : 1, 2, 4, 17.

--  Tod : 144, 149.

--  Verkündigung : 75, 77, 78, 81, 105.

Maria (die stille Maria, Schwester Lazari) : 107, 111, 113, 114, 

            127 - 129.

Maria Kleophä (N. T.) : 114, 128.

Maria Magdalena (hl.) : 14, 65, 156.

Maria Markus (N. T.) : 114, 128, 143.

Martha (Schwester Lazari) : 114, 128.

Maternus (Bischof von Jerusalem, hl.) : 40.

Maurus (hl.) : 21.

Maximilian von Bayern (Kurfürst) : 141.

Maximin (römischer Kaiser) : 5.

Melchiades (Papst) : 4.

Melchisedek (A. T.) : 32.

Merseburg (Ort, Deutschland) : 93.

Messe : 52, 91, 107, 108, 152.

Michol (Frau Davids) : 129.

Missionäre : 120.

Moschus (Arznei) : 1.

Moses (A. T.) : 83, 85.

Moses, Moyses (Märtyrer, Rom) : 91.

Motzfeld (Frau) : 4, 13, 21, 24 - 26, 30, 43, 55, 58, 106.

Münster (Deutschland) : 29, 42, 46, 84, 99. Siehe auch : Knipper-

            lingen.

Mutter (der AKE) : 64.

Mutter Gottes : 61, 64, 66, 105, 128, 129. Siehe : Maria.

Muttergottesbild : 11, 123.

Mützen : 92, 96. 

Nachlässigkeit (der AKE beim Erzählen) : 9, 13, 47, 116, 117, 119.

            Siehe auch : Gesichte.

Nactarius (hl.) : 5. Siehe auch : Noctarius.

Name Jesu (im Namen Jesu) : 30, 58.

Narcissus (Bischof von Jerusalem) : (144, 148).

Nassau (Bistum, Deutschland) : 62.

Nathanael (Bräutigam von Kana) : 20.

Nazaret (Palästina) : 15 - 17, 19, 75, 78, 88, 90, 129.

Nebo (Ort, Palästina, heute Jordanien) : 47, 48, 52.

Neffe (der AKE) : Siehe Emmerick Bernhard.

Neuhaus (Dr. med. zu Bocholt) : 123.

Neumondfest : 37.

Niesing (Vikar, Dülmen) : 57, 65, 69, 71 - 73, 76, 89, 122, 134, 136,

            138.

Nikodemus (N. T.) : 113, 114, 116, 127 - 130.

Noctarius (hl.) : 5. Siehe auch : Nactarius.

Noemi (Meisterin der hl. Jungfrau im Tempel) : 3.

Obed (Sohn des Priesters Simeon) : 4, 40, 101, 102, 111.

Odilo (hl.) : 1, 4.

Öl (geweihtes) : 30, 41, 44, 97, 154.

Öl : Siehe Walburgisöl.

Ölberg (Jerusalem) : 17, 104, 157, 159.

Ölgarten (Jerusalem) : 142 - 144, 149.

On, Ono (Ort, Palästina) : 21, 31, 37, 52, 55,  65, 66, 130, 132.

Opferfest (Paschafest) : 16.

Ophna (Ort, Palästina) : 15.

Oster (Polizeidiener in Bocholt) : 123.

--  Frau (Anna Barbara Oster - Kessler) : 123.

Osterlamm : 99, 100, 104, 108 - 110.

Ostern : 16, 17, 104, 112, 124, 130, 132. Siehe auch Opferfest,

             Pascha.

Otto von Bamberg (hl.) : 33, 34, 38, 39.

Overberg Bernhard (Dechant, Münster) : 28 - 30, 84, 90, 92, 94, 97, 

             127, 136, 138.

Paderborn (Stadt, Deutschland) : 46.

Palästina : 14, 149. Siehe auch : Gelobtes Land.

Papst (der  -  , Pius VII.) : 12, 13, 35, 62, 139, 140, 148, 150.

Papst (der künftige  -  , Leo XII.) : 33, 35, 36, 37.

Parabel : 20.

Pascha (altes, neues) : 104, 108. Siehe auch : Ostern.

Passion : 101, 103, 107, 125.

Pastor von Recklinghausen : 56, 57, 65.

Pater (der) : 1, 26 - 28, 31, 42, 60, 69, 71 - 74, 76, 89, 91, 95, 105,

           116, 136, 148, 150, 151, 154. Siehe auch Beichtvater, Limberg.

Patras (Stadt, Griechenland) : 5.

Paulus (Apostel) : 27, 33, 35, 39, 154.

Peter und Paul - Fest : 146, 153, 154.

Petrus (Apostel) : 31, 76, 154.

--  Petri Stuhlfeier : 21, 31, 76.

Pfarrer (frommer Pfarrer im Hochzeitshaus) : 61.

Pfarrer (frommer Pfarrer in Rom) : 12, 35, 61.

Pferdebändiger : 93, 100. Siehe : Gerlach.

Pfingsten : 137.

Pflaumen : 27 - 29, 60.

Pharisäer : 19, 76, 113, 114, 128, 129, 132.

Pietismus, Pietist : 93.

Pilger (der) : 1, 4, 7, 10, 14, 22, 23, 25, 26, 28, 30, 31, 34, 36, 39, 42,

             44 - 48, 51 - 53, 55 - 60, 67, 69 - 73, 76, 85, 87, 89, 91, 

             93 - 97, 107, 108, 115 - 117, 120 - 122, 124, 125, 130, 

             133 - 136, 138, 139, 141 - 143, 147, 151, 153. Siehe auch :

             Brentano Clemens, Schreiber.

--  Unmut des Pilgers : 44.

Pius VII. : Siehe Papst.

Politik : 117.
Pontitianus (Graf) : 144, 157.

Postmeisterin (Dülmen) : 91, 147. Siehe : Berning.

Prinzessin : Siehe Datula.

Prophetenberg : 120, 156.

Protestanten : 36, 67, 86, 87.

Purimfest : 88 - 90.

Rapport (der AKE mit dem Beichtvater) : 55, 59, 73, 74.

Recklinghausen (Stadt, Deutschland) : 56.
Register Gars 4 / 4 : 9, 37, 43, 51, 59, 64, 77, 147, 149, 152.

--  Gars 6 : 147.
Reinigung (von Kirchensachen, Arbeit der AKE) : 84.

Reise (der AKE) : 119, 120, 147, 152.

Reliquie : 1, 3, 10, 11, 21, 24, 38 - 40, 44, 46, 48, 50, 87, 97, 120,

             123, 141 - 143, 147, 149, 153, 156, 158. Siehe auch : Gebein.

Rensing (Dechant, Dülmen) : 21, 28, 29, 60, 71, 82, 89. Siehe auch :

             Dechant, Kritische Revision, Libell, Schmeichler, Schrift,

             Vorsichtige.

Rhein (Strom) : 11, 120.

Rimmon (Ort, Palästina) : 129.

Rochs Rudolf (Neffe der Luise Hensel) : 93, 94, 151. Siehe auch :

             Knabe.

Rom : 4, 12, 31, 35, 36, 87, 149, 154, 156.

Rosen, Rosenhecke : 38, 41, 43.

Rosenkranz : 89.

Russen : 151.

Sabinia (Deckname eines Orts in Deutschland) : 62.

Sabinus (hl.) : 5. Siehe : Stabilis.

Sailer Michael : 140.

Sakrament (Hl.) : 22, 25, 47, 76, 99, 104, 109, 110, 138, 152. Siehe

             auch : Abendmahl, Kommunion.

Salesius : Siehe Franziskus von Sales.

Samaria (Stadt und Landstrich in Palästina) : 66,  96 - 98.

Samaritanisches Weib : 98.

Satan : 73. Siehe Teufel.

Saturninus (Jünger Jesu) : 16, 32, 101, 134.

Säughöhle (Bethlehem) : 2.

Saul (König, A. T.) : 66.

Scheffel : 126.

Scheibe (schwarze) : 84.

Schlange : 36, 78.

Schmeichler (der) : 60. Siehe Rensing.

Schmöger Karl E. (Pater) : fast auf jeder Seite.

Schreiber (der) : 83, 118, 131, 133. Siehe : Pilger.

Schrift (Rensings) : (21), 29, 42. Siehe auch : Kritische Revision.

Schuljungfer (Dülmen) : 89.

Schuljüngsken (das) : 60.

Schutzengel : 155. Siehe : Engel.

Schwester (der AKE) : 10, 28, 42, 85, 95.

Sebastianus (hl.) : 21, 23.

Seelen (arme) : 11, 42.

Seitenwunde (der AKE) : 21, 89, 96, 97, 103, 124, 125.

Semei (A. T.) : 129.

Seminarium : 50.

Senabris (Ort, Palästina) : 65, 66.

Sephoris (Ort, Palästina) : 15, 83, 86.

Seraphim : 155. Siehe : Engel.

Serena (christliche Dienerin der Mutter des hl. Stabilis) : 5.

Serenus (ägyptischer Priester) : 5.

Sidon (Stadt, Libanon) : 132.

Sigillum Salomonis (Kraut) : 1. Siehe auch : Leiterkraut.

Siloh (Ort, Palästina) : 129.

Simeon (Priester am Tempel, N. T.) : 1, 3, 158.

Simon der Aussätzige (N. T.) : 99.

Sion (Jerusalem) : 128.

Sirenat (hl.) : 5.

Skrupel (der AKE) : 7, 51, 135, 136.

Söntgen Clara (Mitschwester der AKE) : 42.
Spiegel (von) : 82, 84, 89, 100, 140.
Stabilis (hl.) : 1, 4 - 6, 21, 24 - 26, 30, 35, 39, 58. Siehe auch :

             Sabinus.

Stein (worauf die Knien der hl. Jungfrau eingedrückt stehen) : 143.

Stein (worauf im Ölgarten Jesus Blut schwitzte) : 142, 144, 157, 158.

Sternblümchen (Kraut) : 1.

Stigmatisation : 151.

Stophel (Mann aus Kirn) : 123.

Strumonius (hl.) : 5. Siehe : Austremonius.

Sunem (Ort, Palästina) : 80.

Tafel (himmlische) : 22, 49, 54.

Tagebuch (Brentanos) : 57, 66.

Tagebuch : Band V, Heft 1 : 1. Heft 2 : 44. Heft 3 : 81. Heft 4 : 103. 
--  Bd. X, Heft 8 : 64, 147. 

--  Bd. XI, Heft 4 : 51, 61, 73, 74, 134, 149.

--  Bd. XII (Fragmente) : 51, 61, 73, 74, 147.

Taufe : 32, 39, 52, 98, 130 - 132, 157.

--  Taufe Jesu : 11, 16, 32.

Taufort (Johannis) : 15, 21, 31, 32, 40, 48, 65, 130 - 132.

Tempel (Jerusalem) : 3, 4, 17, 99, 100, 102 - 104, 109 -112, 127, 129.

--  Heilige (das) : 18.

--  Jungfrauen am Tempel : 3.

--  Lehrhalle : 18. Siehe auch : Schule.

--  Schatzkasten : 3.

--  Schule : 17 - 19.

--  Vorhalle : 18, 111.

--  Vorhang : 100, 109.

--  Vorhof der Weiber : 3, 19, 112.

Tempel (über dem Grab Jesu) : 126, 144, 157.

Tempelweihe (Zorobabels) : 94, 96.

Teufel : 43. Siehe auch : Feind, Satan.

Thirza (Ort, Palästina) : 96, 97.

Thomas (Apostel) : 130.

Thron Gottes : 77, 81, 155, 156.

Tibet : 147.

--  Königin von Tibet : 120.

Tiere : 155.

Timotheus (hl.) : 27.

Tod (der AKE) : 13.

Tote (Auferstehung der Toten am Karfreitag : 99, 109.

Totenhemd (für die AKE) : 87.

Toulouse (Stadt, Frankreich) : 5.

Tyrus (Stadt, Libanon) : 132 - 134, 148, 159.

Übernahme (Krankheitsübernahme) : 24, 30, 34, 38, 39, 43, 44, 49,
              53, 54, 94, 105, 121, 122, 151.

Uhr (wunderbare) : 51, 52.

Ulama (Ort, Palästina) : 81, 83.

Ungeduldige : 49.

Untersuchung (kirchliche) : 71.

Untersuchung (staatliche) : 96, 101.

Unzüchtige : 44.

Urbicus (Bischof von Auvergne) : 6.

Ursulinen : 92.

Vater (himmlischer) : 18 - 20.

Vaterland (der AKE) : 145.

Vaterunser : 64, 107.
Verbot (des Beichtvaters) : 50, 72, 74, 133, 135, 136. Siehe : Beicht-

             vater.
Verduneth Johann (Kurfürst) : 141.

Vergessen (der AKE) : 15, 19, 68, 96, 97, 130, 131, 139, 144.

Versuchung (der AKE) : 9, 15, 45, 47, 48, 54, 56, 70, 71, 73, 92, 97,

             127, 135, 145, 150.

Vetter (der AKE) : Siehe Emmerick Bernhard.

Victoria (hl.) : 10, 49.

Viereck : 59, 61.

--  Doppeltes Viereck : 82, 84, 89, 100, 140.

Vikariat (Münster) : 117.

Visbeck (Fischbeck, Flecken in Dülmen) : 27.

Vögel : 155.

Vorsichtige (der) : 82. Siehe : Rensing.

Walburga (hl.) : 96, 105.

-- Walburgisöl : 96, 105.

Wände (durch die) : 35.

Weddern (Ort bei Dülmen) : 46.

Weihwasser : 34.

Weinraute (Kraut) : 1, 41.

Weizen : 12.

Wesener (Dr. med. Franz) : 105, 151. Siehe auch : Arzt.

Wessenberg Ignaz Heinrich von (Generalvikar von Konstanz) : 62.

Wetter : 94.

Wiesbaden (Stadt, Deutschland) : 107.

Wilhelmus (Abt, hl.) : 153, 158, 159.

Winterswick (Ort, Deutschland) : 123.

Wissing (Jungfer) : 95. Siehe auch : Aufwärterin, Kloppe.

Wolken : 94.

Wundmale (der AKE) : 1, 21, 89, 95, 96, 103 - 105, 124, 135, 146,

             151, 154.

Würtemberg (Bistum, Deutschland) : 62.

Wüsten Heinrich (Pater) : 92, 94, 151.

X-Bruder : 47. Siehe : Brentano Christian.

Zabulon (Stamm, Palästina) : 77.

Zebedäus (Vater des Johannes und Jakobus Majors) : 16.

Zebedia (oder Sebatja) : 16.

Zorobabel (Tempelweihe von) : 94, 96.

Zukunft : 62.

Zungensünde : 105.

Zwölf-Apostel-Brunnen (in Bahurim, Palästina) : 129.

Zwölf neue Apostel : 12.
Bibelstellen :
Matthäus 19, 16 : 99.
Markus 10, 17 : 99.

Apostelgeschichte 28, 3 - 5 : 39.
Inhaltsverzeichnis  

Januar 1822 :

Persönlichkeit
1

Mariä Reinigung
2

Simeon, Priester und Prophet am Tempel. Reliquie
3

Gregors von Nazianz und Odilos Gebein und Fest erkannte 

         sie am 1. Januar
4

Sankt Stabilis. Reliquie. Fest am 1. Januar
4

Erstes Lehrjahr Christi : 1. - 11. Januar
6

Art und Deutung ihrer Krankheit
9

Sie spricht über sich selbst in der dritten Person
10

Angebliche Reliquien in des Pilgers Amulett
10

Reliquien ohne Erklärung abgeliefert
11

Persönlichkeit
11

Arbeit : Getreide einführen
12

Tod eines frommen Pfarrers in Rom, eines von den zwölf

         Männern, die die Kirche emporhalten
12

Beten für Frau Motzfeld
13

Erstes Lehrjahr Christi : 12. -  18. Januar
13

Einiges von Jesu Lehre im Tempel im 12. Jahr. Namen von 

         vier Jugendfreunden, nachmaligen Jüngern Jesu
15

Fest zu Nazaret
19

Persönlichkeit. Hohenlohes Gebet für Fräulein Motzfeld. 

         Sankt Stabilis. Ihr Gesicht am 19. Januar
21

Gesicht bei Hohenlohes Gebet für Frau Motzfeld. 

         Sankt Stabilis salbt sie
24
Neue Arbeit
26
Ironisches Traumbild über Lage und Verleumdung
27

Nachtrag zu diesem Traumbild
29

Krankheitsäu(erungen. Eine versprochene, erfüllte Hilfe
30

Vermutung des Pilgers über Teilnahme an der Krankheit 

         der Motzfeld
30

Äu(erung im Schlaf
31

Auf Petri Stuhlfeier
31

Erstes Lehrjahr Christi : 18. - 26. Januar
31

Persönlichkeit
33

Mitleidenszustände
34

Sankt Otto von Bamberg
34

Kirchenfest wegen Bekehrung eines zukünftigen Papstes 

         an Pauli Bekehrung
35

Erstes Lehrjahr Christi : 27. - 28. Januar
37

Arbeitsbilder. Über die bisherige Krankheit
38

Krankheitsankündigung
39

Erstes Lehrjahr Christi : 29. Januar
39

Reliquien des Franz von Sales und der Chantal
39

Reliquie Sankt Ottos von Bamberg
39

Noch Reliquien
40

Erstes Lehrjahr Christi : 30. - 31. Januar
40

Reliquie von Ludovika de Albertonibus und eine vom

         Kalvarienberg
40

Krankheitsäu(erungen
41

Februar 1822 :
Krankheit. Mitleiden. Persönlichkeit
44
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1  Auf dem Deckblatt steht : " 4. Heft. Zweites Lehrjahr Jesu : Januar


   1822. Hochzeit zu Kana. Jesus' Knabenlehre im Tempel pag. 60 "


   [ = Band V, Heft 1]. Laut dem Deckblatt fängt am 1. Januar das


   zweite Lehrjahr an, nach den Überschriften im Tagebuch geht das


   Erste Lehrjahr noch bis zum Anfang September 1822. Wann


   begann eigentlich das zweite Lehrjahr Jesu ? 


1  im Ms. steht unverständlich : " meldet sie sei nur als Dienstboten ".


   Siehe Tgb. Januar 1821, S. 141 : " Der Mann war ein Diener der


   Anna ". Mariä Reinigung : siehe Tgb. Jan. 1821, S. 141 - 142 und 


   148 - 149 ; Tgb. Febr. 1821, S. 1 - 5 und 7. 


1  d. h. am 21. Thebet des ersten Lebensjahres Jesu.


2  Siehe Mk. 12, 41 - 44 ; Lk. 21, 1 - 4. Siehe DR, "3. Lj.", S. 117 - 121.


3  Siehe Tgb. Februar 1821, S. 5.


1  im Ms. steht : " 1822 ".


2  Christian Brentano war Arzt.


1  Clermont - Ferrand in Frankreich.


2  im Ms. folgt : "Vertatur". Auf Ms.-S. 7b steht der Text der Rückseite.


3  im Ms. steht : " denn ".


4  Wir kennen einen hl. Necktarius von Frankreich.


1  im Ms. folgt : "Vertatur". Der Text der Rückseite steht auf Ms.-S. 12.


2  Nun folgt im Ms. der Text des Lebens Jesu, wie er schon heraus-


   gegeben ist in FBA, 24 / 1 und von Schmöger.


3  Besser wäre : " 3. Thebet ". Dienstag 1. Januar ist 3. Thebet bis


   Sonnenuntergang ; darnach fängt der 4. Thebet an.


4  Die ganze Seite ist im Ms. gestrichen. Dem Inhalt nach gehört es


   zum  "Leben Jesu " ; die Worte  " nach einer schönen Lehre " 


   verweisen wahrscheinlich nach der Hochzeit zu Kana.


1  Ms.-S. 46b (= 2. Hälfte) fehlt, dadurch fängt Ms.-S. 47 abrupt an.


   Inhalt der Ms.-S. 46b ist laut dem Register Gars 4/4 : "Traurige Stö-


   rung ihrer Mitteilung. Fieber, Krämpfe, Urinbeschwerden, Krampf-  


   husten, Gliederpein, schreckliche Abmagerung, Wundliegen : S. 46.


   - Art und Deutung ihrer Krankheit : S. 46, 47, 48 ".


1  Siehe ETA, Teil I, S. 137, Anm. 1 und in diesem Heft S. 48 - 49.


1  Tuch.


1  Chinapulver, eine Arznei.


2  Im Ms. folgt : "Vertatur". Der Text der Rückseite steht auf Ms.S.52b.


3  Siehe Tgb. Apr. 1820, S. 48 - 49, 65, 68 - 69, 92 - 93 ; Mai S. 48, →


   56, 98.


1  im Ms. steht : " betrübt ".


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen (bis : "… abfertigt ").


2  im Ms. steht : " betrübter ".


1  Siehe Schmöger I, S. 32 - 37. Die FBA gibt diesen Text nicht.


2  Folgendes (bis : " … übrig lie(en") ist im Ms. gestrichen und ersetzt


   durch : "Jesus lehrt als Knabe im Tempel. Fest bei Anna. Cfr. Janu-


   ar 1820, p. [= Ms.-S.] 60 - 63 ".  Vergleiche mit Tgb. Januar 1820,


   S. 36 - 38 und Januar 1821, S. 40.


1  Johannes und Jakobus der Grö(ere.


2  Eine Abschrift von späterer Hand befindet sich in Band VIII, Heft 8d


   auf Ms.-S. 109 - 110 + 117 - 118 + 110bis - 111.


3  "der Vater des Joh. u. Jak." ist später zugefügt.


1  im Ms. steht : " aus ".


2  im Ms. steht : " bis sie alle beschämt sich alle ärgerten ".


1  Siehe auch Tgb. Jan. 1821, S. 40 (und Schmöger I, S. 37 - 38).


1  im Ms. folgt unnötig : " und erzählte ".


1  Gemeint ist Rensings "Kritische Revision" (siehe S. 29, Anm. 3).


2  Entleerung.


3  Siehe Tgb. September - Oktober 1821, S. (21 - 22 und) 27 - 28.


1  im Ms. steht : " ich ".


2  Siehe S. 26.


1  Siehe S. 11- 12 (es handelt sich hier aber um eine geistliche Arbeit).


2  im Ms. steht : " betrübten ".


1  Siehe z. B. Tgb. Juli 1821, S. 21 ; August 1821, S. 117.


2  im Ms. steht : " wegen ihrem Mangel ".


3  Siehe Tgb. Dezember 1821, S. 41 und 55 - 56.


4  Siehe S. 4.


1  Im Ms. steht : " nach dem neun gehenden ".


2  Die Mehrzahl ist bei Brentano üblig.


3  Aktiv statt passiv : " gefahren werden ".


1  Folgender Satz steht im Ms. am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben.


2  Dialekt für : " Was sind das für Kinder ? Sie brechen alle die Blumen


   und werfen sie auf mich. Ich möchte es mit ihren Leuten [mit ihren


   Eltern] besprechen, aber sie sind so schnell".


3  Dialekt für : " Nein, ich bleibe nicht mehr lange da, sie hat ja gar 


   nichts zu sagen ; bei meinem Bräutigam ist immer so viel zu sagen". 


1  abgeerntet.


2  im Ms. steht : " waren ".


3  Siehe Tgb. Januar 1821, S. 118 - 122  und 133 - 134.


4  Flecken in Dülmen, jetzt Visbeck.


1  Bei Clemens Limberg, Neustra(e 10 (siehe Aug. 1821, S. 23 -26).   


2  Letzter Besuch Overbergs war 20. - 24. Juli 1821.


3  Katerkamp, ein Geistlicher in Münster.


4  Dechant Rensing ist gemeint. Siehe S. 29, Anm. 3.


1  von Bönninghausen.


2  im Ms. ist die Wortfolge : " welches ihr ganz unbekannt bis jetzt ist ".


3  Es handelt sich um Rensings sogenannte  " Kritische Revision ",


   geschrieben im März 1821, worin er, beeindruckt durch die Schriften


   des Landrats, anders als vorher nachteilig über die AKE urteilt


   (Siehe W. Hümpfner, " Akten ", S. XXXVII. Siehe auch Schmöger,


   Leben der AKE, II, S. 99 - 100).


4  Abbé Manés, emigrierter französischer Priester und Freund


   Lamberts.


1  Im Ms. steht : " vor ".


1  Siehe S. 25, Anm. 2.


2  Hier ist im Ms. Raum für das Datum gelassen.


3  Hier ist im Ms. Raum für das Datum gelassen. Mu( sein : " 25. ".


1  Siehe S. 25, Anm. 2.


1  Im Ms. steht : " sagte sie, habe ich ".


1  Wer gemeint ist, wissen wir nicht. Siehe auch S. 61 - 62 ; Tgb. Jan.


   1820, S. 71 ; Jan. 1823, S. 11 - 15 ; Okt. - Dez. 1823, S. 6, 30 u. 64.


2  Siehe S. 12.


1  nl. der künftige Papst.


2  das Kirchenfest.


3  d. h. in Ekstase.


4  Unten am Rande steht im Ms. : " Vertatur ". Auf Ms.-S. 107 steht der


   Text der Rückseite.


5  Siehe z. B. Tgb. Juli 1820, S. 117 (verweist nach Okt. 1819, S. 116


   (Anm. 1) - 117 ; August 1820, S. 15 - 16.  


1  Siehe Tgb. Oktober 1819, S. 114 - 117.


2  Es handelt sich nicht um eine Prophezeiung des alttestamentischen


   Propheten Malachiä, sondern um eine Schrift "Prophetia S. Malachi-


   ae de Summis Pontificibus" des irlandischen Mönchs Malachias, Bi-


   schofs von Down und Erzbischofs von Arnagh, gestorben 1143. Die 


   erste Herausgabe dieser Prophezeiung stammt von den Benedikti-


   ner Mönch Arnold von Wion in seinem Buch "Lumen vitae" 1595.


3  Hier ist es abgeschnitten, der Rest der Ms.-S. 109 und Ms.-S. 110


   fehlen. Laut dem Register Gars 4/4 ist der Inhalt : " Ihre Zustände :


   Empfindlichkeit. –  Ablieferung der Reliquie der hl. Glaphyra. – 


   Seminarium. Lachen und Abwehren im Schlaf gegen Topfelhaftes.


   Ihr Aufladen auf ihren Schultern. – Beichtvater begehrt heimlich die


   Reliquien. Sie stecke zwischen zwei Feuern : Pilger und Beicht- 


   vater : S. 109 - 110 ". Es fehlt.


�  Siehe S. 41 bei Anm. 2.


2  Siehe S. 41 bei Anm. 4.


3  Siehe Apostelgeschichte 28, 3 - 5.


4  Siehe Tgb. Mai 1820, S. 146 - 149 (auch S. 116, 139, 143 ; Januar


   1820, S. 138 - 140, 143 - 147, 155 ; Februar 1820, S. 11 - 16.


1  Folgendes (bis : "  … von Ihm zeugte ") ist im Ms. gestrichen.


2  Ist im Ms. gestrichen. Auf dieser Seite steht weiter nichts.


1  Siehe S. 38.


2  Siehe S. 39 bei Anm. 1.


3  Siehe S. 25, Anm. 2.


4  Siehe S. 39 bei Anm. 2.


1  Bernhard, Sohn ihres ältesten Bruders Bernhard, studierte Theolo-


   gie in Münster.


2  Siehe S. 29 ( + Anm. 3).


1  Hier ist es abgeschnitten. Inhalt laut dem Register Gars 4/4 : "Der


   Dechant will ihr bei der Untersuchung die Hand nicht geben: S.126".


1  5. Heft : Zweites Lehrjahr Jesu : Februar 1822 ( = Band V, Heft 2).


2  Später zugefügt.


1  Damit deutet Brentano auf sich selbst. Er ist hier Gottes Führung mit


   der AKE ganz unbegreifend.


1  In Weddern bei Dülmen.


1  Der Text der Ms.-S. 8 ist im Ms. gestrichen.


2  Siehe Tgb. August 1821, S. 86 - 87, 89 und 123.- 124


1  Die AKE.


2  Siehe S. 10. Aus die Skizze auf S. 49 wird deutlich, da( das Amulett


   und das schon mehrmals erwähnte Kleeblatt identisch sind.


1  Siehe S. 25, Anm. 2.


1  Im ekstatischen Zustand.


2  Ihr Beichtvater, P. Limberg, ist hier gemeint.


1  Folgendes (bis : " … erbaulich ist ") ist im Ms. gestrichen;


2  im Ms. steht : " das ".


3  S. 17 - 20  fehlen. Laut dem Register Gars 4/4 ist der Inhalt : 


   "Den verstorbenen Priester Lambert sieht sie gegen seinen Sterbe-


   tag in der leidenden Kirche (als Kirche) wandeln ; alles ist darin ver-


   nachlässigt, wird aber heller. Er trägt leuchtenden Kelch (vielleicht


   Bild seiner Versäumnis der Genugtuung und seines Verdienstes als


   Meβpriester). Er sieht auf die Uhr, die 11 zeigt. Sie verhandelt drei


   geheime Punkte mit ihm. Werde noch zweimal wiederkommen. (Sie


   erlebte noch zweimal den Sterbetag 7. Februar und  †  9. Februar


   1824) : S. 16 - 19.  --  [Am] 7. Messe für Lambert vor seinem


   Sterbetag begehrt sie abends erwachend mit Weinen : S. 20 ".


4  Folgenden Text finden wir auf zwei Fragmenten mit der späteren


   Seitenzahl 2 in einer Beilage zu Band XI, Heft 4 ; von derselben


   Hand als die Seitenzahl ist auch ein Datum darauf geschrieben : 


   " 5. - 6. Februar 1822 ". Darum ahnen wir, da( es zwei Fragmente


   sind von den fehlenden Seiten 17 - 20  des Februars 1822.


1  im Ms. steht : " als ".


2  Ende des ersten Fragments. Es fehlt ein Stück (vielleicht Ms.-S. 18


   und 19) und es endet mit dem zweiten Fragment auf Ms.-S. 20.


3  im Ms. steht : " wegen ihren Mitteilungen ".


4  Hier ist ein Stück von etwa vier Zeilen ausgeschnitten.


5  Lambert.


1  Folgendes (bis : " … vergessen habe ")  ist im Ms. gestrichen.


2  Siehe S. 25, Anm. 2.


3  Statt in der Ewigkeit, wo es ärger ist.


4  Siehe S. 89 bei Anm. 2.


1  Jungfer Wissing.


1  im Ms. steht : " Betrübte ".


1  im Ms. steht : " betrübte ".


2  hier steht ein nicht leserliches Adjektiv : " abgünstige " ?


3  Hier steht im Text ein Verweisungszeichen und  am unteren Rande


   folgende Anmerkung Brentanos : " Als am 10. in der Nebenstube ihr


   Beichtvater einen Schemel umwarf, sagte sie erschreckt im Schlaf :


   " Er fällt, ach, er fällt, der dicke Pastor " und erzählte dem Beicht-


   vater im hellsehenden Zustand, herzlich lachend : " Ich sah den


   dicken Kerl  -  nein, das darf man doch nicht sagen  -  den dicken


   Pastor von  Recklinghausen [unsicher, weil im Ms. nur die Konso-  


   nanten, und zwar undeutlich, geschrieben sind : " Rklnkhsn "].   (


   Der wollte in Dorsten wegen <S. 32a> des Klosters [im Ms.: "wegen


   dem Kloster"]  den Prü(en wat to schusten [Dialekt für : " den Preu-


   (en etwas zuschieben "]. Da fiel er die Trepp<e> herunter ", u.s.w.


1  Vikar zu Dülmen.


2  im Ms. steht : " betrübte ".


3  Der Pilger.


4  Der Beichtvater.


5  Dem Pilger.


6  Vikar Niesing.


7  Des Beichtvaters.


1  Die AKE.


2  Siehe S. 4, 24 und 26.


3  Frau Motzfeld.


4  im Ms. steht : " Zwei Ärzte, die … konnten nach Leibeskräften noch


   arbeiten mit Moschus, Safran, u.s.w."


1  im Ms. lesen wir : " complimenteuse ".


2  Apollonia Diepenbrock.


3  Ms.-S. 35  und der Anfang der Ms.-S. 36 sind ausgeschnitten. Laut 


   dem Register Gars 4/4 : " Ihr Befinden. Verwirrung des Beichtvaters.


   Sie meint bei Rückkehr des Pilgers von Bocholt besser zu sein. Ihr


   Beichtvater klagt weinend über seine Anfechtungen : S. 35 - 36 ".


5  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �  .


1  Siehe z. B. Tgb. Juli 1821, S. 15 ; Sept. 1821, S. 3.


2  Nicht ganz sichere Lesung.


3  Statt des Wortes stehen im Ms. die Zeichen eines Krummstabes


   und einer Bischofsmütze  �  (siehe z. B. Tgb. Juli 1821, S. 14).


   Von Lüninck ist gemeint.


4  Dechant Rensing.


5  "Wichter " sind schlechte Pflaumen. Siehe S. 27 - 29.


1  Hier ist es abgeschnitten.


2  Dieser Zettel befindet sich nicht im Heft des Februar 1822 des


   Tagebuchs, sondern in Band XI, Heft 4, wohin Hümpfner ihn (mit


   noch einigen anderen Fragmenten) aus Band XII übertragen hat.


   Von anderer Hand ist am rechten Oberecke geschrieben :  


   " 16. Febr. 1822  p. [= Ms.-S.] 38 ".


3  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �        .


4  Siehe S. 35 - 37.


5  Hier bricht der Text des Zettels ab, aber er geht weiter auf Ms.-S. 39


   des Tagebuchs. Über den Pastor : siehe S. 12 und 35.


6  Statt des Wortes steht im Ms. ein kleines Viereck  �     .


7  nl. den Kirchenfeinden.


1  Wahrscheinlich handelt es sich hier um Wessenberg, Generalvikar


   von Konstanz. Die fünf andere Bischöfe, genannt mit sinnbildigen


   Namen ihres Standorts, sind diese von fünf an protestantische


   Fürsten zugefallene Bistümer : Württemberg, Baden, Hessen-


   Darmstadt, Kurhessen und Nassau.


2  Statt der Worte  "Stab den Papst"  steht im Ms.  �   


   (ein Krummstab und ein Doppelkreuz).        .


1  im Ms. steht : " so ".


2  Von anderer Hand ist im Ms. mit Bleistift dabei geschrieben : " 17.


   Febr. 1822". Das ist Sonntag. Aschermittwoch fiel 1822 am 20. Feb.


3  honette.


4  Hier ist es abgeschnitten.


1  Hier ist ein Stück ausgeschnitten. Inhalt laut dem Register Gars 4/4:  


   "Aus der Kindheit : Fastnacht. Ihr Vater läβt die Kinder um Fastnacht


   beten : S. 48 ". Dieses Stück fanden wir in Band X, Heft 8, S. 3.


2  S. 49  fehlt. Inhalt laut dem Register Gars : "Veränderter Zustand.


   Sie schläft schier den ganzen Tag. Nachts wachen mit furchtbaren


   Schweiβen. Morgens naβ, frieren, schreckliches Husten, stetes sich


   Verkalten. Urinbeschwerden, schrecklicher Husten : S. 49 - 50".


3  im Ms. steht : " wegen dem Tod ".


4  im Ms. steht : " wegen dem Krieg ".


1  Siehe S. 56 (+ Anm. 3) - 57.


1  So im Ms. : vier Strichlein.


2  Siehe S. 60 - 61.


3  Wahrscheinlich ist von Lüninck gemeint.


4  Mit "groβem Ort" ist Köln gemeint : siehe S. 82 (Anm. 6), 84, 100.


5  Siehe S. 60 und auch auf S. 82 bei Anm. 6 und 7.


6  Ist neulich nicht gesagt. Voriges Jahr : siehe Tgb. März 1821, S. 86.


   Auf S. 96 finden wir nochmals die Frage, auf S. 97 und 103 - 104


   die Antwort.


7  Siehe weiter auf S. 95 und 97.


1  Es folgt im Ms. unnötig : " als ".


2  Siehe S. 115 (und 119).


1  Niesing.


1  im Ms. steht : " so ".


2  im Ms. steht : " betrübten ".


1  im Ms. steht : " betrübtes ".


2  d. h. von der ersten, kirchlichen Untersuchung 1813.


1  Niesing


1  nl.  der AKE.


2  Siehe S. 46.


3  Siehe den Text in Anm. 5.


4  Es folgt hier unnötig nochmals : " dann ".


5  Der Beichtvater.


6  Hier wollen wir zum Vergleich einen Text hinzufügen, den wir in


   Band XI, Heft 4 auf zwei Zetteln ohne Datum fanden, nummeriert als


   "10", die von Hümpfner aus Band XII (Fragmente) nach Band XI,


   Heft 4 übertragen sind. Die zwei Zettel gehören zusammen und  →


   schlie(en an bei Brentanos Verdacht über einen geheimen Rapport


   des Beichtvaters über die Unfähigkeit der Kranken, ihm (dem Pilger)


   zu erzählen.  Wegen der Worte : "  … ' Sagen Sie um Gottes willen


   dem Pater nichts davon'  bei jeder kleinen, ganz unbegehrten, ganz


   unbrauchbaren Mitteilung ", welche deutlich anspielen auf die Worte


   auf Ms.-S. 64 (siehe oben) : "  … die stete Bitte, dem Pater nichts zu


   sagen, bei manchen ganz einfachen Mitteilungen ", meinen wir, da(


   der Text aus Band XI, 4 logisch vor S. 64 kommen mu( ; wir finden


   keinen besseren Anknüpfungspunkt dafür und geben darum diesen


   Text an dieser Stelle :]





   " Krankheit.


   Tag und Nacht ununterbrochen Husten, Stöhnen, Brustschmerzen,


   Ohnmacht, Erbrechen, fürchtbare Schwei(e 1, so da( sie nachts


   fünf, sechs Hemden anlegen mu(, eine ganz unbegreiflich Abmage-


   rung und heftige Gliederschmerzen. Übrigens gehen ihre Gesichte


   fort, doch teilt sie nichts mit und meint, es nicht zu können, während


   sie mit mehr  2  Worten ihre Unfähigkeit beteuert, als zu der Sache


   selbst nötig wären. Es wäre vergeblich, irgendeine Verstellung


   deshalb zu machen, es entstünde daraus irgendein Rapport an den


   Beichtvater und dann entstünde eine unberechenbare Verwirrung.


   Merkwürdig ist das abermalige Erscheinen der Bitte : "Sagen Sie um


   Gottes willen dem Pater nichts davon" bei jeder kleinen, ganz unbe-


   gehrten, ganz unbrauchbaren Mitteilung. Sollte sich dieser abermals


   nach der verkehrten Seite gewendet haben und die Mitteilung ver-


   bieten? Es lohnt sich der Mühe nicht über den Wirrwarr zu denken. "





1  Vor Mariä Verkündigung : siehe S. 77, 78 und 81.


2  im Ms. steht : " nicht jetzt ".


1  Folgendes steht am Ende der Ms.-S. 71.


1  Hier ist es abgeschnitten. Laut dem Register Gars 4/4 : "Leiden für 


   Unzüchtige. Urinbeschwerden. Sie gibt Bandagen für Kranke. Gro-


   βes Elend. Ihre Urinbeschwerden, Prolapsus. Habe im Gesicht zu


   keiner Messe kommen können, bedauert den Pilger. Gibt in der


   Nacht bereitete Bandagen für einen Kranken : S. 72 ". Es fehlt.


2  Folgendes steht am Ende der Ms.-S. 75.


3  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


1  Siehe Tgb. März 1821, S. 55 und 59 - 62.


2  Ist inhaltlich dasselbe wie auf vorige Seite.


1  Im Ms. steht : "1. Adar". Gestern, am 26. Februar schrieb Brentano :


   "26. Februar = 1. Adar". Heute schreibt er : "27. Februar = 1. Adar". Ist dies ein Fehler Brentanos ? Nein, kein Fehler, wohl eine Ungenau-igkeit. Erklärung. Der jüdische Tageswechsel geschieht nicht wie bei uns um Mitternacht, sondern bei Sonnenuntergang. So verteilen sich die jüdischen Tage auf zwei von unseren Tagen, z.B. der 26. Februar fällt zusammen mit der zweiten Hälfte des 30. Sebat, und zwar bis zum Sonnenuntergang, und ab dem Sonnenuntergang mit der ersten Hälfte des 1. Adars. Der 27. Februar fällt zusammen mit der zweiten Hälfte des 1. Adars und ab dem Sonnenuntergang mit der ersten Hälfte des 2. Adars, m. a. W.  26. Februar = 30. Sebat - 1. Adar ; 27. Februar = 1. - 2. Adar ; 28. Februar = 2. - 3. Adar.


Im ganzen Monat Januar und Februar deutet Brentano das Datum an mit der zweiten Zahl des jüdischen Datums, z. B. : "1. Januar [1822] = [3. -] 4. Thebet", "1. Februar = [5.-] 6. Sebat". Ab den 27. Februar und während des ganzen Monats März gibt er aber das jüdische Datum an mit der ersten Zahl, z. B. "27. Februar = 1. [-2.] Adar", "28. Februar = 2. [- 3.] Adar", "1. März = 3. [-4.] Adar", u.s.w.


2  Im Ms. steht : " 2. Adar ". Mu( sein : " 3. Adar ".


1  Heft 6 des zweiten Lehrjahrs Jesu (= Band V, Heft 3).


2  Der Sabbat vom 5. Adar fängt schon an am Freitag, dem 1. März,


   abends nach Sonnenuntergang und dauert bis 2. März abends bis 


   Sonnenuntergang.


1  Das Datum ist offen gelassen. Mu( sein : " 5. - 6. Adar ". Am


   Samstag, dem 2. März abends nach Sonnenuntergang fängt der 


   5. Adar an, er dauert bis Sonntag, den 3. März abends.


2  Dechant Rensing.


3  Von Lüninck. 


4  Siehe S. 60.


5  Statt des Namens steht im Ms. � . Ist von Spiegel gemeint ?


6  Hier steht ein unleserlich gestrichenes Wort ; darüber ist mit Bleistift


   geschrieben : " Cölln " ( = Köln). Siehe auch S. 67, Anm. 4.


7  Auf S. 84 steht : " in Knipperlingen " ( = Münster, siehe Anm. 3).


1  Im Ms. steht : "5. Adar". Mu( sein : "6. Adar". Siehe S. 82, Anm. 1.


2  In der zweiten Redaktion findet man an dieser Stelle folgende


   Anmerkung Brentanos :


  " Es ergab sich 15 Jahre, nachdem 1822 dieses aus ihrem Munde


   aufgeschrieben war, also 13 Jahre nach ihrem Tod ( ( 1824),


   heute, am 26. August 1837, da diese Papiere zum Druck geordnet


   werden, ein merkwürdiger Beweis für die Richtigkeit und Unabhän-


   gigkeit ihres Schauens von dem Schreiber. Sie sagte : 


   " Dienstag, den 7. Adar ". Dem Manuskripte nach aber fiel der 7.


   Adar schon auf dem Montag, und sieh, nach 15 Jahren ward das


   Manuskript durchforscht und schon etwa vier Wochen vor diesem 7.


   Adar fand sich der Irrtum durch einen Schreibfehler.


   Sie wu(te nichts davon, da( man, durch ihre Bestimmung des


   Anfangs des Lauberhüttenfestes (welches auf den 15. Tisri fällt)


   veranla(t, die jüdischen Monatstage täglich beigefügt hatte."


3  Aktiv statt passiv : " gesetzt werden ".


1  Siehe S. 25, Anm. 2.


3  Statt des Namens steht im Ms. �(siehe S. 82, Anm. 5). Ist von 


   Spiegel gemeint ?


4  Münster. Im Vergleich mit dem Ausdruck  " im Hochzeitshaus "  auf


   S. 82 (Anm. 7) ist Münster und das Hochzeitshaus dasselbe.


5  Statt des Wortes steht im Ms. ein Krummstabes wie auf S. 62, A. 2.


1  Richtig ist : " Montag, den 4. März = 6. - 7. Adar ".


2  Am 7. Aug. 1821 (Tgb. Aug. 1821, S. 25 Anm. 1) wurde AKE in den 


   Armen ihres Beichtvaters aus dem Haus des Franz Limberg (dem


   Wirtshaus mit Kegelbahn) nach dem Haus des Clemens Limberg


   in der Neustra(e, wo der Beichtvater auch wohnte, übertragen.


3  Siehe weiter auf S. 91.


4  Richtig : "Dienstag, den 5. März = 7. - 8. Adar". Siehe S. 83, Anm. 2.


5  Brentano schreibt immer : " Kapernaum ".


1  Richtig ist : " Mittwoch, den 6. März  =  8. - 9. Adar ".


1  Siehe Tgb. Dez. 1821, S. 31 - 33.


2  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 79 - 80.


3  Von Lüninck.


4  Nicht mitgeteilt, meinen wir. Vielleicht stand es in den ausgerisse-


   nen Seiten (siehe ETA, Teil III, S. 110).


1  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 82, auch S. 126 (Hahnschlachten).


1  Statt des Namens steht im Ms. �(siehe auch S. 82, Anm. 5). Ist


   von Spiegel gemeint? 


2  Siehe S. 53 und 84.


1  Die AKE.


1  Siehe S. 85.


2  Siehe Tgb. Dez. 1821 im Personenregister : Moyses.


1  Die Braut, L. Hensel.


2  Siehe Tgb. März 1821, S. 44 - 45.


3  Wahrscheinlich ist Pater Heinrich Wüsten, Beichtvater der Luise in


   Düsseldorf, gemeint.


4  Ludwig von Gerlach.


5  Rudolf Rochs, Söhnlein ihrer verstorbenen Schwester Karoline.


1  im Ms. steht : " ist ".


2  Wilhelm Hensel ; er war Kunstmaler.


3  Ludwig von Gerlach (siehe ETA, Teil II, S. 83 - 84 u. 121 + Anm. 3). 


4  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 94.


1  Siehe S. 92, Anm. 3.


2  d. h. Wolken sammeln sich und ziehen durcheinander.


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


2  Die Aufwärterin, Jungfer Wissing.


3  Es folgen im Ms. noch zwei unleserlich gestrichene Zeilen.


4  Siehe S. 25, Anm. 2.


5  Siehe auch S. 67 (A. 6). Siehe die Antwort auf S. 97, 101, 103-104.


1  Siehe S. 87.


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


1  Siehe auch S. 104.


1  Münster.


2  Berlin.


3  Die schwarze Kirche : siehe Tgb. Mai 1820, S. 15 - 17 ; Juni 1820,


   S. 88 - 89.


4  Siehe Tgb. Mai 1819, S. 94.


5  Statt des Namens steht im Ms. �(= von Spiegel? Siehe S. 82,  


   Anm. 5 und S. 84, Anm.2).  


6  Statt des Wortes steht im Ms. ein Stab  � (siehe S. 62, Anm. 2


   und S. 84, Anm. 5). 


7  im Ms. steht : " so ".


8  Statt des Namens steht im Ms. einen Turm gezeichnet  �  .


   Dieses bedeutet wahrscheinlich  "Köln" (siehe S. 82, Anm. 6). 


1  Diese Notiz lautet in der 2. Redaktion wie folgt :


   " Es war ihr seit lange von ihrem Schutzengel verkündet worden


   [zuerst am 20. Februar (siehe S. 67) und wieder am 19. März (siehe


   S. 95) ], weil ihr in diesem Jahr am Karfreitag ein Überfall von übel-


   wollenden Menschen drohe, so solle sie dieses Jahr der mitleiden-


   den Anschauung der Passion nicht am kirchfestlichen, sondern am


   historischen Freitag teilhaftig werden. Dieses geschah nun seit


   gestern Donnerstagabend bis heute abend. Es mu( also der 14.


   Nisan des Todesjahres Jesu auf den 29. März gefallen sein. Ihre


   unaussprechlichen Leiden an diesem und überhaupt schier allen


   Tagen ihres jetzigen Lebens erwähnen wir nicht ; der Leser mag sie


   aus der schwachen, mangelhaften Mitteilung ihrer Anschauungen


   vom Leben des Herrn entnehmen."


1  Iin diesem 7. Heft des zweiten Lehrjahrs Jesu (=Band V, Heft 4)


   stehen die Aufzeichnungen von April, Mai, Juni.


2  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


3  Mu( sein : "Dienstag, den 6. - 7. Nisan"  oder  "Sonntag, den 4. - 5.


   Nisan ".


4  Siehe Tgb. März 1821, S. 86. (Wichtige Anmerkung : die Mitteilun-


   gen des 30. - 31. März und des 31. März - 1. April befinden sich


   nicht im Heft des März oder April 1821, sondern im Heft 22b "Letz-


   tes  Abendmahl" des Lebens Jesu. 


5  nl. auf 20. Februar (siehe S. 67).


1  Siehe auch S. 99 und weiter S. 108 - 110.


1  Siehe S. 96 (unten) - 97.


1  S. 20 ist Ms.-S. 20, siehe unsere S. 111 unterm 6. April.


2  Siehe auf folgender Seite.


3  Wahrscheinlich ist Carl Brentano gemeint, Neffe des Clemens.


1  Siehe auch S. 104.


2  im Ms. steht : " wie ".


1  Aktiv statt passiv : " ausgegossen und  …  verbrannt werden sah ".


1  Folgendes (bis: " … unbedeutend ") ist im Ms. gestrichen.


2  im Ms. steht : " 7. März ".


1  Siehe FBA 24 / 1, S. 365 - 366 ; Schmöger I, S. 315.


2  Folgendes erzählte die AKE am 13. April selbst. Was auf  S. 128


   steht, ist, was sie nachher aus der Erinnerung über den 13. April


   erzählte. Wir wissen nicht auf welchem Datum die Erzählung aus


   der Erinnerung stattfand, Brentano vermeldet dies nicht. (Die Daten


   17. Nisan = 13. April, Samstag und - auf S. 120 - 18. Nisan = 14.


   April sind sekundär, sind abgeleitet worden).


3  Vergleiche mit der Mitteilung auf S. 128 (bei Anm. 3).


4  Hier steht im Ms. : " Vertatur ". Der Text = Nachtrag steht auf eine


   nicht numerierte Seite zwischen Ms.-S. 36 und 37.


5  Der Nachtrag steht auf einem einzelnen Blatt. Vergleiche mit der


   Mitteilung aus der Erinnerung auf S. 128 (oben).


1  Siehe FBA 24 / 1, S. 365 / 1 - 27 ; Schmöger I, S. 314.


2  im Ms. ist die Wortfolge : " sei in der Gegenwart Mariä gestorben


   und anderen Frauen ".


3  Die AKE.


1  Siehe S. 68.


2  im Ms. steht : " Betrübtes ".


1  Hier sind fünf Zeilen unleserlich gestrichen.


1  Siehe auch S. 136 (bei Anm. 2).


2  Im Ms. steht : " betrübt ".


3  Im Ms. steht : " sich ". Siehe Tgb. Jan. - Febr. 1824, S. 48.


4  In der zweiten Redaktion wird die Lücke in der täglichen Erzählung


   des Lehrwandels Jesu wie folgt von Brentano erklärt (siehe FBA, 


   Teil 24 / 1, S. 366 / 20 - 367 / 10 ; Schmöger I, S. 315 - 316) :   →


   " Lücke in der täglichen Erzählung des Lehrwandels Jesu von 15.


    April bis zum 21. Juni  -  aus der Erinnerung ergänzt.         


Von zeitlichen und geistlichen, körperlichen und seeligen Leiden auf eine äu(erst unaussprechliche Weise erschöpft, vermochte Anna Katharina Emmerick schon in den letzten Tagen nur das Wenige, Allgemeine vom Lehrwandel Jesu immer mitzuteilen, was der  Schreiber bis jetzt Tag vor Tag mit möglicher Treue und Gewissen-haftigkeit aufgezeichnet hat. Heute, am 15. <April>, erzählte sie mit Betrübnis ein sinnbildliches Gesicht, das als nicht hierher gehörig [in der zweiten Redaktion] übergangen wird, nach welchem aber ihr, wo nicht das tägliche Anschauen, doch das tägliche Mitteilenkönnen dieser Bilder für eine Zeitlang entzogen ward, und zwar weil ihr eine bedeutende Veränderung ihres körperlichen Zustandes bevorstehe, welche auszuhalten sie einer vollkommenen Ruhe bedürfe. Auf ihren ausdrücklichen Rat machte nun der Schreiber eine Reise zu Freunden, von welcher er am 21. Juni zurückkehrte. In den ersten Tagen nach seiner Ankunft zeigte sich, da( allerdings die Gesichte fortgedauert hatten, denn sie ergänzte die entstandene Lücke in allgemeinen Zügen auf folgende Weise, und <sie> würde dieses auf eine viel vollkommenere Weise getan haben, hätte sie nicht Manches in ihrer Umgebung daran gehindert. "





Zwei Anmerkungen unsererseits hierzu :


1. Laut der ersten Redaktion (siehe S. 124) ist Brentano erst am 24. April nach Bocholt ("nach Freunden ") abgereist und blieb daselbst bis zum 2. Mai. Dann kehrte er zurück nach Dülmen, weil die AKE gesagt hatte, da( sie am 3. Mai, Kreuzfindung, bluten werde.


2. Die Mitteilungen über das Leben Jesu, datiert auf dem 13. und 14. April  -  sie stehen auf Ms.-S. 57 - 60 (siehe unsere S. 128)  -  sind aus der Erinnerung erzählt, und zwar entweder vor Brentanos Abreise nach nach Bocholt am 24. April oder nach seiner Rückkehr am 2. Mai. Wir sind wegen ihrer Stelle im Ms. der Meinung, da( sie nach dem 2. Mai mitgeteilt und aufgeschrieben worden sind und sicher nicht am 13. und 14. April selbst, wo sie in der zweiten Redaktion und infolge-dessen in der Herausgabe der FBA, 24 / 1, S. 365 / 1 - 366 / 19 und in der Herausgabe Schmögers auf S. 314 - 315 stehen. Ein weiterer Be-weis hierfür ist, da( in der ersten Redaktion schon eine Mitteilung über den 13. April gegeben worden war (siehe Ms.-S. 34 auf unserer S. 113 ).


1  Siehe S. 67 - 68.


1 Die zwei noch folgenden Mitteilungen sind von Brentano, nicht der


  AKE.


1  Siehe S. 94 : " Schmerzübernahme ".


1  Niesings.


1  Siehe S. 97.


2  in sein Brevier.


1  Siehe Tgb. März 1821, S. 86 (und 72) ; von einem Gesicht von


   Kreuzerfindung ist aber nicht die Rede.


1  Aktiv statt passiv : " herangetragen werden ".


1  Apollonia Diepenbrock.


2  S. 56 ist leer.


3  im Ms. steht " 2. Juni ". Mu( sein : " 21. Juni ".


4  Ist nicht das Datum dieser Mitteilung, Brentano hat es abgeleitet von


   der Mitteilung auf S. 113 (siehe auch Anm. 2).


5  Ist " 66. Bogen" : siehe Tgb. August 1821, S. 107 - 108 ( = Ms.-S.


   248 = 66. Bogen), wo Nikodemus die ganze Nacht mit Jesus spricht.  


6  Siehe FBA 24 / 1, S. 365 - 366 ; Schmöger I, S. 314 - 315. 


1  im Ms. steht : " versuchten ".


2  Ist nicht das Datum dieser Mitteilung, Brentano hat es abgeleitet aus


   der Mitteilung auf S. 113 (siehe auch Anm. 2).


3  Vergleiche mit der Mitteilung auf S. 113 bei Anm. 3.


1  Wir fügen hier eine Anmerkung Brentanos ein, welche er am 20. 


   November 1823 aufzeichnete und nachher, bei der 2. Redaktion,


hier einfügte (siehe FBA, 24 / 1, S. 367/18 - 32 ; Schmöger I, S. 317) : 


" Am 20. November 1823 erzählte sie : Ich ging mit der lieben Mutter Gottes in dem jetzigen Palästina und sie zeigte mir allerlei Orte, wo sie einst gewandelt, in ihrer jetzigen Beschaffenheit. Da sah ich auch noch Überreste von Bahurim eine Stunde nordöstlich vom ehemaligen Bethanien bestehen, wo sich Jesus oft von Bethanien aus hinverbarg und betete ; auch floh Er dahin, als sie Ihm im Tempel steinigen wollten, und <Er> war mehrere Tage dort und Maria besuchte Ihn dort. Sonst war der Ort viel verborgener, jetzt geht der Weg nach den Jordan vorüber. Es ist da ein Brunnen, der Zwölf-Apostel-Brunnen genannt. Gleich dabei ist die Felsenhöhle Rimmon, in die sich die Benjaminiten flüchteten, welche von der Vertilgung ihres Stammes übrig blieben und nachher sich Weiber in Siloh rauben mu(ten.


Mehrere von diesen siedelten sich hier an und der Name Bahurim, Jünglinge, entstand dadurch. Hier hat auch Semei dem David geflucht und ihn gesteinigt. Michol wurde bis hierher dem David wieder-gebracht. "


1  Folgendes ist im Ms. gestrichen.


2  Folgendes steht auf einem einzelnen losen Zettel : siehe FBA, 24/1,


   S. 368 / 28 - 369 /3.


3  Vergleich mit dem Vorwort in der zweiten Redaktion : siehe FBA,


   24 / 1, S. 369 Anm. 1 (Schmöger lä(t das Vorwort weg) :   (


4  Siehe Tgb. Juli 1821, S. 72 - 74.


→ " In den ersten Tagen des Mais sah sie in der Abwesenheit des   Schreibers dieses Ereignis. Bei der höchst flüchtigen Ergänzung des Versäumten, welche kaum den Reiseweg bezeichnete  -  denn niemand in ihrer Nähe hatte das geringste Interesse für diese Dinge  - wurde auch dieses Ereignis verschwiegen. Im August erst erwähnte sie, etwas gar Rührendes, was Jesu am Lehrort bei On geschehen, das ihr oft wieder eingefallen, immer wieder vergessen zu haben. 


Da sie nun früher einmal, ohne die Zeit zu bestimmen, erwähnt hatte, ein römischer Konsul Lentulus habe einen solchen Anteil an den Nachrichten über Jesus genommen, da( er durch einen Boten im Gedränge am Jordan ein Tuch an Jesu habe anrühren lassen, das er nachher immer als einen Schatz bewahrt, so fragte sie der Schreiber, ob es vielleicht diese Begebenheit gewesen, worauf sie erwiderte :


" Nein, aber eine ähnliche ", und dabei entsann sie sich des Obigen und teilte es in der Weise, wie es aufgeschrieben ist, <mit>. Es ist hieraus zu entnehmen, wie sie sich und wie viel hier erdrückt, verhindert und vergessen ward."


1  Am Rande im Ms. steht : " Sieh 1820, Juli  p. 132 ; Oktober p. 225 -


   226 "  und  " 1820, Dezemb. 185 - 186 ". 


   Es sind drei Verweisungen nach früheren Abgar-Stellen : "1820, 


   Juli, p. 132" ( = Ms.-S. 132) : siehe im Tgb. Juli 1820 auf unserer 


   S. 84 ; "Okt. p. 225 - 226" ( = Ms.-S. 225 - 226) : siehe im Tgb. Okt.


   1820 auf unserer S. 110 ; und "Dezember 1820, p. 185 - 186" ( =


   Ms.-S. 185 - 186) : siehe Tgb. Dez. 1820 auf unserer S. 50.


   Brentano hätte auch noch verweisen können nach Dez. 1820, Ms.-


   S. 220 ( = unsere S. 61).


1  Ms.-S. 72  fehlt.


2  Die Überschrift der 2. Redaktion ist : " Etwa 5. Mai = 9. Ijar : Tauf-


   stelle oberhalb Bethabara an der Ostseite des Jordans. -  Jesus lä(t


   hier taufen. Streit der Jünger über die Taufe. Verfolgung gegen


   Jesus.


1  Ist "Leben Jesu" : siehe S. 127 - 132.


2  In der zweiten Redaktion (siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 379 / 3 - 23 ;


   Schmöger I, S. 316) lautet diese Anmerkung wie folgt :


   " Am 21. Juni kehrte der Schreiber nach einer Abwesenheit von  … [hier ist im Ms. Raum gelassen für die Zahl]  Tagen zurück und fand die Kranke etwas besser aussehend, jedoch noch in den mannigfaltigsten wunderbarsten Körper-  und Seelenleiden. Es fand sich, da( sie den Lehrwandel Jesu Tag vor Tag in der grö(ten Einzelnheit wie früher gesehen hatte, und sie ergänzte in den ersten Tagen die Lücke auf die höchst unvollkommene Weise, wie wir es oben mitgeteilt haben 1.


Ihre tägliche Umgebung, die es doch treulich versprochen, hatte nicht den geringsten Zug von allem, was sie hie und da geäu(ert, bewahrt, und soviel aus den schüchteren Klagen der Kranken notwendig hervorging, wurde sie durch dieselbe noch jetzt gehindert, in der Herstellung des Verlorenen so ausführlich zu sein, als sie wünschte und gekonnt hätte. Es ist dies kein Vorwurf, sondern ein Bedauern der allgemeinen menschlichen Gebrechlichkeit, welche selten vermag, die Gabe Gottes nach ihren Wert zu würdigen.


Nach einigen Tagen ordnete sich die tägliche Mitteilung wieder einigerma(en, und der Schreiber fa(te den Faden der Erzählung wieder auf, wie folgt : "


1  S. 81 - 88  fehlen. Wir haben sie aber wiedergefunden in Band XI,


   Heft 4 : "Nebenbilder". Es sind zwei Folioseiten, nummeriert  "81"


   bis "88", und im Schnittpunkt der Viertelseiten steht : "10 April M. J.


   22", d. h. " 10. Bogen [des Hefts] April - Mai - Juni 1822 ". Es sind


   also die Originalseiten 81 - 88, welche von Brentano nach den


   Nebenbildern übertragen sind.


2  Hier ist im Ms. Raum gelassen für das Datum. Mu( sein : "3. Mai".  


3  Die Briefe sind nicht mehr vorhanden.


1  Siehe Tgb. März 1821, S. 44 - 45 (siehe auch in diesem Heft 


   18. März 1822, S. 92, Anm. 2).


1  nl. dem Beichtvater (siehe auch S. 73 und 74).


2  Der Beichtvater. Siehe S. 117 (bei Anm. 1).


3  Siehe S. 46.


4  nl. vom 24. April bis 21. Juni (mit Ausnahme vom 2. Mai).


5  "Er" ist der Beichtvater, "ihm" ist Niesing.


6  Overberg besuchte die AKE 13. Juni 1822.


7  Overberg.


1  des Beichtvaters.


2  Siehe Tgb. September 1820, S. 29 ( - 38).


1  Siehe S. 85, Anm. 2 : Den Umzug in das Haus des Clemens


   Limberg, Nonnenstra(e, wo der Beichtvater wohnt.


2  Hier sind im Ms. vier Zeilen unleserlich gestrichen.


3  Siehe S. 73 ( + Anm. 2 und 5) - 74.


1  Uns unbekannt.


2  Vielleicht von Lüninck.


1  Statt des Namens steht im Ms. das Zeichen  �  . Siehe auch 


   S. 82, 84, 89 und 100. Von Spiegel könnte gemeint sein.


2  Vielleicht von Lüninck.


3  Siehe ETA, Teil I, S. 64.


1  d. h. " echtes heilig Blut Christi ".


2  So lesen wir. Was es bedeutet, wissen wir nicht (Urkunde ?).


3  d. h. " mit Christi Blut befeuchtete Erde ".


1  d. h.  " Vom Blut Jesu Christi ".


2  Satzbau im Ms. : " Ich sah auch den mit Blutstropfen beträufelte


   Stein, welche dick geronnen waren,  …  mit Sand  … überdeckt ".


1  Die Prinzessin hie( Datula ("Datchen") von Kreta, der Graf hie(


   Pontitianus : Siehe Tgb. Juli 1822, S. 36 und 65. 


2  Siehe weiter auf S. 148.


1  im Ms. steht : "das …in seinem Wege geflossen und unterm Kreuz".


2  im Ms. steht : " betrübte ".


1  im Ms. steht : " dauert ".


2  Siehe S. 25, Anm. 2.


3  Siehe weiter auf S. 153.


1  S. 102, 103, 104 fehlen. Laut dem Register Gars 6 (Juni 1822) ist


   der Inhalt : "Reliquie. Angst der dicken Jüdin sieht sie, welche die


   Reliquie hatte und der Postmeisterin bringt : S. 102 " [wir fanden


   diesen Text in Band XII, Heft 3, auf Zettel 5], und laut dem Regis-


   ter Gars 4/4 : "Über Unfruchtbarkeit moderner Religionslehrer : ihre


   Hoffart nimmt den Lohn vor der Frucht dahin : S. 102 - 103". [Es


   fehlt.]  -  Aus ihrer Kindheit : Das Kind Jesus lehrt sie Kreuztragen :


   S. 103. [wir fanden diesen Text in Band X, Heft 8, S. 3..] 


    -  Aus 18. - 25. Jahr : Kleider-Hoffart : S. 104 ". [Es fehlt.]


2  Frau Berning.


1  im Ms. steht : " Zu hl. Blut und Mariä Haar. Zu Haarlocke … "


2  Hier sind einige Zeilen gestrichen.


1  Siehe weiter auf S. 156 - 158.


2  Datula von Kreta : siehe S. 144, Anm. 1.


3  Siehe weiter auf S. 156 - 158.


1  Der Oberteil der Ms.-S. 116 ist ausgeschnitten. Laut dem Register


   Gars 4/4 : "Zustand Pius VII., wandelt zum Unterschreiben. Der mit


   <dem> Hündchen : S. 116". Wir fanden diesen Text in Band XI,


   Heft 4, Fragment 5 (von Hümpfner aus Band XII verlegt ; er hat


   auch dabei geschrieben : " 1822, p. 116 ".


1  im Ms. steht : " hier wie bei Luise Katze all dasselbe …". Siehe    


   " Luise und Katze ", Tgb. Juni - Juli 1819, S. 8 und 24.


2  Luisens Beichtvater in Düsseldorf (siehe S. 92, Anm.3 und S. 94,


   Anm. 1).


3  Rudolf Rochs, Söhnlein der verstorbenen Schwester Luises.


4  Vielleicht sind die Tartaren gemeint : siehe Tgb. August 1822, S. 10.


1  Der AKE, bzw. die AKE.


2  Hier ist ein Stück der Ms.-S. 120 ausgeschnitten. Laut dem Register


   Gars 4 / 4: Gebetsmahnung für Priester. Drohende Zeiten. Die 


   Akatholiken wenden alles auf, die Kirche zu verletzen ; dann komme


   Verwirrung und schwerer Krieg : S. 120 ".


1  Siehe S. 145.


2  im Ms. steht : " wegen dem Mitteilen ".


3  Hier sind etwa vier Zeilen unleserlich gestrichen.


1  Hier sind etwa fünf Zeilen unleserlich gestrichen.


1  Aktiv statt passiv : " unterstützt und emporgebracht werden ".


2  Datula von Kreta : siehe S. 144, Anm 1. 


1  Pontitianus : Siehe S. 144, Anm. 1.


1  Im Ms. steht hier "Vertatur". Das Folgende ("Zur heiligen Blutreliquie 


   … durch Krieg") steht auf der Rückseite.


2  Siehe weiter in Tgb. Juli - Aug. 1822, S. 10 - 12.


1  Im Ms. steht hier "Vertatur". Das Folgende ( Sie meint  …  s<iehe>


   sein Leben) steht auf der Rückseite.
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